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Die  Assyrisch-Babylonischen  Personennamen  der 
form  quttulu  mit  besonderer  Berückichtigung  der 
y*"  r  I  Worter  für  Körperfehler. 
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Vorwort. 

Es  ist  mir  angenehm,  meinem  Lehrer  und  Freunde,  Herrn 
Professor  Dr.  K.  Tallqvist,  sowie  Herrn  Dr.  Landsberger  für 
das  grosse  Interesse,  das  sie  mir  beim  Ausarbeiten  vorliegender 
Untersuchung  haben  zuteil  werden  lassen,  hier  meinen  herzlich- 
sten Dank  auszusprechen.  Der  erstere  hat  zudem  in  liebenswür- 
digster Weise  seine  reichhaltigen  onomatologischen  Sammlungen 
wie  auch  eine  Korrektur  seiner  im  Druck  befindlichen  „Assyrian 
Personal  Names"'  zur  Verfügung  gestellt,  der  letztere  hat  mir  die 
Anregung  zu  dieser  Arbeit  gegeben  und  war  mir  beim  Lesen  ei- 
ner Korrektur  behilflich. 

Helsinki  (Helsingfors),  den  19.  Januar  1914. 

Der   Verfasser. 
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Einleitung. 


a.    Allgemeines. 

Die  assyrisch-babylonischen  Personennamen  der  Form  qui- 
tnbi  hat  man  bisher  als  Kurznamen,  Hypokoristika,  aufgefasst. 
So  Ranke  in  seinem  Karly  Babyl.  Personal  Names  p.  20,  so  auch 
Tallqvxst,  Neubabylonisches  Namenbuch  p.  xviii.  Dem  letzteren 
gelang  es  wenigstens  bei  Pnhf^uru  N:r  1  den  positiven  Erweis  zu 
bringen,  dass  dies  aus  Bel-tipahhir  N:r  6  verkürzt  sei.  Ferner 
erklärte  Tallqvist  in  OLZ  1906,  466  ff",  diese  Kurznamen  für 
Verbaladjektiva  passivischer  Bedeutung,  was  im  Vergleich  mit 
der  tVüheien  Ansicht  zweifellos  dem  Richtigen  viel  näher  kam. 
Ihm  folgten  dann  üngnad  (Urkunden  aus  Dilbat  p.  81)  und  Clay 
(BF  XV  p.  29*  und  Cassite  Names  p.  24). 

Dass  Namen  wie  Ptihlmru,  Bullutu,  Dummuqu  u.  ä.  tatsäch- 
lich aus  entsprechenden  Vollnamen  verkürzt  sind,  kann  wohl  kei- 
nem Zweifel  unterliegen.  Andereiseits  ist  es  jedoch  auffällig, 
dass  noch  z.  B.  Ungxad  die  Vollnamen,  worauf  die  bislier  be- 
kannten 2Mf<M?M-Namen  zurückgehen  müssten,  in  den  allermeisten 
Fällen  unbekannt  blieben,  was  die  Vermutung  nahe  legt,  dass 
viele  von  diesen  Namen  gar  keine  Verkürzungen  mehr  darstellten, 
sondern  nur  in  verkürzter  Form  auftraten  d.  h.  dass  der  ..Kurz- 
name"' dem  neugeborenen  Kinde  schlechthin  gegeben  wurde. 

Im  Hinblick  aber  auf  die  feststehende  Tatsache,  dass  die 
Wurzeln  mehrerer  dieser  quttulu-^&men  im  onomatologischen  Wort- 
schatz der  Assyrer  und  Babylonier  sonst  gar  nicht  nachzuweisen 
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sind,  entsteht  die  Frage,  ob  diese  Namen  ex  analogia  nach 
wirklichen  Kurznainen  dieser  Art  aus  anderen  Stämmen  gebil- 
det sind,  oder  ob  nicht  vielmehr  in  diesen  nicht  auf  Vollnamen 
zurückzuführenden  Namen  ursprüngliche,  alte  Bildungen 
stecken,  nach  deren  Muster  etwa  erst  die  genannte  Namenver- 
kürzung erfolgte.  Diese  Frage  zu  lösen,  wird  die  Aufgabe  der 
folgenden  Seiten  sein. 

Vor  einiger  Zeit  machte  mich  mein  Freund  B.  Landsberuer 
darauf  aufmerksam,  dass  von  den  von  Un'gnad  a.  a.  0.  angeführ- 
ten quttuht-^ amen  der  altbabylonischen  Zeit  sich  mehrere  als  Na- 
men für  verschiedene  Körperfehler  bzw.  körperliche  Auffälligkei- 
ten erklären  Hessen,  indem  Ouhbidiu  etymologisch  und  inhaltlich 
dem  hebr.  gihbe"h  ..kahlköpfig'-  entspräche,  während  Kubburu, 
Kubhiäu  und  Quthmu  von  den  gemeinsemit.  Stämmen  Hbr,  kbt, 
qtn  abgeleitet  werden  und  also  resp.  ..dick",  ..gewichtig",  „dünn"' 
heissen  könnten;  kurzum  dass  sich  das  Assyrische,  um  körper- 
liche Abnormitäten  auszudrücken,  der  Nominalfonn  qiittulu  be- 
diente, wie  im  Hebräischen  qitiilu,  im  Arabischen  'aqtalu,  im  Sy- 
rischen q^tälä  demselben  Zwecke  dienten.  Ich  habe  dann,  seiner 
Anregung  folgend,  der  Frage  in  ihrem  ganzen  Umfang  nach- 
zugehen versucht  und  bin  jetzt  in  der  Lage,  mit  Hilfe  des 
möglichst  vollständigen  hierauf  bezüglichen  Materials  nachweisen 
zu  können,  dass  in  der  Tat  die  assyrisch-babylonischen 
Personennamen  der  Form  qnfti(hi  zum  all  er  gros  st  en 
Teil  Namen  für  Körper  lo  iiler  bzw.  körperliche  Auf- 
fälligkeiten darstellen.    [S.  au(;h  Nachträge.] 

Ks  gibt  bei  allen  Völkern  eine  Reihe  von  Namen,  die  ui- 
sprünglich  auf  physische  Auffälligkeiten  des  Namenträgers  Bezug 
haben '.     In    letzter  Linie  dürfte    diese    Kigentümlichkeit   —  wo- 

'  Vgl.  gr.  Miyae,  MiXug,  Mi\uyxQoe,  Tlv^^oi,  Sifioi,  EzQcißmv  usw., 
lat.  Blaesus,  Capito,  Catus,  Claudius,  Cooles,  Crassu.=!,  Ciiicinna- 
tus,  Dento,  Flaccus,  Labeo,  Naso  usw.,  unsere  Braun,  Hinke,  Lincke, 
Roth.  Schwarz,  Scheele  u.  a.  Die  alttestamentlichen  Namen  dieser  Art 
findet  naan  in  Kdc.  Bibl.  3297.  Zur  Literatur  vgl.  unten  (dazu  Socin,  Mittel- 
hochdeutsches Namenbuch,   1903;    Bicutschk,    Die  volkstümlichen  Personen- 
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mit  psychologiscli  betraclitet  diejenige,  Appellativa  der  äusseren, 
sinnlichen  Welt  als  Namen  ''zu  verwenden,  parallel  sein  wird  — 
ihrem  Ursprünge  nach  eine  zweifache  sein.  Zunäclist  sind  diese 
Namen  ursprüngliche  Spitznamen,  die  teils  dem  Volkshuinor,  teils 
dem  wirklichen  Bedürfnisse,  gleichnamige  Individuen  der  näch- 
sten Umgebung  zu  unterscheiden,  entsprungen  sind.  Diese  Spitz- 
namen (vgl.  die  arab.  /aj«6-Namen)  haben  dann  allmählich  die 
wirklichen,  ..bürgerlichen"  Namen  verdrängt  und  ihren  Platz  ein- 
genommen '. 

Wie  es  aber  den  Nomina  propria  überall  ergangen  ist,  so 
wurde  der  ursprüngliche  Charakter  auch  dieser  Spitznamen  nach 
und  nach  vergessen.  Auch  auf  babylonischem  (Gebiete  muss  das 
Verblassen  dieses  ursprünglichen  Charakteis  solcher  Namen  in 
den,  meisten  Fällen  frühzeitig  erfolgt  sein,  denn  es  wird  kaum 
möglicii  sein  —  woran  auch  die  Art  der  überlieferten  Literatur 
Schuld  trägt  —  in  irgend  einem  Falle  nachzuweisen,  dass  ein 
diesartiger  Spitzname  neben  einem  anderen  Namen  existieite. 
Dies  kann  natürlich  zufällig  sein,  jedoch  scheint  es  die  a  priori 
anzunehmende  Vermutung  zu  bestätigen,  dass  die  nach  physischen 
Eigentümlichkeiten  gebildeten  Noraina  propria  ihren  ursprüng- 
lichen Charakter  wesentlich  aufgegeben  hatten  und  zu  wirklichen, 
„bürgerlichen"  Namen  geworden  waren.  Dass  der  entschieden 
grösste  Teil  aller  dieser  Namen  der  letzteren  Gattung  angehört,  d.  li. 
schon  den  Kindern  und  zwar  aus  anderen  Gründen  (bzw.  olme 


namen  einer  oberbadischen  Stadt,  Freibnrger  Diss.  1905,  §§  67  ff.;  Noueen, 
Spridda  Studier  ni  9;  für  das  Finnische  Forsman,  Suomen  kansan  peisoo- 
nallinen  nimistö  p.  98;  u.  a.). 

'  V'gl.  Bechtel  p.  6.  —  Nicht  ausge.schlossen  ist  die  Möglichkeit,  dass 
ein  Individuum  aiissej'halb  seiner  engeren  Umgebung  von  anderen  Leuten 
mit  einem  Spitznamen  benannt  wurtle,  wozu  Parallelen  ans  dem  täglichen 
Leben  erbracht  werden  könnten.  Ich  denke  bei  dem  Babyloni.schen  haupt- 
sächlich an  Tempel-  etc.  Rechnungen,  wo  besonders  der  niedrigeren  Klasse 
angehörende  Steuerpflichtige  von  den^  Beamten  sicherlich  h.äufig  der  Be- 
quemlichkeit halber  mit  bezeichnenden  Spitznamen  gekennzeichnet  wur- 
den, wenn  der  bürgerliche  Name  aus  irgendwelchem  Grund  vergessen  war. 
Überhaupt  wird  die  höhere  Klasse  überall  Individuen  der  niedrigen  Klasse 
mit  Vorliebe  solche  Spitznamen  beigelegt  haben.  Aus  neuerer  Zeit  können 
die  „offiziellen"  Namen,  die  man  den  Juden  in  den  17.  und  18.  Jahrhunder- 
ten gab,  eine  hübsche  Parallele  zu  dem  Gesagten  bieten. 
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Grund)  gegeben  wunle,  dürfte  kaum  geleugnet  werden.  Dafür 
spricht  ferner  die  Tatsache,  dass  die  allermeisten  Namen  der  Form 
qidtulu  der  altbabylonischen  und  kassitischen  Zeit  entstammen,  wo- 
gegen in  neubabylonischer  Zeit  nur  wenige  neue  gebildet  wurden. 
Auch  auf  assyi'ischem  Boden  sind  diesartige  Namen  verhältnis- 
mässig selten.  Daraus  wird  man  feiner  folgern  können,  dass 
derartige  Namen  mit  dem  Wachsen  der  Kultur  und  der  Ausbrei- 
tung offizieller  religiöser  Vorstellungen,  die  auf  die  Namen- 
gebung  Einfluss  hatten,  zurücktraten. 

Sank  also  diese  Nameugebung,  etwa  wie  in  unsern  Sprachen, 
allmählich  zu  bloss  archaistischer  Nachalimung  herab  —  worauf 
auch  sprachliche  Momente  einwirkten,  wie  etwaiges  Verschwin- 
den der  betr.  Wörter  aus  der  Sprache  u.  ä.  m.  —  so  hat  natür- 
lich andererseits  die  Sitte,  den  "Mitmenschen  ähnliche  Spitznamen 
z>i  geben,  auch  durch  die  geschichtliche  Zeit  fortleben  und  zu 
neuen  Mitteln  auffordern  müssen.  Charakteristisch  ist,  dass  Na- 
men, die  gewöhnliche  Körpei'fehler  bezeichnen,  wie  Kurü 
..jjinkend"  und  Zdriqu  „schielend",  die  als  Adjektiva  auch  in  der 
täglichen  Sprache  zu  belegen  sind,  äusserst  zahlreich  vor- 
kommen. Das  dürfte  kaum  blosser  Zufall  sein,  ebensowenig  wie 
die  Tatsache,  dass  kein  König  oder  höiiei-er  Beamter,  soviel  mir 
bekannt,  derartige  Namen  trug  (vgl.  jedoch  unten  Ugula).  Ks 
scheint  sich  also  wenigstens  bei  gewissen  Namen  das  Verständnis 
der  Bedeutung  deisell)en  fortgesetzt  zu  haben  (ba.  auch  den  Ein- 
fluss der  Geburtsomina  1)  '.  —  Dem  Übergang  dieser  Spitznamen 
zu  wirklichen  Nomina  piopria  können   wir  aber  in  keiner  Periode 


'  J)ass  aber  Xamon  dieser  .\rt.  deren  Hedeutung  dorn  Namengeber 
noch  geläufig  war,  den  Kindern  wegen  etwaiger  Abnormitiit  schon  bei  der 
Geburt  odei'  kurz  naciiher  gegeben  wurden,  sclieint  mir  aus  psychologischen 
Gründen  weniger  wahrscheinlich.  Wenn  ein  Kind  einen  qultulu-  o.  ä.  Na- 
men erhielt,  war  das  Verständnis  des  Wortes  sicherlich  schon  verblasst. 
(Vgl.  auch  Ki.KiNi'Ari.,  Die  deutschen  l^ersonennamen,  Leipzig  1909,  p.  24  f.: 
Die  Kinder  haben  noch  keine  Kennzeichen,  deshalb  haben  sie  auch  noch 
keine  Namen,  die  darauf  gegründet  wären  —  haben  sie  welche,  so  ist  zehn 
gegen   eins    zu    wetten,  dass  sie  von  Erwachsenen  hergenommen  sind. —  - - 

—  Besondere   Kennzeichen    fehlen,   es  müsste  denn  ein  Muttermal  da 

sein. Missbildiingen   werden   am  liebsten  ignoriert.     Ausnahmen 

bestätigen  die  Kegel.) 
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der  Keilschriftliteratur  nachgehen  ',  auch  würden  wir  uns  hier 
leicht  in  blosse  Theorien  und  unhaltbare  Hypothesen  verirren. 
Was  dem  Namengeber  in  jedem  einzelnen  Falle  vor  Augen  stand, 
kann  nur  selten  festgestellt  werden.  Die'  Hauptsache  ist,  dass 
wir  diese  Naraengebung  nunmehr  auch  für  die  assyrisch-baby- 
lonischen Semiten  nachweisen  können.  Welcher  Mittel  sie  sich 
dabei  bedienten,  werden  wir  im  folgenden  sehen. 

b.     Sprachliches. 

Dass  sich  unter  den  assyrisch-babvlonisclien  Personennamen 
auch  solche  finden,  die  ursprünglich  auf  physische  Auffälligkeiten 
Bezug  hatten,  war  bisher  nur  in  einigen  augenfälligen  Fällen  wie 
bei  Quttunu,  Säviu,  Salimtu  u.  ä.  beobachtet  worden''^.  In  der 
Tat  aber  ist  diese  Art  Namengebung  bei  den  Assyrern  und  Baby- 
loniern,  wie  von  vornherein  anzunehmen  wai-,  eine  sehr  beliebte 
gewesen.  Zu  dieser  Art  von  Namen  nmss  zuerst  die  allerdings 
relativ  seltene  Sitte  gezählt  werden,  Nomina  propria  von  Körijer- 
teilnamen  mittels  der  gemeinsemitischen  Adjektiv-  und  Deminutiv- 
Endung  -an  zu  bilden  (Bkockelmann,  Grundriss  i  §  215:  Tall- 
QViST,  Neubab.  Nbuch  p.  xxxiii:  Ranke  p.  13  f.).  Wenn  auch 
ein  Name  wie  Uzn^nu  (bzw.  Vena*:  Tai-lc^vist  n.  a.  0.  801'^)  als 
ein  Hypokoristikon,  etwa  aus  Bel-uznäia  o.  ä.  verkürzt,  aufge- 
fasst  werden  könnte  ^,  so  müssen  dagegen  m.  H.  Namen  wie  Pa- 
hallänu  (aus  pahalhi  ,.Hode";  Körperteile  p.  100),  Mnnu  (aus 
iiku  ,.Hode"  a.  a.  0.  97).  Sapsnjn'mn  (aus  sapsapu  ..Kode"  *,  a.  a. 
O.  99)  5,  alle  in  BK  xv  (Kassitenzeit),  ferner  Appänn  bzw.  Appihiu 

'  Von  Interesse  ist  der  bibl.  Name  Haqqätän,  dessen  Artikel  deutlich 
zeigt,  wie  der  appellativische  Charakter  noch  empfunden  wurde.  Dem  zur 
Seite  stellt  sich  vielleicht  assjr.  n.  pr.  Amel-Siikkuku,  wo  amel  sicher  gar 
nicht  ausgesprochen  wurde,  sondern  als  blosses  Determinativ  diente.  — 
Vgl.  Gratzl,  Die  altarab.  Frauennamen  p.  32  f. 

2  Vgl.  z.  B.  Eanke  in  BE  vi.i  p.  51  note. 

»  Vgl.  die  Kurznamen  (?)  tjiia,  Inatuin  u.  ä.  (Tai.i-qvi.st,  Neub.  Nbuch 
302i>),  Idt,  Idäia  Iddiail)  u.  ä.  (a.  a.  0.  317»),  wozu  Nöloekk  Beitr.  zur  sem. 
Sprachwiss.  102  Parallelen  bietet,  Qa-(a(7),  Qäti  (T.m.lqvi.st  a.  a.  O.  172a). 

*  S.  dagegen  OLZ  1912,  207  ff. 

'  Vgl.  ^aUivog,  KQl9ig  v.  a.  (,, dessen  Genitalien  stark  entwickelt 
sind"),  Bbchtbl  32  f. 
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{von  apjm  Nasa";  Tallqvist  a.  a.  0.  9  f.)',  Qaqqadänitu  bzw. 
Qaqqadhin  (von  qaqqadu  „Scliädel" ;  a.  a.  0.  172")  ^  jedenfalls  ur- 
sprüngliche, scherzhafte  Spitznamen  sein,  die  auf  die  auft'ällige 
Grösse  des  betr.  Körperteils  Bezug  hatten.  Ganz  ähnliche  Eigen- 
namen auf  dem  Gebiete  des  Arabischen  hat  Nöi.deke  (Beitr. 
^ur  sem.  Sprachwiss.  101  fit'.)  nachgewiesen.  Auch  an  den  von 
ihm  (a.  a.  0.  108)  als  ..sehr  selten"  bezeichneten  Namen,  wie  arab. 
Kab  „Fussknöchel",  syr.  Q'dälä]  „Hals",  phön.  ".i:-!  „Haupt",  die 
also  schlechtweg  Namen  von  Gliedern  darstellen  (einige  deutsche 
Parallelen  bei  N.)  ^,  fehlt  es  im  Assyrischen  nicht  ganz;  vgl.  Pn- 
halluQ)  (GGA  1911,  138),  Zapzapu  =  Sapsapu  (Ranke  178'')  sowie 
Qüqnbannu  („Magen",  s.  Körpei'teile  146)  bei  Clav.  Cass.  Names 
118''  und  Qüquhätu  (ditto)  VSchr.  ix  175,  11.  Vgl.  Anm.  2,  Nahlrii. 
Inhaltlich  sind  diese  beiden  Gruppen  ohne  weiteres  gleichzustellen. 
Ungleich  zahlreicher  sind  jedoch  die  Fälle,  wo  eine  phy- 
sische Abnormität  bzw.  Eigentümlichkeit  durch  ein  Adjektivum 
ausgedrückt  wird.  Wie  aber  arab.  'aqtalu,  hebr.  qittel,  syr.  q'tälä 
nicht  die  einzigen  Nominalformen  sind,  nach  denen  Körperfehler 
bezeichnende  Adjektiva  in  den  resp.  Sprachen  gebildet  werden, 
so  begegnen  uns  auch  im  Assyrischen  mehrere  Nominalformen, 
die  in  diesem  Sinne  gebraucht  werden.  Beispiele:  SaHa  ..taub" 
neben  Siikhihi;  Daqqu,  Diqqu  „klein",  ,.Zwerg";  Lülu  (onomato- 
poetisch) „der  Lallende";  part.  act.  Zäriqu  „schieläugig"  von  za- 
räqn  ..schielen";  pissü  „hinkend",  hehv.  j)isse"h(qittilu)  entspvechend: 
a/cü  „körperlich  schwach";  Amerii  „taub":  2)äqu  „taub":  usw. 
Hierher  gehören  die  auf  die  Gesiclits-  bzw.  Hautfarbe  bezüglichen 
Farbenadjektiva  Säimt,  Adirtu,  Salimtu,  Bannu,  Barmatu  n.  a. 
Trotzdem  diese  Bildungenl  nicht  im  engeren  Sinne  zur  Aufgabe 
der    vorliegenden  Untersuchung   gehören,  habe  ich  sie  doch  mit- 


'  Vgl.  lat.  Naso,  gr.  ' Pivar. 

2  Vgl.  gr.  KirpaXoq  u.  ä.,  lat.  Capito,  unser  Haupt.  -  In  (Qaqqadä- 
nitu etc.  könnte  jedoch  auch  ein  Tiername  vorliegen.  \'gl.  M.-A.  924'',  ZA 
xxvni  155.  —  [Nachtrag.  Cfr.'  auch  iVrt/iir«  („Nasenloch")  Taij.qvisi'  Ass. 
N.  166,  CT  xxxni  16,  12  und  Nahirdnu,  Cf.ay,  Cass.  Names  110) 

'  Im  Finnischen  hal)e  ich  folgg.  Namen  dieser  Art  notiert:  Kour;i, 
Korva,  Jalkanen,  K  an  tauen,  Nenonen,  S<iriiiunen,  l'olvinon, 
ruäkkönen  usw. 
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aufgenommen,  obgleich  ihi-e  Zahl  vielleicht  hätte  grösser  weiden 
kcinnen,  hätte  ich  nicht  mein  Augenmeik  in  erster  Linie  auf  die 
(/ttff((li(-Fonncn  gerichtet. 

Wie  aber  jni  arab.,  hehr,  und  syr.  die  nach  den  oben  erwähn- 
ten Nominalformen  "aqtalu,  qittel  und  q'fälä  gebildeten  Körper- 
fchlernaraeii  fraglos  überwiegen,  so  wird  schon  ein  flüchtiger  Blick 
auf  das  unten  zusammengestellte  Material  den  Leser  davon  über- 
zeugen, dass  auch  im  Assyrischen  eine  besondere  Nominalforni, 
und  zwar  quttulu,  zur  Bildung  derartiger  Adjektiva  besonders 
beliebt  war.  DieseJBehauptung  lässt  sich  auf  manche  Weise  po- 
sitiv bestätigen  '. 

Zunächst  muss  die  grosse  Zahl  dei'  Würtei'  der  Form 
quttulu,  die  Körperfehler  bzw.  köiperliche  Kigentümlichkeiten  be- 
zeichnen, auffallen.  Von  den  quttidu-W övtein,  die  etymologisch 
und  inhaltlich  als  hierhergehörig  völlig  gesichert  sind,  seien  hier 
nni-  diejenigen  aufgezählt,  betreffs  deren  Bedeutung  kein  Zweifel 
herrschen  kann:  Ubburu  ,.lahm  o.  ä.",  Unnubu  ..üppig,  dick'% 
usmdu,  üssulu,  Bussnlu  ,.gebunden  d.  h.  lahm,  irgendwie  ver- 
wachsen"', Oublnüiu,  Ournidu  ,.kalilkö[)fig",  Oiihhnru  ..hässlich", 
Zuhhuntu  ..mit  stinkendem  Atem",  HubhuSu  etwa  =  ussiidu,  Hun- 
yuhi  ..hüpfend  dahinschreitend-',  Huzzumii  „taub",  Hunnubu^=  Un- 
nubu, Hussubu  ditto,  Huriu.^u  ,.Flavius",  Hurrusn  „stumm",  Kub- 
buru  „dick".  Knbbutu  „schwer",  Kunzubtu  =  Hus.fiubu,  laissudu  = 
vsmdu,  Kus.^uru  ditto,  Kurü  „hinkend",  Nvhhurn  „näselnd",  Qut- 
tunu  „dünn,  „mager",  SulcJcuku  ..taub",  Surundu  „platt-,  stumpf- 
nasig", Subburu  „hinkend"  u.  a.  m..  Dass  diese  Wörter  nur  in 
dieser  Weise  aufzufassen  sind,  habe  ich  im  lexikalischen  Teil,  wie 
ich  hoffe,  genügend  dargelegt. 

Den  engen  Zusammenhang  der  Adjektiva  der  Form  quttulu  mit 
dem  Permansiv  pass.  ii,i  hat  Delitzsch  in  seiner  G-ramm.^  §  123  f. 
näher  besprochen.  Ein  nicht  unwichtiger  Beweis  für  die  Rich- 
tigkeit meiner  Auffassung  von  den  quttulu-V^ övtevn  ist  daher 
auch  darin  zu  erblicken,  dass  in  den  Omina  der  Stamm  n,i  pcrm. 
überaus    häufig   von   Anomalien  gebraucht  wird,  auch  da  wo  Qal 


'  Verzeichnisse   von  qultulu-^a-mtin  findet  man  Unonad,  Dilbat  p.  81 
BK  XV  p.  29  n.  3;  Clav,  Oass.  Names  p.  24;  Eanke  p.  21  n.  6,  253  f. 
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denselben  Dienst  geleistet  hätte,  häufig  sogar  neben  Qal.  Solche 
Permansiva,  von  welchen  mehrere  auch  als  Namen  zu  belegen 
sind,  sind  /..  B.  iipjntqii.  huUtdii.  hurrumu,  lussulu,  gubbiiSu,  hub- 
busu,  hiizzunm,  hummtisu,  himnaqu,  kubburu,  pitUnsu,  suttuqu,  tnr- 
rnbit,  turnthi  u.  a.,  um  aus  der  Fülle  einige  herauszugreifen  '. 
Der  Gebrauch  der  quftula-A(\je\<.tivA  als  Bezeichnungen  für  Kör- 
perfehler wird  hierdurch  lebhaft  illustriert.  Den  endgültigen  Be- 
weis dafür,  dass  wir  auf  dem  richtigen  Wege  zum  Verständnis 
der  quttidn-W övter  sind,  liefern  meines  Dafürhaltens  die  Omina 
CT  XXVII  pl.  5  (cfr.  pl.  4  und  13),  wo  von  allerlei  Missgeburten 
die  Rede  ist.  Unter  den  Wörtern  für  missgestaltete  Wesen  und 
zwerghaftp,  verkrüppelte  Gebilde  findet  sich  dort  —  ausser  Wör- 
tern wie  lillu  ..blödsinnig",  akü  ..körperlich  schwach"',  lä  näiilu 
„blind",  pissü  ::=  (oder  <0  piiitsü  ..hinkend"  u.  ä.  —  eine  ganze 
Reihe  von  qiittulu-F ovmen,  nämlich  kiibbulu,  sukhiku,  hubbusu,  red. 
qudqiiddu,  mussuku,  sunditru  und  vielleicht  usumia  (wenn  ussumu 
-\-  ia).  Von  diesen  Wörtern,  die  ich  unten  näher  erklärt  habe, 
sind  wenigstens  Kiibbulu,  Siikkukv,  Huhbiihi  und  Snnduni  (vgl. 
auch  Guddudu)  mit  Sicherheit  als  Personennamen  nachzuweisen. 
Dass  hier  ein  enger  Zusammenhang  der  beiden  Wörtergruppen 
besteht,  dürfte  kaum  zu  bezweifeln  sein. 

Desgleichen  lässt  sich  das  oben  Gesagte  mit  Hilfe  einiger 
Vokabularzeilen  zur  Genüge  feststellen.  Dies  sind  v  R  20  a— b 
6— 16:=  CT  XIX  16,  7—17,  wo  auf  «Am  eine  Reihe  von  quttidii- 
Wörtern  folgt.  Alle  diese  Wörter  erweisen  sich  nicht  nur  durch 
ihre  Etymologie  (worüber  eingehend  unten)  sondern  zugleich 
durch  ihre  Ideogramme  {ID .  LAL  etc.)  als  hierhergehörig.  Hier 
kann  LAL  bzw.  LÄL  nur  im  Sinne  von  e§elu,  kam  „binden" 
(vgl.  unten  u.?mdu,  u§^ulu,  kasü  u.  a.!),  woraus  saqälu,  hiqahdu 
„hängen  (als  körperlicher  Mangel)"  und  insu  „schwach  sein" 
entwickelt  sind,  aufgefasst  werden  '^.  ussulu,  bu??ulu  etc.  können 
also  nur  „mit  hängendem  Arm,  Glied  d.  h.  lahm  o.  ä."  heissen, 
was  tatsächhch  durch  die  Etymologie  der  betr.  Wörter  bestätigt 


'  Für  Belege  muss  ich  hier  kurz  auf  Jastüow,  ßeligion  n  Iudex  ver- 
weisen. 

'  Vgl.  auch  unten  iiujalluiu  und  qussuru. 
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wird.  Ausser  LAL,  das  auch  sonst  in  den  Ideogrammen  der 
q^dhdu-W örter  vorkommt,  begegnet  uns  in  diesen  Zeilen  das 
Element  TAR  in  Veil)indung  mit  ID  ..Arm",  ^U  „Hand"  und 
NER  „Fuss".  Auch  TAR  liegt  in  meliieren  anderen  Ideogram- 
men für  quttulas  vor  und  rauss  im  Sinne  von  „abhauen",  „ver- 
stümmeln" u.  ä.  (vgl.  TAR  =  paruit,  paräsH,  nakäsu  usw.)  gefasst 
werden.  Dazu  stimmt,  dass  viele  der  unten  besprochenen  Wörter 
auf  Stämme  zurückgehen,  deren  Grundbedeutung  gerade  diejenige 
des  Zerstörens,  Verstümmeins  ist.  S.  darüber  noch  weiterhin. 
Über  die  Frage,  weshalb  gerade  quttvlii  zum  Ausdruck  von 
Körperfehlern  und  Gebrechen  sich  entwickelte,  möchte  ich  nicht 
viele  Worte  verlieren,  weil  derartige  sprachliche  Prähistorie  des 
sicheren  Bodens  entbehrt.  Jedoch  mögen  einige  allgemeine  Be- 
merkungen hier  Platz  finden.  Schon  Barth,  Nominalbildung 
p.  252  hat  den  Erweis  erbracht,  dass  ..die  Ausbildung  bestimmter 
Foi'men  für  Fehleradjektive  erst  in  den  einzelnen  Sprachen  er- 
folgt ist".  Eine  gemeinsame'  NominalbiMung  für  derartige  Wör- 
ter hatte  sich  also  vor  der  Trennung  der  einzelnen  Stämme  noch 
nicht  entwickelt.  Im  Hebräischen  bediente  man  sich  bekanntlich 
einer  geschärften,  im  Syrischen  einer  gedehnten,  im  Arabischen 
einer  präfigierten  Form.  Die  assyrische  spezielle  Nominalform  für 
Gebrechen  war  gleich  der  hebräischen  geschärft.  Diese  geschärfte 
Intensitätsform  bildete  wie  qittilu  im  Hebräischen  „intransitive 
Adjektive,  die  eine  fest  inhärirende  Beschaffenheit  be- 
zeichnen" (Barth  p.  25).  Daher  ist  ja  der  Gebrauch  der 
quttiilu-¥onn  im  Assyrischen  keineswegs  auf  Körperfehler  be- 
schränkt. Wie  das  Hebräische  nach  qittilu  z.  B.  piqqe"h  „scharf- 
sehend" bildet,  so  finden  wir  im  Assyrischen  Adjektiva,  die  z.  B. 
ungewöhnliche  Körperkräfte,  wie  gunnum,  guppuru,  gnsSuru,  über- 
mässig»' Beweglichkeit  (s.  unten  Urriidu{l),  iirruhu),  besondere 
Lebensart,  wie  %iTckumu  „räuberisch",  „der  Packer"  (einer  der 
Hunde  Marduks),  oder  sonstige  Eigenschaften,  wie  ukkulu  „dunkel", 
ttmnndii    „blass"    o.  ä.,  bezeichnen  1.     Jedoch  muss   hier  auch  die 


'  Die  in  den  Syllabaren  sich  findenden  quttulu- Adj\e'kti\ 3.  sind  nicht 
immer  als  solche  zu  erkennen.  Jedoch  glaube  ich,  dass  die  Zahl  der  wirk- 
lichen Ad.ektiva  dieser  Form  viel  zahlreicher  ist  als  bisher  angenommen  wurde. 
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Analogiebildung  grossen  Spielraum  gehabt  haben  '.  —  In  letzter 
Linie  sind  diese  Adjektiva  von  wirklichen  Verbaladjektiven  wie 
z.  B.  mndidii  ..weit  gemacht  d.  \\.  weit"  u.  ä.  nicht  zu  trennen, 
und  man  könnte  sogar  die  Frage  aufwerfen,  ob  nicht  die  diesen 
Adjektiven  innewohnende  faktitive  Bedeutung  „zu  etwas  ge- 
macht" derselben  Vorstellung  wie  die  arabische,  mit  kausativem 
Präfix  gebildete  Steigerungsform  'aqfalu  entsprungen  sei! 

Anm.  Der  Gebrauch  der  guttulu-Form  in  den  anderen  Sprachen  ist 
nach  Brockelmann,  Grundriss  i  §  148  ein  ziemlich  be.scnränkter.  Das  dürfte 
zutreffen,  jedoch  würde  das  arab.  Lexikon  sicher  weitere  Beispiele  liefern 
können.  Es  fielen  mir  auf  Wörter  wie  kunttibun,  kuntu'un,  kimpurun  u.  a., 
alle  ..Zwerg",  die  wohl  auf  urspr.  quUulu-YoTm&n  zurückgehen. 

Wie  im  Arabischen  die  Nformen  qitillu  und  qutullu  äusser- 
lich  wie  auch  inhaltlich  qittihi  {vesp.  qnttnlu)  einander  nahe  stehen 
(Barth  §  17.  114),  so  scheint  auch  im  Assyrischen  bisweilen  die 
Nform  qutullu  anstatt  quttulu  als  Ausdruck  körperlicher  Grebrechen 
angewandt  worden  zu  sein.  Von  den  unten  besprochenen  Wörtern 
gehören  hierher  wenigstens :  Ukummu  (neben  Ukhtmu),  Ouzummu, 
DiiJ^ummu,  Huluqqu,  Kuluhhu,  Mulussu. 

Anm.  Für  weitere  Nformen,  die  demselben  Zwecke  dienen,  s. Brockel- 
mann I  §  133  b,  135  c  re  (Vokaldehming),  §  151  (Vokaldehnung  nebst  Kon- 
sonantverschärfung).    [S.  auch  Nachträge.] 


c.    Geschichtliches  etc. 

Wie  schon  oben  angedeutet,  sind  die  nach  quttulu  gebilde- 
ten Personennamen  in  den  verschiedenen  Perioden  der  babylo- 
nisch-assyrischen Geschichte  nicht  gleich  zahlreich  vertreten.  Die 
häufigsten  quttulu-'^ amen  begegnen  uns  in  der  Hammurapi-  bzw. 
vorhammurapisclien  Zeit,  wo  die  Namengebnng  den  frischen  Cha- 
rakter der  Ursprünglichkeit  trägt.  Noch  in  der  Kassitenzeit  wer- 
den neue  quttulu-'^&mGn  gebildet,  während  dagegen  die  Zahl  der- 
selben im  nenbabylonischen  Eeiclie,  dessen  Namenbildung  wir  sonst 


'  Neben  einer  quUulu-Yonn  kommen  des  öfteren  auch  andere  Nformen 
desselben  Stammes  vor  und  umgekehrt,  worin  häufig  Analogiebildung  zu 
verspüren  ist.  —  Sonst  sind  —  was  nicht  besonders  hervorgehoben  zu  wer- 
den braucht  -  die  Namen  dieser  Art  den  gewöhnliclien  Gesetzen  der  Na- 
menbildung  unterworfen:  es  werden  daraus  Kosenamen  mit  -ia  gebildet  usw. 
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ziemlich  genau  kennen,  beträclitlich  herabsinkt.  In  den  neuver- 
öffentlichten Kontrakten  der  Seleucidenära  (Morgan  ii),  die  sich 
auch  in  den  Namen  als  epigonenhaft  zeigt,  begegnen  uns  nur 
noch  zwei  qiittulu-^ameD,  die  allerdings  früher  nicht  zu  belegen 
sind',  nämlich  üblnilu  „mager"  und  Kuzü  (von  Msu  „binden"), 
wenn  dies  nicht  Fremdwort,  was  wegen  dei'  regelmässigen  Schrei- 
bung  Ku-zu-ii  weniger  wahrscheinlich  ist. 

Aus  der  altassyrischen  Zeit,  deren  Namengebung  allerdings 
weniger  bekannt  ist,  kenne  ich  keinen  quttulii-'^amen.  Auch  in  der 
neuassyrischen  Periode  sind  diese  —  unter  babyl.  Einfluss  ent- 
standenen? —  Namen  verhältnismässig  selten.  Dem  schrofferen 
und  militärisch  erzogenen  assyrischen  Genius  scheint  diese  Art 
von  Namengebung  fremd  geblieben  zu  sein. 

Dem  Gesagten  zufolge  muss  also  der  Anfang  dieser  Namen- 
bildung schon  aus  geschichtlichen  Gründen  in  der  ältesten  Periode 
der  semitischen  Besiedelung  der  Kuphrat-Länder  gesucht  werden. 
Dazu  stimmt  nicht  nur,  dass,  wie  wir  oben  sahen,  derartige  Na- 
mengebung sich  nur  in  primitiveren  Verhältnissen  lebendig  erhal- 
ten kann,  sondern  auch,  dass  eine  ganze  Reihe  der  ältesten 
qntfulu-^amen  sich  auf  uns  sonst  überlieferte  babylonisch-assy- 
rische Stämme  nicht  zurückführen  lässt.  Können  wir  also  daraus 
die  Schlussfolgerung  ziehen,  dass  die  speziell  babylonisch-assy- 
rische g';<i^n^(-Bildung,  sowie  die  darauf  zurückgehende  Namen- 
gebung uralt  sind,  so  kann  es  andererseits  unmöglich  ein  blosser 
Zufall  sein,  dass  in  den  meisten  Fällen  sich  für  diese  al- 
ten Namen  aus  dem  Arabischen  eine  etymologische 
Stütze  gewinnen  lässt.  Es  muss  zugestanden  werden,  dass 
die  Verwertung  des  arabischen,  viel  später  schriftlich  fixierten 
Wortschatzes  für  vergleichende  etymologische  Zwecke  gewisser- 
massen  gefährlich  sein  kann;  unsre  Behauptung  gewinnt  aber 
dadurch  an  Wahrscheinlichkeit,  dass  sich  die  herangezogenen  ara- 
bischen Stämme  hauptsächlich  zu  zwei  Gruppen  vereinigen  Hes- 
sen, nämlich  zu  denjenigen  des  „Bindens"  und  denen  des  „Zer- 
störens",  „Verstümmeins",    die,    wie    ich    unten    dargetan    habe, 

'  Daraus  darf  natürlich  nicht  gefolgert  werden,  dass  die  Namen  früher 
nicht  geläufig  gewesen  wären. 
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(s.  auch  oben  p.  14  f.)  zur  Bildung  von  Wörtern  für  körperliehe 
Abnormitäten  verwendet  wurden  und  zwar  so,  dass  die  Aus- 
drücke für  „lahm"  u.  ä.  am  liebsten  von  Stämmen,  die  urspr. 
„binden"  bedeuten,  diejenigen  für  körperliche  Gebrechen  dagegen 
von  Stämmen,  die  urspr.  „verstümmeln"  u.  ä.  bedeuten,  abgelei- 
tet wurden  (vgl.  usfuahi,    Ussiilu.  Subbiini  u.  a.). 

Vielleicht  gibt  uns  also  die  Untersuchung  der  quitnlu-^ amen 
ein(Mi  willkommenen  Fingerzeig  für  die  ethnograpliische  Beur- 
teilung der  babylonisch-semitischen  Bevölkerungsschicht  der  Ham- 
muiapi-Periode,  umsomehr  weil  sie  nur  früher  bekannte  Tatsachen 
bestätigt '.  Andererseits  zeigt  die  Form  dieser  Namen,  quttidu, 
die  nur  auf  babylonischem  Boden  entstehen  konnte,  weil  sie  die 
Passiv-Bedeutung  des  Permansivs  voraussetzt,  dass  es  sich  keines- 
wegs etwa  um  arabische  Lehnwörter  handelt,  sondern  dass  die 
quttuht-'Nainen  echtbabylonische  Bildungen  sind.  Ob  aber  die 
durch  die  in  der  Hammurapi-Zeit  vorkommenden  arabischen  Na- 
men Akbar,  Ahlam  (statt  A'lam)^  schon  für  diese  Zeit  belegte 
kausative  Bildungsart  dei-  arabischen  Wörter  für  Körperfehler 
auf  die  Entstehung  der  faktitiven  assyr.  quthdu-Form  einge- 
wirkt hat  (vgl.  oben  [>.  16),  kann  vorläufig  nicht  zur  Entscheidung 
ijebracht  werden  ■'. 


'  Ic;i  verweise  hier  nur  auf  Hommel,  Grundriss  91  ff  129  ff.,  Ranke 
35  ff,  Gkatzl  8  f.     Vgl.  meine  „Kleine  Beiträge"  27. 

'  Vgl.  H0M.MEI.  a.  a.  0.  und  Altisniel.  l'berl.  112.  206.  Allerdings 
etwas  unsicher.  —  Vgl.  Tallq\ist,  Ass.  Names  19^'. 

'  Auch  unter  Völker-  und  Ortsnamen  wird  es  sicherlich  einige  geben, 
die  in  derselben  Weise  wie  die  Personennamen  dieser  Art  zu  erklären  sind. 
.Solche  Namen  sind  meines  Dafürhaltens  /..  B.  der  Völkername  Ubulx  (Schif- 
KEK,  Die  Aramäer  p,  2.  4.  5),  der  wohl  mit  ubimlu  „mager"  (s.  u.)  zusammen- 
hängt, vielleicht  auch  der  Landesname  Luhulu  (ibid.  58.  59),  wenn  dieser 
mit  Luhhulu  (s.  u.)  identisch  ist.  In  diesen  Fällen  handelt  es  sich  natürlich 
nicht  um  einheimische  Namen,  sondern  um  von  Assyrern  gegebene  Spott- 
namen, die  vielleicht  äusserlich  ;in  die  einheimischen  erinnerten.  Hierher 
gehört  vielleicht  auch  der  Ortsname  Hummurli.  wenn  ^  ein  Ort,  wo  es  viele 
llummuru's  gab.  Im  Folgenden  sind  die  Orts-  bzw.  Völkeinamen  i;nr  gele- 
{fentlich  beachtet  worden.     Vgl.  iiuch  Hannunu 
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Zum  Schlüsse  sei  endlich  bemerkt,  dass  ich  mir  dessen  voll- 
auf bewusst  bin,  dass  sich  unter  den  unten  besprochenen  Wörtern 
auch  gelegentlich  ein  Appellativ,  ein  Hypokoristikon  oder  eine 
blosse  Analogiebildung  finden  kann:  wo  sich  aber  eine  befriedi- 
gende Etymologie,  die  meine  Vermutung  hinsichtlich  der  Bildung 
des  betr.  Namens  in  der  obigen  Weise  bestätigte,  ohne  weiteres 
ergab,  wurde  der  Name  aufgenommen.  Das  Resultat  meiner 
Untersuchung  wird  im  grossen  und  ganzt-n  dadurch  nicht  er- 
schüttert werden  können.  —  Eine  lexikalische  Spezialuntersuchung 
auf  dem  onomatologischen  Gebiete  der  Assyrer  und  Babylonier 
dürfte  nicht  zu  frühzeitig  sein. 

d.     Literatur. 

Für  die  benutzte  assyriologische  Literatur  übei'haupt  ver- 
weise ich  nur  auf  das  umfassende  Literaturverzeichnis  meiner 
„Körperteilnamen".  Auch  die  Verkürzungen  sind  dieselben  wie 
dort.  Unten  habe  ich  die  von  mir  benutzte  spezielle  onomato- 
logische,  sowie  sonstige  neue  Literatur  zusammengestellt  i. 

Bechtel  =:  F.  B.,  Die  einstämmigen  männlichen  Personennamen 
des  Griechischen,  die  aus  Spitznamen  hervorgegangen 
sind  (Abh.  d.  k.  Ges.  d.  Wiss.  zu  Gottingen  1898-99  n:o  5). 

Clay,  Cass.  Names  =  A.  T.  C,  Personal  Names  from  Cuneiform 
Inscriptions  of  the  Cassite  Period.     New  Haven  1912. 

Cook  ^  S.  A.  C,  A  Glossary  of  the  Aramaic  Inscriptions. 
Cambridge  1898. 

Enc.  Bibl.  =:  Encyclopaedia  Biblica,  art.  Names. 

FiCK  =  A.  F.,  Die  griechischen  Personennamen.  2.  Aufl.  bearb. 
v.  F.  Bechtel  und  A.  F.     Göttingen  1894. 

Friedrich  ^  Th.  F.,  Altbabyl.  L^rkunden  aus  Sippara.  1906. 
(Beitr.  zur  Assyr.   v,4.) 

'  Des  ganzen  veröffentlichten  Urkundenmaterials,  besonders  der  vor- 
hainmurapischen  Zeit,  konnte  ich  leider  hier  nicht  habhaft  werden.  Es 
fehlten  mir  u.  a.  mehrere  in  Frankreich  erschienenen  Werke,  die  ich  gern 
excerpiert  hätte. 
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Gautier  ;=  J.  E.  G.,  Archives  d'une  famille  de  Dilbat.  Le  Caire 
1908. 

Genouillac,  Drehern  =  H.  de  G.,  Tablettes  de  Drehern.  Paris  1911. 

Gratzl  ^=  E.  G.,  Die  altarab.  Frauennamen.  Münchener  Diss.  1906. 

Hess  =  J.  J.  H.,  Beduinennamen  aus  Zentralarabien.  Heidelberg 
1912.     (Sitzungsber.  d.  Heidelb.  Akad.  d.  Wiss.  1912,  n:o  19.) 

Huber  ^=  E.  H.,  Die  Personennamen  in  den  Keilschrifturkunden 
aus  der  Zeit  der  Könige  von  Ur  und  Nisin.  Leipzig  1907. 
(Assyr.  Bibl.  xxi.) 

Inventaire  des  Tablettes  de  Teile,  i— ii.  Paris  1910.  (m— iv 
standen  mir  nicht  zur  Verfügung.) 

Kohler  &  UxGNAD,  Assyrische  ßechtsurk.  1 — 6.  Leipzig  1912 — 3. 
„  „  Hammurabis  Gesetz,  ii — v.    Leijjzig  1909 — 11, 

Langdon.  Kis  =  S.  L.,  Tablets  from  Kis.  PSBA  1911,  185-196; 
232—242. 

Ledrain  =  PI  L.,  Dictionnaire  des  noms  propres  palmyreniens. 
Paris  1886. 

Legräix  =  L.  L.,  Le  temps  des  rois  d'ür.  Paris  1913,  (stand 
mir  nicht  zur  Verfügung). 

LrozBARSKi,  Handbuch  d.  nordsemitischen  Epigraphik.  i.  Wei- 
mar 1898. 

LiNDL  =  E.  L.,  Das  Priester-  und  Beamtentum  der  altbabylo- 
nischen Kontrakte.     Paderborn  1913. 

Morgan  ii  =  Babylonian  Eecords  in  the  Library  of  J.  Pierpont 
Morgan.  Part  ii:  Legal  Documents  from  Erech,  dated  in 
the  Seleucid  Era,  by  A.  T.  Clay.     New-York.     1913. 

PBS  11,2  =  University  of  Pennsylvania,  The  Museum,  Publica- 
tions  of  the  Babylonian  Section.  11,2:  A.  T.  Clay,  Docu- 
ments from  the  Temple  Archives  of  Nippur,  dated  in  the 
reigns  of  Cassite  Rulers.     Philadelphia  1912. 

Poebel  =  A.  P.,  Babylonian  Legal  and  Business  Documents  from 
the  time  of  the  ürst  Dynasty  of  Babylon.  Babylonian  Ex- 
pedition VI,  2.     Philadelphia  1909. 

Ranke  —  H.  R.,  Early  Babylonian  Personal  Names  from  the 
pubHshed  Tablets  of  the  so-called  Hammurabi  Dynasty. 
Ibid.  1905. 
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ScHEiL,    Sippar  =  V.    S.,    üne    saison    de    fouilles   a    Sippar.     Le 

Caire  1902. 
SociN,  A.,  Arabische  Eigennamen  in  Algier,  ZDMG  liii  p.  491  ff. 

(vgl.  SociN,  Diwan  ui  324  ff.). 
Stkassmaiee,  Warka  =r  J.  N.  S.,  Die  altbabyl.  Vorträge  aus  Warka. 

Berlin    1892. 
TAJ.MivisT,  Neub.  Nb.  =  K.  L.  T.,  Neubabylonisches  Namenbuch  '. 

Helsingfors  1905.     (Acta  Soc.  Scient.  Fenn.  Tom.  xxxii.) 
„     Assyr.  Names  =  K.    L.    T.,    Assyrian    Personal  Names.     Im 

Druck. 
Thureau-Dangin,    Lettres   et  contrats  de  l'epoque  de  la  prämiere 

dynastie  babylonienne.     Paris  1910. 
ToRozYNER,  Eez.  ;=:  H.  T.,  Rezension  von  Clav,  Cassite  Names,  in 

ZDMG  67,  Heft.  4. 
Unonad,   Dilbat  :=  A.   U.,   Untersuchungen  zu  den  Urkunden  aus 

Dilbat.     Leipzig   1909.     (Beitr.  zur  Assyr.  vi,i.) 
Watkkman,  Business  Documents  of  the  Hamniurabi  Period.  AJSL 

XXIX,  3. 
VAB  V  :=T  M.  ScHORR,  Urkunden  des  altbabyl.  Zivil-  und  Prozess- 
rechts.    Leipzig  1913.     (Vorderas.  Bibl.  v.) 


Ha.   die   reichhaltigen   Literatuiangaben   p.   xv,  Anm.  2—9. 


Lexikalischer  Teil. 


Ubbulu. 

Morgan  ii  77:  Ub-bu-luhd  (nielirfach).  Vgl.  vielleicht  den 
Völkernamen  U-bu-ln/lum  (Schiffer,  Die  Aramäer  p.  2.  4.  5) 
und  s.  Einl.  p.   18  Anm.  3.     Vgl.  MVAG  1906,  40. 

Der  Name  wird  dasselbe  Wort  sein  wie  ubbulu  „mager" 
(M.-A.  7"),  das  von  abalu  „trocken  sein"  herkommt  (s.  KB  vi,  1, 
580;  Küchler,  Medizin  141  f.;  Ges-Buhl'"'  5).  Ubbulu  also  in- 
haltlich gleich  Qutlunu  (s.  u.),  wo  sonstige  Parallelen. 

übbuqu. 

BExv200Col.  v3:  Ub-bu-Jci.  Clay,  Cass.  Names  141''.  CT 
IV,  25»  22:  Ub-bu-ki-ia.  Ranke  171'  (21*).  —  Auch  bei  JADD 
Nr.  68,  2;  124  Rev.  5:  125  Rev.  4;  857  iv  12  sowie  JADB5il7, 
geschrieben:  Ub-bu-ku  / ki^  U-bu-ku  und  U-bu-uk-ki.  JADD  44 
Rev.  4:    U-bu-qu  (unsicher).     Tallqvist,  Ass.  Names  239*. 

Etymologisch  unsicher.  Ob  mit  ibqu  „eine  Art  Aussatz"' 
(zum  Stamme  vgl.  meine  „Kleine  Beiträge"  p.  3  f.)  zusammen- 
zustellen? Ubbuqu  dann  „ein  mit  ibqu  Behafteter",  „Aussätzi- 
ger". —  Vielmehr  jedoch  Uppuqu  zu  lesen  und,  trotz  des  /■,  von 
epequ  „fest  sein"  (  danänu;  vgl.  DHWB  115»  und  zur  Etymologie 
Ges.-Buhl'-^  60')  1  abzuleiten,  dessen  ii,  1  passivisch  gerade  von  meh- 


'  Vgl.  auch  SAI.  764().     Davon  ttpqu  „C.esamtheitC?)"  MSuppl.   14''  und 
SAl.    7647,    1128'S  (liloo^T.  /.u-'.i//,  das  auch      napharul).     Stammverwandt  ist 
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reren  Anomalien  gebraucht  wird.  Vgl.  zuerst  v  R  42  (=  CT  xix  47) 
c — cl  50  (10):  SAG  \\iip-pii-qu  (folgen  pihfi  und  katämii),  also  „fest 
machen",  „verscliliessen",  pass.  „verschlossen"  (so  schon  Del.). 
Vgl.  ferner  Hunger,  Tieromina  T'i'",  wo  mehrere  Belege  aus  der 
Omenlitteratur.  Ähnliche  Stellen  CT  xxvii,  7,  K.  3793  Rev.  7: 
mn-su  sa  imitti  a])-ijU-qa[t].  10,  18!;  33,  71;  34,  17:  ....  qaqqad-sa 
up-pu-uq-ma  pä  la  üi.  Ferner  39,  K.  3925  Obv.  10  ff.,  etc.  '.  tip- 
puqu  wird  also  von  Hand,  Ohr,  Kopf,  Auge,  etc.  gesagt.  Leider 
bleibt  trotzdem  dei-  nähere  Sinn  von  Uppuqu  unklar.  Entweder 
körperlich  etwa  „taub",  oder  geistig:  „dumm"',  „töricht"  o.  ä.  ^  — 
Ranke  wollte  diesen  Namen  mit  dem  in  altbab.  Eigennamen 
häufigen  Element  ibk/qu  (vgl.  Ungnad,  Dilbat  121*)  verknüpfen. 

Ubburu. 

BE  XIV  101,  16:  110,  20(1);  140,  2:  Ub-hn-rum  (-rii,  -ri). 
Clav,  Cass.  Names  141''.  —  [vB  iv  44,  iii,  5:  Ub-bu-rum.  Ranke 
171^.  Vgl.  auch  JADD  n:r  661,  4:  Ub-ru,  was  vielleicht  aus 
l'hburii  kontrahiert  ist? 

Ubbunt  ist  zweifelsohne  zu  abäru  zu  stellen,  dessen  ii,i  in 
der  Bedeutung  „binden"  (speziell  „bannen",  „fluchen")  uns  be- 
kannt ist  (DHWB  9'':  M.— A.  9^;  P^tyraon  (.iES.-BuHL'' 209'').  Wie 
so  manche  assyr.  Wörter  für  „binden",  wie  wir  noch  sehen  werden, 
sich  im  Passiv  zur  Bezeichnung  körperlicher  Gebrechen,  insbeson- 
dere solcher  der  Extremitäten  entwickelt  haben  (s.  auch  Einleitung), 


wohl  nuppuqu;  vgl.  v  R  47  b  11:  ur-ü-di  sa  in-ni-is-ru  n-nap-pi-qu  la-gahbis 
„meine  Kehle,  die  eingeschnürt  war,  verlegt  war  wie  mit  einem  Klotz" 
(Landsberijer  in  Lehmann's  Textbuch  118),  wo  lagabbu  , Klotz"  (vgl.  Lang- 
don, Sum.  (!r.  225)  als  Lehnwort  aus  sum.  lAGAB  =  upqu  zu  fassen  isti 
Es  gab  also  viell.  ein  anderes(?)  upqu,  wozu  vgl.  SAI.  10995?  —  Verwandt 
ist  ferner  pdqu  „verschlossen,  taub"  (s.  u.) 

'  Vgl.  auch  teilweise  Jastrow,  Religion  ii  280';  .372^  Die  Ableitun- 
gen des  Stammes  abäku  (Ges.-Buhl"  5»,  Brockelm.  (xrundriss  i  166  acr, 
Wbb.)  etwa  „zerstören",  wovon  der  Name  übrigens  auch  abgeleitet  werden 
könnte,  sind  nicht  leicht  von  denjenigen  unseres  Stammes  zu  unter- 
scheiden. 

^  Abzuweisen  ist  wohl  arab.  'dfaku  „linkhandig",  von  'afika  „dumm 
sein"  (vgl.  Hurnik).  Damit  ist  wohl  das  von  Tallqvist,  Ass.  Names  264» 
verglichene  syr.  hafiirhä  „perversus"  stammverwandt. 
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SO  scheint  auch  nhhini  in  diesem  Sinn  gebraucht  worden  zu  sein. 
Den  positiven  Beweis  dafür  liefert  KB  iii  (1)  192,  38  f.,  wo  uh-hur 
mes-ri-e-ti  parallel  mit  tnrti  evd  „Blindheit"  und  saJ^ak  icnd  „Taub- 
heit" vorkommt.  Schon  Del.  hat  den  Ausdruck  richtig  „Lähmung 
der  Körperkräfte"'  übersetzt,  was  jetzt  aus  dem  oben  Gesagten 
seine  Bestätigung  findet.  Uhhuru  danach  „g(-lalHnf,  , verkrüppelt", 
o.  ä.     Vgl.    üblmtfii.  ussithi.  ku-^sudu  u.  a. 


Ubbuttu. 

BE  XV  163,  16:  ■' Ub-hu-ul-tutii  Clav.  Cass.  Names  141''. 

Wohl  <<  *f76?)H/-^MM).  Gegebenenfalls  von  dem  Stamme  nb- 
hutu,  ubbutu  „fesseln"  '  abzuleiten,  zu  dessen  Etymologie  vgl.  Ges.- 
Buhl''^  552''»  {%t,  'l)t),  und  wovon  abbuttu  „Sklavenmal",  „Fessel" 
(s.  zuletzt  WZKM  xxv  319  f.) '■^.  Von  demselben  Stamm  kommt 
n,i  pass.  gerade  bei  Anomalien  in  den  Omina  vor.    CT  xxvii   10, 

17:   [summa   tülil-ma  enä''' {l)]-su  ub-hi-fa.     Ahnlich  xxviii 

31,   K.    5938,    7. 

ubbutu,  fem.  ubbuttu  also  allem  Anscheine  nach  ,.gebunden", 
d.  h.  „an  irgend  einem  Gebrechen  leidend".  Vgl.  Ubburu,  usmlu  u.  a. 
Cfr.  Hubbudu. 

agägu(?). 

CT  xxvu  IG,  14  f.;  17,  8:  ii^nu  wj-ga-at.  Bedeutung  sowie 
Stamm  unsicher.  Frank,  Studien  i  154  zweifelnd  „taub  sein-', 
was  ganz  hypothetisch.  Jastrow,  Religion  ii  920*  fasst  es  als 
ukhat  von  akfi  (s.  d.),  was  kaum  annehmbar.  —  Jedenfalls  natür- 
lich von  agdfju  „züi'nen"  zu  trennen  (dazu  wohl  doch  arab.  'ayga 
„flammen":  .,bitter  sein",  konkret!).  Am  wahlscheinlichsten  scheint 
unser  Stamm  zu  arab.  hagya  „tief  in  die  Höhle  eingesunken  sein 
(vom  Auge)"  gestellt  werden  zu  müssen.  Über  blosse  Vermu- 
tungen kommen  wir  jedoch  voiläufig  hier  schwerlicli   hinaus. 


'  Speziell:  „pfänden";  v;<].  auch  schon  DHWB  ö". 
*  Zu  trennen  ist  jedenfalls  abälu  „zerstören"  (Etymologie  ( !K^^ -Hi;irL" 
?a),  wovon  11,1  auch  in  Omina,  ■/..  B.  Jastrow,  Religion  n  888'. 
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Ugula. 

Prof.  Tallqvist  machte  mich  auf  AO  5490  R  1  (bei  Genouil- 
LAC,  Tablettes  de  Drehem)  aufmerksam,  wo  ein  patesi  von  Kis  na- 
mens ü-gu-la  vorkommt.  Wahrscheinlich  '  <C  *ti[j(julu,  vom  Stamme 
'(//,  dessen  Grundbedeutung,  wegen  ass.  agalu  2,  arab.  'iglun,  hebr. 
'erjei  etc.  „Kalb",  „schnell,  eilig  sein"  ^  gewesen  sein  muss,  wie  noch 
im  Ai-abischen.  ügquhi  also  „schnellfüssig".  Vgl.  hebr.  N.  pr. 
'  Eqlä,  wozu  NöLDEKE  (Beitr.  z.  sem.  Spr.wiss.  83)  mehrere  Pa- 
rallelen bietet:  palm.  0-/'tjXüc  und  fem.  (fyv^l^  arab.  arVyailu  eto 
Vgl.  auch  Enc.  Bibl.  3298.  Stammverwandt  viell.  arab.  ha^ala 
„springend  laufen*'  und  syr.  h'gar  „hinken"  (arab.  "dvdgu  hin- 
kend"?). S.  dazu  DiLLMANX  109.  130  (hgh.  —  S.  auch  unten  Hun- 
gulii,  Hugidu  sowie    ürrudu  und    ürnihu. 

Adirtu. 

Tallqvist,  Assyr.  Names  13'':  A-di-ir-tum.  A-dir-tü,  A-dir- 
ttim.  Zweifellos  von  addru  „dunkel(farbig)  sein";  adirtu  also 
„dunkelfarbig",  was  entvveder  auf  die  Farbe  des  Haares  oder  des 
Gesichts  der  Betreffenden  Bezug  hat.  Tallqvist:  abstrakt  „mour- 
ning?".  Vgl.  unten  Sämu.  SaUmtu  etc.,  sowie  die  dort  aus  ande- 
ren Sprachen  angeführten  Parallelen. 

Uhhü  (?) 

Gautier  12,  24;  18,  7:  U-uh-hu-tim.  Unsicher  ob  hierher- 
gehörig. 

uhhuru. 

II  R  47  e — f  56:  ÜE .  LAL  \\uh-hu-ru.  JJR  ist  bekanntlich 
sünu  „Hüfte"  (Körperteile  62),  LAL  ist  häufiges  Element  in  den 
Ideogrammen     mehrerer     unten    zu    besprechendej'    Wörter    und 


'  An  hebr.  Hlleg  „stammelnd"  ist  wohl  nicht  zu  denken?  —  V-gu-la 
könnte  allerdings  sumerisch  sein. 

-  Vgl.  Meissner,  Assyriol.  St.  vi  5.  Als  Nn.  ipr. :  Ä-ga-ln-um,  Langdon, 
Kis  I  3;  A-ga-li,  Clav,  Cass.  Names  49'';  A-ga-la  (Capp.)  Tallqvist,  Ass.  Na- 
mes 13.     Vgl.  ibid.  264b:  Ig-la^nu.  bibl.  ' Eqlän. 

'  Ursprünglich  allerdings  „rollen". 
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bedeutet  „das  Gebundene"',  vgl.  Einleitung,  uhhuru  dem  Ideo- 
gramme gemäss  also  einer,  der  an  irgend  einem  Gebrechen  der 
Hüfte  leidet.  Demnach  wohl  zu  dem  bekannten  Stamm  ahdrUj 
ass.  „hinten  sein",  zu  stellen,  der  ja  im  hebr.,  arara.,  äthiop.  u. 
arab.  (ii,  v,  x)  „zögern"  bedeutet  I  '  uhhiiru  daher  einer,  der  wegen 
seines  .s^nu-Gebrechens  einen  schwerfälligen  Gang  hat!  Vgl.  gr. 
XsXmviwv  (Bechtel  49). 

Ibid.  Z.  57:  Nl\\dMo  d.  h.  uhhuru.  Wie  dieses  Ideogramm 
zu  erklären  sein  mag,  bleibt  unsicher.  Vgl.  jedoch  SAI.  p.  208  f., 
wo  NI  als  Ideogramm  für  mehrere  Wörter  der  Foi'm  quttulu 
steht,  von  denen  noch  unten  die  Rede  sein  wird. 

Ferner  begegnet  uns  uhhuru  \  R  28  e — f  13  (CT  xviii  13 
a— b  13):  üh-hu-ru  und  zwar  als  Synonym  zu  sd-ha-su  und  M-ab-su. 
Dies  sahäsu,  sahsu  kann  m.  E.  nichts  anderes  sein,  als  das  2  Sam. 
1,9  vorkommende,  nur  einmal  belegte  hebr.  §äbüs,  das  dem  Kon- 
text zufolge  zweifelsohne  gerade  „körperliche  Schwäche"  o.  ä. 
bedeuten  muss.  Zu  demselben  Stamme  gehören  ferner  allem  An- 
scheine nach  arab.  äabisa,  äthiop.  däbesä  „schwach  sein",  wovon 
dabisun,  äthiop.  dehüs  „schwach",  „debihs"  (s.  schon  Ges.-Buhl^"' 
797^).  Die  auf  etymologischem  Wege  für  uhhuru  ^  ermittelte  Be- 
deutung „zögernd",  „schwerfällig"  dürfte  also  auch  durch  den 
Parallelismus  mit  sahäsu,  sabm  ihre  Bestätigung  finden. 

akü,  fem.  akütu,  ekütu. 

Etymologie  und  Bedeutung  von  ahf(  „schwach"  habe  ich 
in  ZA.  XXVIII   147  f.  eingehend  besprochen. 

Ukkumu 

bzw.  Vkummu,  einer  der  Hunde  Marduks  (s.  Wbb.).  Von  eUmv 
„rauben";  iiMumM  daher  ,.räuberisch".  S.  Einl.  S.  15.  Vgl.  Tall- 
QViST,  Neub.  Nb. :  Ul--h(-ma-'  und  Assyr.  Names  U-7ai-me.  T. 
vergleicht  syr.  'uchümä  „niger". 


1  Vgl.  Ges.-Buhl">  2.5b;  Brockelm.  Lex.  syr.  7»;  Dili.mann  76.5. 
'  Vgl.  auch  n  R  30  n:r  4,  34  =  CT  xi  40,  K.  4383   Hev.  6. 
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Ullü. 

BK  vi,i  u:o  27,  5:  Ü-id-lu-ü.  Vgl.  VSchr.  vin  129,  8:  Ü-ul-lu 
und  zu  ergänzen  ix  207,  4  (Kohler  &  Ungnad,  Hamm,  iv, 
24.  27).    Vgl.  Tallqvist,  Assyi'.  Names  239''.     Bedeutung  unklar. 


Ulluba. 

K.  1942,  1 :  UJ-lu-ba.  Tallqvist,  Assyr.  Names  239\  Wenn 
Ulluba  sich  als  hierhergehörig  erweisen  würde,  könnte  man  an  den 
von  mir,  Kleine  Beiträge  93*,  besprochenen  Stamm  elebn  „lang 
wachsen"  denken.  Ullubu  dann  älinlicher  Name  wie  Longus, 
Long(e),  u.  a.     Unsicher. 

Ümu. 

Proi'.  Tallqvist  machte  mich  auf  AO  5.504  iv  5  (Genouil- 
T,Ai',  Tablettes  de  Drehem)  aufmerksam,  wo  ein  N.  pr.  ü-ii-mu 
vorkommt.  Vgl.  dazu  Invent.  de  Tello  ii  p.  47  n.  933:  ü-n-umK 
Ob  nicht  ^hebr.  Iniin  „schwarz",  Ges-Buhl'^  215'',  womit  der 
semit.  Stamm  limm  „lieiss"  verwandt;  vgl.  arab.  hamma  (•<  ha- 
niinia)  ,.(kohl)schwai-z  sein",  und  'nhammu  „schwarz  u.  weiss". 
Vgl.  auch  unten  Salimtu  (und  Sämu),  wo  Parallelen  aus  anderen 
Sprachen  gebracht  werden. 

Ameru,  Amertu. 

Tallqvist  hat  in  seinen  Assyrian  Names  p.  21''  aus  Hahper 
Letters  414  Eev.  10  einen  Namen  A-me-ri  herangezogen,  wozu  er 
f A-me-ir-tum  in  BE  vi,  2  (N:r  8,  14)  vergleicht.  Ich  möchte  diese 
Namen  zu  dem  bekannten  Wort  amiru  taub  stellen  2.  worüber 
s.  zuletzt  Körperteile  29.  Zur  Etymologie  vgl.  auch  ägypt.  'imr 
,taub  sein"  (Erman,  Glossar  11)1  —  Vgl.  Huzzumu,  Sukkuku,  päqti. 

•  V^l.  den  Namen  Hu-mtt-um  CT  vni  26  b  (91—5—9,  380),  18  und 
BK  vi,i  Nr.  111,  4.  (Assyr.  Names  90»:  Hu-7nu\)  Oder  ist  dies  etwa  arab. 
'dmü  „blind"? 

-  Anders  T.,  der  zweifelnd  arab.  aii(Qos,  =  'l,  (Wadd.  2403)  vergleicht. 
Der  betr.  HARi>ER-Brief  scheint  in  der  Tat  westsemitische  Namen  zu  enthalten. 
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(enu). 

Das  Ass^'rische  scheint  keinen  besonderen  Ausdruck  für  den 
Begriff  „blind"  gehabt  zu  haben.  Von  dem  gemeinsemitischen 
Stamm  'wr  „blind  sein"  hat  das  Assyrische  das  Wort  tnrfu  (in 
iürti  enä  ,.Blindheit")  gebildet  (vgl.  Körperteile  171,  Nachtr.), 
dagegen  scheint  man  es  vermieden  zu  haben,  nicht-präfigierte 
Formen  von  diesem  doppelt  schwachen  Stamm  zu  bilden  (vgl. 
jedoch  auch  humnuiru)^.  Der  Begriff  „blind"'  wird  daher  durch 
Umschreibungen  ausgedrückt.  Ba.  SAI.  7017:  Sl.NÜ.  TÜK  {hia 
lä  isül),  dessen  Aussprache  syllabarisch  als  lä  nätilu  „nicht  se- 
hend"  bezeugt  ist.     Dazu  wenigstens  noch    CT  xxvii,  5,  21  —  14, 

29  ^.  —  Zur  Bildung  vgl.  das  entsprechende  lä  semu  „nicht- 
hörend"  DHWB  667'',  wo  jedoch  nach  dem  oben  Gesagten  zu 
berichtigen. 

Schielen  heisst  im  Assyrischen  zaräqu,  arab.  zarajiqa.  S. 
unten  Zäriqu. 

Starr  äugig  heisst  wahrscheinlich  zaqli  enä,  vgl.  Körper- 
teile S.  15. 

Unnubu,  Unnubtu. 

CT  vni,  26  b  (91—5—9,  380),  29:  ü-nu-hu-wnK  CT  vi 
46,  28:  ün-nu-ub-tum.  Ebenso  48,  2,  CT  iv  16  b  2.  8:  Un-ntt- 
ba-tuin.  Ranke  196^  BE  xv  132,  12:  TJn-nu-uh-hmi.  185,  23: 
Un-nu-hat.     Clay,  Cass.  Names  142''. 

Ohne  Zweifel  zu  dem  Stamm  von  inhu  „Fruchf,  „Üppigkeit" 
zu  führen,  dessen  ii  1  schon  früher  belegt  ist,  DHWB  97%  SAI. 
8553.  Ges.-BuhlI'  596''.  unnuhu  also  „überaus  üppig"',  „mit  üppi- 
ger Figur"  o.  ä.  Vgl.  vielleicht  den  hebr.  Namen  "Anüb.  Ba. 
auch  arab.  "a'nahii  „mit  üppiger  Nase".  —  S.  Hnnnuha.  Kidthuru  u.  a. 


'  Vjifl.  unten  samü,  das  jedoch  trotz  syr.  s'mi  „blind"  kaum  f;eiade 
„blind"  helssen  kann,  wegen  v  R  56,  34,  wo  samü  und  lä  nätilu  n;  t-hein- 
ander  folgen.  —  Geht  JADD  741,  20:  A-u-i-ra-a  auf  syr.  ''wirä  zurück? 

''  Auch  K.  2244,  17  (von  mir  kop.):  summa  la  na-ti-la  innamir 

■'  Fehlt,  soviel  ich  sehe,  bei  I{anke. 
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Unnugia. 

Clay,  Cass.  Naines  142'':  Un-nu-fß-ia.  Wohl  karitative  Wei- 
terbildung von  unnugu,  das  zu  demselben  Stamm  zu  führen  sein 
wird,  wovon  hebr.  'ünög  „verzärtelt",  weichlich",  syr.  in^'nnnäßä^ 
ditto,  arab.  gani^a  „coquettiei-en",  gani^un  „coquet".  xmnugit  also 
wahrscheinlich  „Weichling"  o.  ä. 

Unnunu. 

BE  XV  45\  Ci.AY  in  PBS  ii  2  N:r  84,  80:  Un-nu-nu.  Cass. 
Names  142''. 

Für  unminu  habe  ich  keine  sichere  Erklärung.  Man  könnte 
allerdings  an  die  vielen  westseniitischen  Namen  der  Stämme  hnn 
und  'nn  denken.  Andererseits  wäre  es  denkbar,  das  Wort  onomato- 
poetisch zu  fassen  und  arab.  ganna  „durch  die  Nase  sprechen",  wo- 
von 'agannu  „näselnd",  sowie  arab.  'anna  „seufzen"  (davon  'annän 
„der  viel  seufzt  und  stöhnt")  zu  vergleichen.  —  Endlich  ist  ein 
Zusammenhang  mit  syr.  'anänä  „impotens",  arab.  pass.  'anna. 
'uniiina  „impotent  werden"  (vgl.  "anünatun  „Abneigung  gegen  die 
Weiber"),  äthiop.  "änm  „impotentia"  (Dillmanx  992)  nicht  ohne 
weiteres  abzulehnen  (vgl.  Bechtei.  48  f.).  —  Oder  Hypokoristikon 
eines  mit  xinninu  „Flehen"  gebildeten  Eigennamens? 

unnu§u. 

Trotzdem  diese  Form  nicht  direkt  belegt  ist,  muss  sie  wegen 
unnumtu    „Schwäche"    (Ideogr.    TÜR.  TUR,   v   R  23,  25  b.  d; 
unnütu,  von  enu,  da/uqqnquUt  etc.)  vorausgesetzt  werden,    tinmisu 
also  „Schwächling"  o.  ä. 

USSUlu  vide  ussulu. 
ü-su-mi-a. 

CT  xxvii  3,  14.  4,  5.  5,  35.  14,  35:  ^nmyna  sinniStu  n-su-inii-a 
tiilid.  Jedenfalls  Name  irgend  einer  Abnormität.  Was  aber  damit 
anzufangen  ist,  entzieht  sich  meinem  Urteil.  Etwa  Nebenform  zu 
samü  (s.  u.),  wie  nhbr.  iäsam  zu  s'"mVl 
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ussudu. 

V  R  20  a— b  12  (CT  xix,  16)  kommt  unter  lauter  Ausdrücken 
für  Körperfehler  auch  Ks-m-dn  vor,  das  schon  sein  Ideogramm,  ID . 
LAL,  als  hierhergehörig  erweist:  JZ)z=  „Arm"  und  LAL  „gebun- 
den", „lahm".  Auch  die  Etymologie  weist  in  diese  Richtung  hin, 
denn  ussudu  ist  ii,  1  von  es^edn  „ernten",  wahrscheinlich  auch  „bin- 
den", vgl.  hebr.  qsr  ,.ernten",  ass.  qnmrn  „binden"  u.  a.  ähnliche 
Semasiologien,  ussudu  also  allem  Anscheine  nach  „am  Arm 
gebunden,  gelähmt"  (vgl.  Ubburu).  —  Zum  Gesagten  ba.  noch 
folgendes.  Ass.  esedn  „ernten"'  entspricht  genau  äthiop.  "cidädä 
„metere"  Im  syr.  scheint  das  doppelte  '  vermieden  worden  zu 
sein,  daher  ly^ad  ..ernten"  (arab.  husada  erst  daraus  entlehnt  ')! 
Arab.  "adada  bedeutet  dagegen  „schneiden",  wiMche  Bedeutung 
auch  im  Hebr.  für  den  Stamm  'sd  anzunehmen  ist,  wegen  ma'"säd 
„Axt"  (Ges.-Buhl^^  442*",  wo  also  esedu,  usmdu  nachzutragen). 
Die  Verschiedenheit  der  Bedeutungseutwicklung  im  ass.  einerseits, 
im  hebr.  und  arab.  andererseits  beruht  dai'auf,  dass  man  bei 
diesem  Wort  an  verschiedene  Handlungen  bei  der  Ernte  dachte. 
Vgl.  ähnlich  ass.  kasü  „binden",  dagegen  hebr.,  arab.,  aram.  ksh 
„abschneiden  (ein  Gewäclis)",  „beschneiden  (Wein)"  etc.  (G-es.- 
BuHLiä  352^  nachzutragen). 

Die  Bedeutung  „binden"  ist  aber  auch  im  Arab.  für  dim 
Stamm  'dd  noch  nachweisbar;  vgl.  'adadn  „zwei  Lasttiere  an  den 
Oberschenkeln  an  einander  binden".  Der  Begriff  der  „Gebun- 
denheit, Lahmheit  des  Armes"  des  assyr.  pass.  ussudu  kommt 
ferner  zum  Ausdruck  im  arab.  pass.  'udida  „am  Arme  Schmerz 
empfinden",  "adida  „Schmerz  im  Oberschenkel  haben  (Kameel)", 
adadun  „Armschmerz";  vgi.  insbesondere  "adiduu  „carnosum,  to- 
rosum  (brachiuui)",  iadun  'adidaiun  „manus,  cuius  brachium  breve 
est",  und  namentlich  'ddadu  „dünn-  oder  kuizannig",  ,,is,  cuins 
unum  brachium  breve  est"!  Man  wäre  sogar  geneigt,  bei  JuäJt 
(mit  mehrfacher  Vokalisation)  und  'adidalun  die  Bedeutung  „Arm" 
für  sekundär  zu  halten. 

'   V^l.  schon  Fkaknkei,,   Ivehnwörter  l.ß  f. 
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Ussulu. 

S.    darüber    DHWB    121%    M.— A.    75»  und  86''.     Dazu  CT 

xxviii,   16,  82  —  3 — 23,  84,  10:  [.s-iimmn sep{(]P'-su  urhu(-ha) 

m-zu-la ;  zu  ergänzen  nach  ibid.  30,  Rra.  2,  107,  4:  Summa 

shitit  1  ffilid-inn  §epäi''-.v(  iis-sn-la.  Vgl.  Jastrow,  Religion  ii, 
356'',  8841-''.     Als  N.  pr.  VSchr.   ix  58,  10:    Us-su-lnm. 

ufsula  jedenfalls  '  zu  c.^elu  „binden"  zu  stellen,  das  =3  arab. 
irasaJa  (zur  sonstigen  Etymologie  s.  Ges -Buhl'^  GP).  ussulu  Si\so 
„gebunden",  d.  h.  „lahm",  „gelähmt",  was  auch  aus  den  Ideo- 
grammen für  ussulu  hervorgeht;  so  auch  schon  Delitzsch  a.  a.  0. 
Ba.   SAI.  4783.   7626.     Vgl.    Vhhuru.  ussudu  u.  a. 

Uqqupu(?). 

Wie  die  Namen  üqupu/i,  Uqupafu  etc.  (Tallqvist,  Neub.  Nb. 
306'';  Assyr.  Names  242'')  zu  beurteilen  sind,  wage  ich  nicht  zu 
entscheiden.  Vielleicht  stammesgleich  mit  Aqubu,  Aqqubu,  Iqubv, 
Equhidu  (BK  vui),  altbab.  Ikibum  etc.  und  dann  eventuell  zum 
Stamme  von  Juaqöb  zu  führen.  Vgl.  Ranke  98.  Oder  etwa  ein 
fremdl.  Wort,  urspr.  Appellativ,  das  als  Name  ins  Assyrische 
gedrungen  und  entstellt  worden  ist.  Über  blosse  Vermutungen 
können  wir  vorläufig  hier  nicht  hinauskommen.  Dass  in  Uqupu' 
-[latu  aber  eine  urspr.  quttulu-¥ ovn\  vorliege,  scheint  mir  ziemlich 
ausgeschlossen. 

uqququ. 

Über  uqququ  s.  DHWB  124",  wo  Del.  auf  Grund  der  Ideo- 
gramme die  Bedeutung  „stumnr'  vorgeschlagen  hat,  sicher  mit 
Recht '-'.  Etymologisch  lässt  sich  aber  soviel  ich  sehe  diese  Be- 
deutung noch  nicht  sichern.  Ob.  syr.  'aqqeq  „vitixit"  hierher- 
gehört? Ob  der  Name  ükukJcu  (vgl.  Ikukku)  bei  Clav  zu  ver- 
gleichen ist,  scheint  mir  unsicher.    ~    Vgl.  auch  unten  Hurrusu. 

'  Zusnmmenhaiig-  mit  hebr.  ' sl.  aram.  tl.  arab.  ' Jd  „träge  sein,  zögern" 
(Ges.-Bdhl"  (iOö'i),  wovon  hebr.  sl'  ii,  arab.  J)l' ,  aram.  tl  .  „hinken"  (ibid. 
079^^)  wohl  nicht  zu  trennen,  dürfte  abzuweisen  sein. 

-  Zu  den  dort  vorgeführten  Foimcn  de.s  Stammes  eqeqii  vgl.  noch  CT 
x.wiii  41  a  20:  i-le  iiiki-iq. 
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Urrudu  (Urdu). 

JADD  N:r  661,  11:  Ur-ni-d/ta\  —  Eventuell  auf  denselben 
Stamm  zu  führen,  wovon  ar-d/fi-is  „eilends",  dessen  Bedeutung 
durch  den  Parallelismus  mit  arhis  (s.  unten  urruhu)  bestätigt  wird. 
Zum  Stamm  ba.  folgendes.  Kaum  von  arädu  j.,,  --i^  abzuleiten. 
Vgl.  vielmehr  arab.  'arida  „fliehen",  nlibr.  'ärad  „verjagen".  Von 
diesem  Stamm  'rd  urspr.  „eilig  sein"  haben  wir  fei'ner  ohne  Zweifel 
hebr.  'ärdd,  syr.  '^rädä  ^,  arab.  'ardun  „Wildesel"  abzuleiten  (so 
schon  Lew  iii  696''),  und  vgl.  die  Nn.  prr.  'Äröd  (Levy),  '^räd, 
'Iräd  (Ges.-Buhli^)  ^.  —  Vielleicht  gehört  hierher  auch  der  Name 
Ur-du/i  (JADD  z.  B.  311,36;  394,26;  464,i6;  623.7.  32;  640,34;  etc.; 
Invent.  de  Tello  i  n.  1083,  1141),  wenn  dieser  nicht  einfach  als 
Nebenform  von  Ardu  aufzufassen  sein  wird,  zumal  da  neben  ar- 
dütu  auch  die  Form  urdütu  belegt  ist  *.  —  Jedenfalls  scheint  Ur- 
rudu 5  Adjektivbildung  zu  sein  und  wird,  wenn  die  obige  Ablei- 
tung sich  bewahrheiten  sollte,  „eilig",  „schnellfüssig"  heissen. 
Vgl.  Uggulu  und  urruhu.  Ähnliche  Namen  z.  B.  im  schwed.: 
Flink,  Flinck,  Snabb;  finn.  Laukkanen,  Hoppu;  usw. 


Urruzu. 

Clav,  PBS  u,  2:  95,  8  (Cass.  Names  143'';  BE  xv  45''):  Ur- 
rn-zu.   Nur  hier  belegt.   Vgl.  Tallqvist,  Assyr.  Names  10'':  Ar-ri-zii. 

Betreffs  der  Etymologie  weiss  ich  nichts  Sicheres  vorzu- 
schlagen. Eventuell  stammverwandt  mit  arab.  harida  „an  Leib 
u.  Seele  geschwächt  sein"  etc.,  womit  äthiop.  hdrädü  „commi- 
nuere",    „conterere"  identisch  sein  wird.     Oder  hat  man  an  eine 


'  Tallqvist,  Assyr.  Names  243''. 

'  Die  syr.-hebr.  Form  weist  auf  urspr.  Adjektivbedeuturif,'  hin! 

'  Für  Namen  des  Wildesels  als  Nn.  prr.  s.  Nöldeke  Beitr.  zur  sem. 
Sprachwiss.  81  f.  und  Enc.  Bibl.  3298.  Vgl.  auch  Hess,  Beduinennamen 
p.  39:  'Ered<'Uraid,  ' Ardän  u.  a. 

*  Vgl.  andererseits  bibl.  N.  pr.  'Ard  und  'Ardvn,  zumal  'rALLQvrsr, 
Assyr.  Names,  auch  einen  Namen  Urdfinu  hat.  Ein  sicheres  Urteil  ist  also 
vorläufig  unmöglich. 

'  Urrutu  (bei  Tallqvist  a.  a.  O.)  ist  als  Fremdwort  zu  trennen. 
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etwaige  Kebenform  zu  Hurruzu^=syv.  lyra  ä^=^  Flav  ins  zuden- 
ken (s.  d.),  trotz  hurdsu;  vgl.  aber  arab.  ,jöy:^  (mit  h)  „gelb  sein"  !  ' 


urruhu. 

Dies  wegen  des  Adverbums  urruhu  „eilends"  vorauszusetzende 
Adjektiv  kann  nichts  anderes  als  „scbnell(füssig)"  bedeutet  haben, 
und  gehört  also  gewissermassen  zu  der  uns  hier  beschäftigenden 
Gruppe  von  Adjektiven  der  Form  quttulu,  zumal  da  übermässige 
Beweglichkeit  bei  den  Alten  für  eine  Abnormität  galt.  S.  auch 
Einl.  Ob  nicht  der  assyr.  Stamm  Vä  (ii)  für  die  Wörter  des  „Schnell- 
seins" in  letzter  Linie  Weiterbildung  von  V7i  „Weg"  sein  wird  ?  ^ 
—  Vgl.    üggulu,    Urnidu,  Hungulu. 


U§§uru. 

TJS-M-ri  BE  xiv  19,  60^.  Es  ist  allerdings  möglich,  dass 
JJ^hiru  aus  einem  Namen,  der  mit  einer  Form  von  eheru  gebildet 
ist,  verkürzt  sein  könnte.  Nicht  ganz  abzulehnen  ist  jedoch  ein  ety- 
mologischer Zusammenhang  mit  arab.  iasarun,  "aisarii  bzw.  'dsaru 
„Unkshändig"  {'a'mru  iasarun  „der  die  beiden  Hände  gleich  gut 
braucht")  *.  Wenn  dem  so  ist,  hat  man  Namen  wie  hebr.  'Äfer 
(ba.  'itfer  „hnkshändig"),  gr.  -xatoc,  lat.  Scaevola  (Bechtel  49), 
unser  Linck(e)  etc.  zu  vergleichen.  S.  auch  unten  Hurrul.u.  — 
Möglich  wäre  auch  an  den  Stamm  gpr  „üppig,  reich,  voll  sein" 
zu  denken  (Ges.-Buhl^^  620'').  Vgl.  Unnuhu,  Humiuhu  u.  ä.  Über 
blosse  Vermutungen  kommen  wir  also  vorläufig  nicht  hinaus. 


"  Vgl.  ZDMG  40,  728. 

'  Zum  assyr.  arhu  „Wildochs"  v_ü:1.  arab.  alirkmi  „junger  Stier"!  I''iU- 
arhu  l:o  schnell  2:o  Wildochs  vgl.  oben  Uggulu  und  Urrudu. 

'  Vgl.  Tigi.-Pil.  IV,  Ann.  162:  Ü-sü-rul 

*  Zu  iasara  „glücklich  sein"  vgl.  Ges.-Buht."  12^  (ob  aber  wirklich  von 
"w^  zu  trennen.');  ist  iasarun  „linkshändig"  ein  Euphemismus?  Jedenfalls 
haben  die  Stämme  isr  und  'sr  kontaminierend  auf  einander  eingewirkt.  S. 
übrigens    die    arab.    W^bb. 

3 
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Uttumu(?). 

Harper,  Letters  1032  Rev.  8:  ü-tu-mu.  Vgl.  arab.  'atamu 
„mit  mehr  weissen  als  schwarzen  Haaren"?  Oder  'agtamu  „un- 
verständlich redend"?     Unsicher.     Vgl.  Assyr.  Names  47''  Atinnu. 

Bunzüa. 

Peiser,  Urkunden  d.  3.  Dyn.  101,  lö:  Bu-un-zu-{H-)a.  Even- 
tuell karitative  Bildung  von  Bunzü  <C  Buzzii.  Etymologisch  weiss 
ich  allerdings  nichts  Sicheres  vorzuschlagen.  Es  könnten  viele 
Stämme  in  Betracht  gezogen  werden,  doch  scheint  kein  einziger 
den  absoluten  Vorzug  zu  haben.  Möglich  wäre  jedoch  —  wenn 
Bunzüa  ein  semitischer  Name  ist  —  Pimzn{a)  zu  lesen  und  dies  ^ 
Puzzü  <C  Pussü  zu  fassen.  irussCi,  das  auch  sonst  zu  belegen  ist, 
wäre  als  echtassyr.  Bildung  neben  pissfi  (s.  d.)  „liinkend"'  auf- 
zufassen. Zur  P'tymolog'ie  vgl.  arab.  famha  neben  fasaha  „ver- 
renken", womit  doch  wohl  ass.  pissi'i,  hebr.  pisse"!}  verwandt  (s. 
Ges.-Buhl'5  645*).  Möglich  ist  auch,  dass  das  Ideogr.  für  pissü, 
BA  .  AN .  ZA,  auf  diese  Form  bunzü  zurückgeht  bzw.  umgekehrt 
darauf  eingewirkt  h£>t  (s.  Jastrow,  Die  Religion  n  QH^I).  Jedoch 
unsicher. 

Buzzuru  s.  Bus^uni. 

BuUulu. 

Genouillac,  Tabl.  de  Drehem  13''  und  CT  xxxn,  50  c  27 
(Drehem):  Bu-lu-lu.  Tallqvist,  Assyr.  Names:  Bul-hdK  Viel- 
leicht von  balälu  „mischen"  (in  med.  Texten),  dann  „verwirren", 
„zerstören",  wie  u.  a.  Jastrow,  Religion  ii  112^,  693^  698**  zeigt. 
Bulliilu  also  etwa.  ^  mvssulu  (s.  unten)  „verwirrt",  „geistig(?)  ge- 
stört" (vgl.  schwed.  vulg.  „bortblandad",  finn.   „sekaisin"). 

Bunnutu. 

BE  xjv  73,  28  sowie  PBS  \i,-i,  118,  18:  '"Bu-iin-nu-tum.  BE 
XIV  10,  42:  '"Bii-nii-tum. 


'   Vgl.  HE  vi,2  Ba-U-lum,  sowie  Bu-la-hi  HankI';  76a  u.  a.  Assyr.  Names 275». 
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Nach  Clav,  Cass.  Names  166-'  Weiterbildung  von  biinnti, 
}iunu  ,.Sohn'',  „Kind".  Vielraelir  Hypokoristikon  von  den  zahl- 
reichen mit  Imnnü  gebildeten  Kigennamen  der  Kassitenzeit. 
Kaum   11,1  einer  Wurzel  bnt. 

Bussutu  s   Pussutu. 
Bussulu. 

S.    zunächst  DHWB  181^     M.— A.  181^     Ferner  CT  xxvm 

36,    12:    [summa ]   ditto  sepä^'-Su  hn-us-sii-la.     Demnach  auch 

CT  xxvii  49,  K.  4031  Obv.  5  zu  ergänzen.  Als  N.  pr.  Bu-tis-su- 
Jnm  Clav,  Cass.  Names  68*;  Bu-(uz-)zu-lim  BE  vi,i  N:r  59,  1.  10. 
12.  Langdon,  Ki.s  xxii,  11:  Bii-zu-lmn.  CT  xxxiii  48  a  12: 
Bii{'.}-SH-lit-um{l);  unsichei'. 

Wie  schon  Dp:l.  richtig  erkannte,  muss  die  Bedeutung  von 
bussulu,  ursprünglich  „gebunden",  etwa  „lahm"  o.  ä.  sein,  ||  assudu, 
kussuru,  kussitdu  u.  ä.  Dahin  weisen  ausserdem  die  Ideogramme: 
ID.LÄL,  ID.SÜ.NER.TAR  etc.  „mit  gebundenen  Gliedern«! 
Zu  diesem  Stamm  basälu  „binden",  wovon  bei  Dp:i>.  basiltu  „Kopf- 
binde", gehört  wahrscheinlich  auch  Hunger,  Becherwahrsagung 
A  46:  pi-zi-il-tmn  „FesselungC')",  wozu  vgl.  v  R  48,  beim  14. 
Ijjär:  bi-is-Id-tum^.     Die  Bedeutung  steht  somit  fest. 

Die  Etymologie  von  basälu,  bussulu  macht  dagegen  Schwierig- 
keiten. Zunächst  kann  der  erste  Radikal  entweder  p  oder  b  sein. 
Für  b  spricht  basiltu  „Kopf binde",  für  p  dagegen  CT  xxvii  46 
Rev.  8  ff.:  summa  iz-bu  sepi-m  sa  imitti  bzw.  sumeli  bzw.  sepa^-su 
mahräW''  ana  KI .  DI  pa-as/s-lat  bzw.  pa-ns/s-la,  wenn  hier  wirklich 
dasselbe  Wort  vorliegt  ^.  Auch  der  zweite  Radikal  ist  nicht  mit 
Sicherheit  zu  bestimmen.  Für  urspr.  s  spricht  das  Arabische. 
Vgl.  nämlich:  baslun  „vir  adspectu  deformis",  bas'dun  ditto,  viel- 
leicht sogar  hasala  „toi'vius  contraxit  vultum".    Ferner  arab.  fasila 


'  Mitteilung  Landsberger». 

''■  Vgl.  auch  FossEY,  Presages  tires  des'naissances  182,  .3.  Ba.  ferner 
die  Nn.  prr.  Pazzalum  (Ranke,  Names  13.5'')  sowie  Pa-si-la-tum  VSchr.  vii  155,  35. 
Langdon,  Kis  xvii,  \h  dagegen  Ba-za-himl  Assyr.  Names  53'»:  Ba-sa-lil  An- 
ders Hommel,  Clrundriss  129. 
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„vilis,  pravus  fuit",  faslun  „homo  vilis",  fislun  „stultus"  (Belot: 
„sot",  „insense")  M  vgl.  auch  faslun  „ßebsetzling"  d.  h.  „zwerg- 
hafte  Rebe".  Ziehen  wir  noch  arab.  iihiüatun  „zwerghaft"  heran, 
haben  wir  wohl  alles  genannt,  was  in  den  semitischen  Sprachen 
vom  Stamme  des  assyr.  hu^sulu  erhalten  ist. 

Bussuru. 

BE  XV  29'':  Bu-uz-zu-ri^.  Clav,  Cass.  Names  117''  liest  da- 
gegen Puzzuri.  Allem  Anscheine  nach  von  basam  „abschneiden" 
(hebr.  „Trauben  lesen",  Gks.-Buhli^  109*).  Vgl.  dann  das  zu 
ussudu  G-esagte.  bussuru  danach  eine  Art  Krüppelgestalt.  Ge- 
hört hierher  v  E,  28  e — f  9:  sunl-7nu-ru\\bu-us-SH-7■^^l 


Barmu,  Barmatu,  Barundu. 

Für  Belege  s.  Clay,  Cass.  Names  68*.  Alle  drei  sind  wohl 
am  besten  vom  Stamme  brvi,  wovon  auch  burruinu  und  biirunm 
„bunt",  abzuleiten.  Die  Namen  hatten  wohl  ursprünglich  Bezug 
auf  die  bunte  Haar-  oder  Hautfarbe  des  Namenträgeis.  Vgl.  Adirtu, 
Sämu,  Salimtu  u.  ä.  —  Zu  Barundu  <C  Barumtu  vgl.  SAI.2542: 
ba-ru-un-ldultu^.  CT  iv  5,  22:  NU .  NU  ba-ru-un-di  „ein  bunter 
Spinnfaden"  (Frank,  Studien  i  119;  Landsberger  in  Lehmanns 
Textbuch   133). 

Burruqu,  Burruqtu. 

Melirere  Belege  s.  bei  Clav,  Cass.  Names  67''  (BE  xv  29'', 
47*):  Bur-rti-qu/i,  Bur-ru-uq-tum  (vgl.  Btir-hu-ru-uq-tum'^.  ibid.  ßT^). 

Zweifelsohne  von  bi-q  „blitzen"  (urspr.  Bedeutung  wohl  ,.plötz- 
lich  aufleuchten"  o.  ä.)  abzuleiten.  Betreffs  der  Bedeutung  von 
burruqu  können   aber  mehrere  Erklärungen  in  Betracht  kommen. 


'  V^l.  hassala  „babiller"  (Dozy).    Ba.  den  schwankenden  1.  Radikal! 

^  Vgl.  jetzt  PBS  11,2  N:r  95,  21.  [Auch  ibid.  118,  3»  wird  nach  Torczy- 
NER  (Rez.  von  Clav  in  ZDMG  1913)  \Bu-u]z-zu-rum  zu  lesen  sein.  Clav, 
Cass.  Names  66»  ist  statt  i^M-ZwM-ri  jedenfalls  mit  T.  Bu-uz {l)-zii-ri  zn  \esen]. 


i 
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Zuerst  kann  hurruqu  „versengt",  „verbrannt"  und  daher(?)  „fleckig", 
„bunt"  ',  vielleicht  sogar  „aussätzig"  sein,  wie  arab.  "abraqu  „fleckig", 
burqänun  „schimmernd",  „bunt"  '^.  Oder  vielmehr  „(von  plötzlich 
aufleuchtendem  Lichte)  geblendet",  „erblindet"  (vgl.  Levy  i  270*), 
wozu  vgl.  arab.  hara/iqa  „demeurer  stupefait"  (Belot)  „he  was 
amazed  or  stupified  of  seeing  the  gleam  of  lightning"  (Lane).  Im 
syr.  b"raq  „hebes,  obtusus  fuit  (inbezug  auf  die  Zähne)",  wovon 
b'rüqü  „Stupor,  Stridor  (dentium)",  b^rüqiäpä  „obtusi  sc.  dentes". 
burruqu  könnte  also  „stumpf(zähnig)"  sein.  Näheres  lässt  sich 
über  hurruqu  vorläufig  kaum  sagen.  —  Vgl.  hebr.  N.  pr.  Bäräql 
Vgl.  auch  Barruqu  bei  Tallqvist,  Ass.  Names  52''  und  Buraqu 
Neub.  Nb.  51''.  T.  vergleicht  auch  palm.  pn::  (s.  Cook  34  und 
Ledrain  16)  und  sab.  ü'prz. 


Buru§a',  Buru§§ätu  etc. 

BE  X  97,  14:  'Bu-ru-us-sa-a-tü.  Clav  in  PBS  n,i  p.  41:  Bu- 
ru-us-ia-tu,  Bu-ur-m-tu,  Bii-ru-sa-a-iu  (vgl.  aucli  Buriistis,  Buru'- 
safü-  daselbst).  Tallqvist,  Assyr.  Names  67"  hat  mehrere  Belege 
für  den  Namen  Bu-ru-sa.  Vgl.  auch  Clay,  Cass.  Names  67''  = 
Th. -Dangin,  Lettres  et  contrats  238,  42:  Bu-ur-sä'^.  Endlich  viel- 
leicht Mär-Bu-ru-ui  PSBA  29,  273  ff.  pl.  i     Obv.  5. 

Wenn  wir  es  hier  mit  einem  semitischen  Namen  zu  tun  haben  *, 
so  scheint  dieser  auf  einen  vierradikaligen  Stamm,  und  zwar  ulti- 
mae  ""  oder  ',  zurückgeführt  werden  zu  müssen  Bunisa  etc.  ist 
abei'  zweifellos  von  pursiiu  „Floh"  zu  trennen,  das  auch  als  N.  pr. 
nicht  nur  im  Assyr.,  sondern  auch  im  Hebr.,  Arab.  u.  a.  vor- 
kommt (vgl.  Tallqvist,  Neubab.  Nbuch;  Ges.-Buhli^  655*;  Nöldeke 
Beiträge  z.  sem.  Sprachwiss.  89).     Dagegen  ist  unser  Name  wohl 


'  Oder  „glimmernd",  „schillernd"  und  daher  „bunt"? 

^  Hierher  gehört  wohl  auch  syr.  b'räqä  „pustula,  ulcus  non  maturum" 
(PSmith),  entweder  von  der  Bedeutung  „brennen"  oder  von  „fleckig",  „bunt" 
entwickelt.  Vgl.  „Kleine  Beiträge"  18-  u.  a.,  sowie  CmjiSTiAxs  Bespr.  dieser 
Arbeit  in  WZKM  x.xvii  (1913)  n:r  1  (zu  umsatu). 

'  Wenn  nicht  dies  vielmehr  Hypokoristikon  von  mit  Bür  gebildeten 
Namen;  vgl.  Ranke  p.  19. 

*  Zu  Gunsten  fremdl.  Ursprungs  spricht  allerdings  die  Endung  -is. 
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mit  dem  hebr.  Namen  Birsd  (Gen.  14,  2)  zu  identifizieren  (so  auch 
bei  Bursa  schon  Clav,  Cass.  Xames  167").  Derselbe  Stamm  liegt 
auch  im  Arabischen  vor,  vgl.  nämlich  arab.  bh-si'nn,  hirsä'un 
„gross  u.  dick",  „hartköpfig",  „dumm"  etc.  Wenn  aber,  was  nicht 
unwahrscheinlich  ist,  arab.  *^-j,  hebr.  ri"i2  aus  dem  arab. 
haH'a  „hässlich  sein"  zugrunde  liegenden  semitischen  Stamm 
lautlich  wie  inhaltlich  differenziert  worden  ist,  so  könnte  der 
assyr.  Name  als  entlehnt  betrachtet  werden.  Jedenfalls  hat  sich 
das  Wort  im  Assyrischen  der  Form  der  Wörter  für  Körperfahler 
angepasst,  also  urspr.  etwa  Burusmit.  Burn.^su'atn  usw.  gelautet. 
[Jetzt  hat  auch  Pilter  in  PSBA  1913,  213  ff.  bibl.  Bir.iu  mit 
dem  arab.  Wort  birsi'iin  identifiziert.] 

Burrutu. 

BE  XVII  39,  13:  Bu-}ir-rn-fi  (Clav,  Cass.  Names  07''). 

Der  Stamm  fehlt  sonst  im  Assyrischen.  Ba.  dagegen  arab. 
barita  „erstaunt,  verwirrt  sein"  i,  womit  ohne  Zweifel  stammver- 
wandt arab.  farita  „schwachsinnig  werden",  burrutu  also  wohl 
„blödsinnig"  o.  ä.     Vgl.  Bullula  und  Lillu. 

Butturu. 

In  Mär-Bu-uf-tu-ri  BE  xiv  12,  10. 

Bulturu  gehört  jedenfalls  zu  dem  Stamme,  wovon  assyr. 
mubattiru  „ein  das  Getreide  verheerendes  Insekt",  hatnrn  ii,i 
also  „verstümmeln",  „abschneiden"  etc.,  wozu  vgl.  hebr.  hüpar, 
arab.  batara  (auch  matara,  vgl.  äthiop.  mätärä)  „zerschneiden,  ver- 
stümmeln". Ba.  insbesondere  arab.  \ibtaru  „verstümmelt",  „ver- 
waist", 'nhätinm  „Zwerg"  (Freytag)!    Vgl.  Busmru,  Burrutu  u.  ä. 

Gubbuhu. 

VSchr.  VII  134,28:  Gu-ub-hu-hu  (vgl.  Ungnad,  Dilbat  81). 
BE  XIV,  8,  12;  10,  29.  44;  22,   11;  25,  19;  52,  15;  166,  18:   Ou-ub- 


'  [Trans,   harata   „zerschneiden-,   wozu  vgl.  Dili-manx  .')04.     Vgl.  Bus- 
suru  u.  ä.II 
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bu-hu(hi).  BE  xv  19,  17:  Gn-ub-bu-hu:  188  iv  21:  Gn-bu-hi.  BE 
XIV  89,  12;  99  a,  37.  42;  101,  13;  110,  18:  Gub-bu-hu  K  Weitere 
Belege  bei  Clav,  Cass.  Names  77'\ 

Gtibbuhn  hat  m.  W.  bisher  keioe  Erklärung  gefunden,  auch 
ist  der  Stamm  im  Assyrischen  sonst  nicht  nachzuweisen.  Es  ist 
aber  über  alle  Zweifel  erhaben,  dass  yiibbuhn  hebr.  gibbe"h  „kalil- 
köpfig"  (vgl.  gabhahajj  „Kahlheit"),  syr.  g'^tiühü,  ditto  (vgl.  g'bü- 
hüjjü  „Calvities")  genau  entspricht'^!  Ges-Buhl'^  125  vergleicht 
auch  arab.  ^agbahu  ^  „hochstirnig",  gabhafun  „Stirn"  etc.,  die  aber 
m.  E.  in  erster  Linie  zu  dem  Stamme  gbh  „hoch  sein"  (Ges.- 
BuHL^^  124")  zu  stellen  sind.  Inwieweit  gbh  „kahl  sein"  und  gbh 
„hoch  sein  (speziell  von  der  Stirn)"  etwa  urverwandt  und  später 
differenziert  worden  sind,  sei  hier  dahingestellt. 

Zu  Giibbuhu  als  N.  pr.  vgl.  palra.  Nrn-'a;  (Cook  p.  35),  lat. 
Calvus,  unser  Kahl  etc.    S.  auch  unten  zu  Gurnidu  und  Qarha. 


Guddudu(?). 

BE  m,  1  N:r  73,  3:  Gu-du-du.  Desgleichen  ZA  xir  p.  346 
N:r  202.  Vgl.  Dilbat:  Oit-da-rhc,  Tai.lqvist,  Neub.  Nb.  64'':  Ou- 
da-du-ü,  Ghi-da-di-txm  ti. 

Wenn  der  Name  mit  g  anzusetzen  ist,  könnte  man  ihn  zum 
Stamme  gdd  stellen,  dessen  Grundbedeutung  als  „abschneiden", 
„abstumpfen"  anzusetzen  ist  (s.  Ges.-Buhl^^  s.  v.).  guddudu  daher 
etwa  einer,  bei  dem  ii'gendein  Glied  abgestumpft  ist.  Vgl.  arab. 
gaddau  parvis  niammis  praedita  vel  cuius  mammae  amputatae 
sunt;  ea  cuius  aures  amputatae  sunt.  Der  Stamm  fehlt  allerdings 
sonst  im  Ass.-Babyl.  Vgl.  oben  Busmrn,  Burrutu,  Bntturu.  —  Oder 
mit  q  anzusetzen  und  mit  dem  unten  besprochenen  qudqnddn  zu 
verbinden? 


'  In  dem  Namenverzeichnis  zu  BE  .xiv  liest  Clay  unrichtig  Du-bu-hii, 
Cass.  Names  77i>  dagegen  richtig. 

-  Urspr.  von  Landsberger  mir  mitgeteilt. 

'  Dies  Wort  soll  nach  Languon  in  OLZ  1910,  13  als  N.  pr.  in  dem 
altbabylonischen,  arabische  Elemente  enthaltenden  Text  VSchr.  Viii  14,  10 
vorliegen:    Ag-ha-hu-um.    Vgl.  aber  schon  Bänke  Ql^  =  Aqbi-ahum\ 
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Guzummua(?). 

Ob  f Ou-zii-um-mujma  (für  Belege  s.  Tallqvist,  Neub.  Nbuch) 
zu  dieser  Art  von  Namen  zu  stellen  sei,  kann  ich  nicht  mit  Sicher- 
heit ausmachen.  Dagegen  spricht  allerdings  das  Fehlen  der  Fe- 
mininendung, die  sonst  in  diesen  Wörtern  nicht  fehlt.  Anderer- 
seits könnte  guzummu  (statt  guzzumu;  vgl.  Huhtqqa,  KuniJd-ul, 
MiihisSu;  s.  Einleitung)  Name  eines  dem  weiblichen  Körper  eigen- 
tümHchen  Fehlers  sein,  wodurch  die  Fem.endung  überflüssig  er- 
scheinen müsste.  Ich  möchte  gegebenenfalls  guzummu  vom  Stamme 
gdm  ,,abschneiden"  ableiten,  wozu  Ges.-Buhl'-^  ISS"*.  Ba.  ins- 
besondere arab.  "agrtamu,  nhbr.  giddem  (Levy)  u.  ä.  „mit  verstüm- 
melten Fingern".  Vgl.  oben  Bussuru,  Burriitu,  Butturu  etc.  — 
Andererseits  könnte  Guzummuja  ein  Appellativ  sein  Für  jeden 
Fall  ist  der  altarab.  Frauenname  (xudümatu  (vgl.  Gratzl  36)  zu 
vergleichen  '. 

Guhuru. 

Hakpek,  Letters  552,  3:  Ou-hu-rii.  Tallqvist,  Neub.  Nbuch 
311'',  Ass.  Names  81''. 

Es  kann  m.  E.  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  wir 
guhuru  <  *guhhuru  zu  dem  arab.  Stamme  ghr  zu  stellen  haben, 
ilessen  Bedeutung  „stinken"'  zu  sein  scheint,  und  wovon  mehrere 
Ableitungen,  wie  gahirim  „hässlich"  etc.  (vgl.  Freytag),  gakrau 
j.stinkend"  (Frau),  „klein  u.  triefend"  (Auge)  etc.  in  den  Wbb. 
gebucht  sind.  Ferner  gehört  zu  diesem  Stamme  zweifelsohne 
syr.  g'har  excreare  (ausräuspern  u.  ä.),  wovon  g'ljärä  excreatio 
pituitae,  sonus  nah  emissio,  emunctio.  Allen  diesen  Wörtern 
scheint  eine  Grundbedeutung  „hässlich  stinken"  (insbesondere  von 
den  Absonderungen  der  Öffnungen  des  Körpers  gesagt)  zu  gründe 
zu  liegen.  —  Ob  nicht  auch  der  alttestamentliche  Name  Qakar 
Esr.  2,  47,  Neh.  7,  49  hierher  gehört!  Der  Stamm  scheint  sonst 
im  Assyrischen  zu  fehlen.     Vgl.  unten  Zithhuntu. 

'  Tallqvi.st  a.  a.  O.  311''  stellt  Guzummu  zu  dem  in  Eigennamen  nicht 
seltenen  Element  güzu.  Wie  wäre  aber  die  Endung  zu  erklären?  —  Lands- 
berger vergleicht  bibl.  n.  pr.  Gazzüm,  da,s  =^gäzäm  „Heuschrecke".  Ist  Gu- 
zummu danach  Tiername  (etw a  ^  kisimmu)! 
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Gullubtu. 

Th. -Dangin,  Lettres  et  contrats  23,  10:  Gxi-lu-uh-tum.  Wohl 
von  galähu  ^  abzuleiten.  Gxdluhtti  dann  „eine  (von  der  Geburt 
an?)  wie  mit  einem  Sklavenmale  versehene  Frau"  (als  Abnormität 
betrachtet).     Oder  einfach  „die  Geschorene"? 


Gulusu(?), 

Ob  der  von  Tallqvist,  Assyr.  Personal  Names  82*,  aus  JADD 
857  II  11;  860  iii  22  herangezogene  Name  Gu-lu-sii^  als  hierher- 
gehörig oder  als  ein  aramäisches  Wort  ^  zu  erklären  sei,  ent- 
zieht sich  meinem  Urteil.  Wenn  jenes  der  Fall  sein  wird,  könnte 
man  arab.  gilsiin,  vir  blaesus,  mentis  inops,  vergleichen.  Sehr 
unsicher.     Vgl.  jedoch  den  nabat.  Namen  -c"?j,  Cook  36. 

Gu-su-ri. 

Clav,  PBS  ii,i  p.  22''.     Neubabylonisch.     Unsicher. 

Gurrü. 

CT  XXIX  16,  6:  Gur-rn-ii-nm.  Gautier  65,  9:  Ou-ruum. 
VSchr.  VII  204,  42:  Gu-ri.  Vgl.  TALLQ\^ST,  Assyr.  Names  82*: 
Gu-ra-   und  Gur-ra-a-a^.     Fem.  VSchr.  vin  14,  3:   Ga-ra-tum. 

Ourrü  haben  wir  wohl  als  quttulu-B\\di\i.ng  aufzufassen  (vgl. 
Kurü  5  und  die  da  angeführten  Schreibarten).  Etymologie  unsicher. 
Ob  nicht  mit  bibl.  N.  pr.  Gera  zusammenzustellen,  das  viel- 
leicht urspr.  (7^7^e^Bildung. vertritt?  — Oder  sind  alle  diese  Namen 
mit  hebr.  gtr  (Stamm  ^m  i)  zu  verbinden?  Vgl.  palm.  n.  pr.  N"i:i, 
FovQag.  Dann  Giern  zu  lesen.  —  Was  ist  g/qiir-ru-u  v  R  27 
g— h  45? 


'  Ausser  dem  von  Jensen,  KB  vi,  1,  377  f.,  verglichenen  syr.  g^laf 
„einmeisseln"  vgl.  auch  Dillmann  1142:  galnfu  „sculpeie"  und  wohl  auch 
arab.  galafa  „aufkratzen",  „abkratzen",  „abschaben"  (verschiedene  Hand- 
lungen des  Einmeisseins  I). 

'  T.  vergleicht  den  Namen  eines  aram.  Stammes  '""'^Gu-lu-su  n  ß  67, 
6(!).     Für  Namen  von  Stämmen  und  A'ölkern  der  Form  quttulu  s.  oben  S.  18. 

'  So  Tallqvist. 

*  Stammname;  vgl.  Streck  in  MVAG  1906,  Nr.  21. 

°  Womit  es  jedoch  sicher  nicht  gleichgestellt  werden  darf. 
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Gurrubu. 

Johns,  Ass.  Doomsday  Book  2  i  19:  Our-ra-bii-a.  Wie  schon 
Johns  und  Schiffer,  Die  Arainäer  S.  33  f.,  nachgewiesen  haben, 
muss  hier  die  Endung  -ä  als  unter  Einwirkung  des  aram.  Status 
emphaticus  entstanden  aufgefasst  werden,  gurrabä  entspricht 
wohl  arab.  ''agrahu,  syr.  garbä  „aussätzig",  vom  St.  grh,  wovon 
im  Assyr.  bekanntlich  garähu  ,.Aussatz",  „Krätze".  Vgl.  Kleine 
Beiträge  S.  8.  Wenn  dem  so  i.st,  liegt  in  Ourrabä  eine  leicht 
zu  erklärende  Verschreibung  statt  Ourrnbä  vor,  wenn  es  nicht 
einfach  aramäisch  ist,  wie  viele  von  den  JADB  vorkommen- 
den Eigennamen.  Dass  Gurrabä '  inhalthch  so  zu  fassen  ist, 
scheint  mir  ziemlich  sicher,  zumal  da  Ranke  83  einen  Namen 
Oa-ru-bu-um  hat.  Denselben  Namen  können  wir  auch  in  mehre- 
ren anderen  semitischen  Sprachen  nachweisen:  bibl.  Gäreb  (auch 
Name  eines  „krätzig"  aussehenden  Hügels),  palm.  N3ia,  Na"''iJ 
(Cook  37  und  Ledrain  17),  sab.  ^-'j,  arab.  Mraib,  Jarbä  (vgl. 
Enc.  Bibl.  3297). 

Gurrudu. 

Für  Belege  dieses,  insbesondere  in  der  altbabylonischen  Zeit 
anscheinend  gewöhnlichen  Namens  vgl.  Ranke  85*  (auch  BE  vi  i); 
CT  IV  26=  5;  VSchr.  vii  15,  23;  142,  8;  155,  7;  ibid.  ix  25,  4; 
BE  VI,  2  (PoEBEL)  N:r  135,  5;  Friedrich,  N:r.  12,  6.  Th.-D angin, 
Lettres  et  contrats  188,  3;  162.  7.  Greschrieben  Gn{r)-ru-du(-um). 
Vgl.  Tallqvist,  Ass.  Names  79'':   Ga-ri-da-[a]  (aram.) 

In  seinem  Dilbat-Buch,  p.  101,  lies  Ungnad  diesen  Namen 
Qurrudu  und  leitete  ihn  von  dem  bekannten  Stamm  qrd  „stark" 
ab.  So  auch  durchgehend  in  den  von  ihm  bearbeiteten  Teilen  von 
„Hammurabi's  Gesetz"  hrsgg.  von  Kohler,  Peiser  und  Ungnad  'K 
Trotzdem  diese  Lesung  an  und  für  sich  möglich  wäre  —  die  regel- 
rechte Schreibung  des  Namens  mit  g,  nie  mit  q,  Tc,  müsste  allerdings 
auffallen  —  ist  jedoch  der  Name  überall  Gurrudu  zu  lesen,  weil 
wir  für  ihn  eine  vortreffliche  Etymologie  nachweisen  können.    Ks 


'  Schiffer  liest  unrichtif^-  Gvrrubi. 

^  Vpl.  auch  Mkissnki!  in  GGA   1!)11,   138. 
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kann  nämlich  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  gurrudu  zu 
dem  im  Aram.,  Arab.  und  Hebr.  nachzuweisenden  Stamm  grd 
„kratzen",  „schaben",  „entblössen"  zu  stellen  ist,  wovon  bekannt- 
lich arab.  'agradu,  syr.  g'rädä  „kahlköpfig"!  Gurrudu,  die  ty- 
pische assyrische  Entsprechung  der  arab.  und  syr.  Formen,  ist 
also  jedenfalls  „kahlköpfig"  und  Synonym  zu  Oubbuha  (s.  oben; 
daselbst  Parallelen  füi'  diesen  Namen  aus  anderen  Sprachen  ')  und 
Qarha    (s.  unten). 

Der    Stamm    liegt    vielleicht    auch    im    assyr.   """'gardii    vor, 
s.  ZDMG  65,  118'^. 


Gnrruru. 

M.  W.  nur  fiumal  belegt,  VSchr.  ix  32,  8:   Ou-ru-ru-iim. 

Etymologie  unsicher.  Vgl.  jedoch  assyr.  (jaräru  „laufen"', 
gurruni  daher  „schnellfüssig"?  Oder  hat  man  an  ii  R  34  e  70: 
gur-ru-rii  m  ri-H  ^  ..gurruru  gesagt  vom  Kopf"  zu  denken,  wenn 
dies  als  Nomen,  nicht  als  Verbum  zu  fassen  wäre?  Vorläufig 
werden  wir  jedoch  hier  zu  keiner  Entscheidung  kommen.  Auch 
wäre  die  Lesung   Qurntrii  möglich. 


Duhummu. 

Tallqvist,  Neub.  Nb.  54:  Dii/i-hi(-7ini{-mi().  Unsichei-  ob 
hierhergehörig. 

Dallalu. 

Dieser  an  der  bekannten  Stelle  des  Giigames-Epos  vi,  76  (KB 
vi,i,  170)  vorkommende  Name  einer  mythologischen  Mischgestalt 
gehört  gewissermasseu  auch  zu  dieser  Gruppe  von  Wörtern,  zumal 

'  Für  j/ffrd  in  arab.  Nn.  \nv.  vgl.  den  altarab.  Frauennamen  (Beinamen) 
Mutagarrid{al)un,  Gratzl  p.  39. 

^  (Nachtrag.  Vgl.  jetzt  auch  Morgan  u  Nr.  44,  27:  """i'ga-ar-du-H-a. 
Jedenfalls  identisch  mit  nhbr.  gardi,  gardai  etc.,  syr.  gardejüiä,  woraus  gr. 
ytoÖLo?,   gerdius,    „Weber"!     Stamm   also   unser  garädu.     Vgl-  Levy  i  357.] 

■^  In   DHWB  von  garäru  „laufen"  getrennt  und  als  ein  grr  2  gebucht. 
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m.  E.  kein  zwingender  Grund  vorhanden  ist,  darin  ursprünglich 
einen  Tiernamen  oder  gar  Vogelnainen  '  zu  ei'blicken.  Dallalu 
gehört  natürlich  zum  Stamme  dalälu,  dessen  Grundbedeutung  nach 
Ges.-Buhl^^  IGl**  „schwach,  niedrig  sein"  gewesen  sein  muss.  Ahn- 
liche Bedeutung  haben  übrigens  auch  dullulu  (Adj.  und  Verbum!), 
ein  Synonym  zu  hablu  (s.  Wbb.),  und  das  parallel  mit  al,ü  stehende 
(Strassm.  AV  325)  di-el-lu.  Dallalu  also  etwa  „von  geringer  Sta- 
tur", „Zwerg",  0.  ä.  Dass  diese  Erklärung  richtig  sein  wird,  zeigt 
auch  der  ibid.  vorkommende  Name  Isullänu,  der  mit  dem  eine 
Art  Krüppelgestalt  bezeichnenden  sullänu  (s.  unten)  identisch  sein 
muss.  Eine  andere  Frage  ist,  was  für  Vorstellungen  man  später 
an  diese  Namen  geknüpft  hat. 

Dullupu. 

Für  diesen,  insbesondere  wie  es  scheint  in  neubabylonischer 
Zeit  nicht  seltenen  Namen  vgl.  Tallqvist,  Neubab.  Nbuch  54'': 
Dal-lu-h,im.  Auch  in  der  Kassiteuzeit,  Clav,  Cass.  Names  70*: 
Da-id-lu-hjpu,  sowie  vielleicht  PBS  ii  2,  132,29:  Z)M-H^i/^u  (kon- 
trahiert) 2,  vgl.  BE  XV  30^». 

DuUuh/pu  möchte  ich  nicht  zu  daluhu  „in  Not  sein"  stellen, 
weil  dieser  Stamm  äussere,  von  aussen  her  kommende  Not, 
Bedrängnis,  keine  konstante  körperliche  oder  geistige  Eigenschaft 
bezeichnet.  Dagegen  scheint  ein  Zusammenhang  mit  dem  DHWB 
217  unter  daläbn  2  gebuchten  Stamm,  der  mit  aläku  sj^nonym  ist, 
nicht  nur  wahrscheinlich,  sondern  sogar  geboten.  Dieser  Stamm 
ist,^wie  zuerst  Johnston  (JAOS  xix  62),  insbesondere  aber  Jensen, 
KB  vi,i,  338  u.  475  und  Behrens  (Briefe  S.  2)  unter  Heranzie- 
hen   mehrerer    Belege  *    naciigewiesen   haben,  jedoch  mit  p  anzu- 


'  So  Aldrecht  in  OLZ  1913,  213.  Seinen  Erklärungsversuch  kann  ich 
nur  als  weniger  wahrscheinlich  bezeichnen. 

^  Wenn  nicht  Dulbu  mit  dem  hett.-mit.  Element  Dulbi  in  Dulhi-Hnni 
etc.  identisch  ist  (so  Clav)? 

'  Ob  der  Amarna-Name  Tulubbi  (Kntdtzün  27,  00)  nach  Clav  (Cass. 
Names  nOb;  vgl.  Wkher  bei  Kncdizon  p.  1064)  mit  DuUubIpu  zusammen- 
zustellen ist.  erscheint  jedoch  recht  fraglich.  Vielmehr  hettitisch.  Vgl.  bei 
Sundwali,,  Die  einheimischen  Namen  der  Lykier  p.  209  (Ki.io,  Beiheft  XI) 
das  kleinasiat.  Element  tlbba\ 

*  Vgl.  auch  CuAY,  Sauias   Rel.  Texts  p.  14  Col.  1  44:  dul-pu-Ui  „du  eilst". 
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setzen.  Das  beweist  übrigens  auch  arab.  dalafa  „(schwer  und 
mühsam)  mit  kurzen  Schritten  gehen,  als  ob  die  Füsse  gebunden 
wären".  Eigentümlicherweise  hat  sich  im  Arabischen  aus  dieser, 
wie  es  scheint,  Grundbedeutung  des  Stammes  eine  äusserlich  ent- 
gegengesetzte Bedeutung  .^schnell  gehen",  „eilen"  entwickelt  — 
wahrscheinlich  weil  der  schnell  Gehende  mit  kurzen  Schritten 
dahinschreitet.  Interessant  ist  aber,  dass  auch  assyr.  dnlnpu  ge- 
rade die  Bedeutungsnüance  „eilen"  zu  haben  scheint'. 

Dass  Dullul/pu  zu  diesem  Stamm  daläpu  „eilen",  arab.  da- 
lafa, zu  stellen  ist,  scheint  mir  ziemlich  sicher  2.  Weil  es  aber 
unmöglich  ist,  der  Bedeutungsentwickelung  des  assyr.  daläpu  in 
sprachgeschichtlicher  Zeit  nachzugehen,  muss  die  Feststellung  der 
genauen  Bedeutung  von  dullupn  vorläufig  dahingestellt  werden: 
entweder  „der  mit  kurzen  Schritten  Dahineilende"  oder  ,.der  müh- 
sam sich  Bewegende"  ^.  —  Sind  die  bibl.  Namen  Dalfön  und 
Jidläf  zu  vergleichen? 

Dulluqu. 

Ranke  79''  (vgl.  BE  vi,i)  hat  die  altbabyl.  Belege  für  diesen 
Namen    zusammengetragen,    geschrieben    Du-bi-]cum(hi-imi).    Vgl. 


'  Inwieweit  die  im  Hebi.,  Aram.  und  \'ult;.-arab.  für  diesen  Stamm 
nachzuweisende  Beileutung  „träufeln"  in  letzter  Linie  mit  der  oben  besproche- 
nen identisch  ist,  ist  schwer  zu  sagen.  Hat  man  dabei  etwa  an  das  in 
kurzen  Intervallen  d.  h.  tropfenweise  sich  fortsetzende  Fliessen  des  Was- 
sers zu  denken?  Oder  vielleicht  onomatopoetisch?  Vgl.  arab.  darafa  „ent- 
rinnen" (aber  auch  „wie  ein  Kranker  dahinschreiten"!),  deutsch  tropfen, 
triefen,  engl,  drop,  schwed.  droppa,  drypa  etc.     S.  auch  PS.Mnii  9081 

^  DozY  adlafu  „ayant  le  nez  plat"  kann  nicht  verglichen  werden, 
weil  dies  sekundär  für  'adlafu.  (Vgl.  dazu  wieder  den  altarab.  Frauennamen 
dalfä'u  (C.KATZI,  33)  und  bibl.  Zilpäl  Vgl.  unten  Surundu.)  —  Die  .\nnahme 
arischen  Ursprungs  (vgl.  ScHEFTELOwaTZ  42)  ist  m.  E.  aufzugeben. 

'  Weil  unser  Name  auch  für  die  Kassitenzeit  nachweisbar  ist,  kann 
er  sehr  gut  altbabylonisch  sein  —  trotzdem  dies  bis  jetzt  nicht  zu  belegen 
ist  —  wie  auch  die  quttulu-W örter  überhaupt  dem  ältesten  Sprachgut  an- 
zugehören scheinen  (vgl.  Einleitung).  Es  kann  daher  in  diesen  Wörtern 
manche  alte  Bedeutung  sich  erhalten  haben,  die  in  der  sonstigen  Sprache 
verloren  gegangen  ist.  Die  Annahme  einer  Bedeutung  wie  „triefend",  „mit 
triefenden  (Augen  o.  ä)"  für  dullupu  (vgl.  nhbr.  doltfilnä)  könnte  daher  na- 
türlich auch  in  Frage  kommen,  muss  über,  weil  die  Bedeutung  „tropfen", 
„triefen"  für  daläpu  im  Assyr.  sonst  nicht  nachweisbar  ist,  vorläufig  als 
ausschliesslich  hypothetisch  betrachtet  werden. 
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dazu  VSchr.  viii  58,  32  x  80,  10  und  das  einmalige  Da-cd-hum 
Ranke  77''.  Dass  der  Stamm  mit  q  anzusetzen  ist,  lehrt  uns  der 
Frauenname  Du-hi-ga-tum  VSchr.  ix  178,  2. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  Namens,  dessen  Stamm 
sonst  im  Assyr.  nicht  nachzuweisen  ist,  gibt  uns  wieder  das 
Arabische.  Dulluqii  entspricht  nämhch  genau  arab.  'adlaqn  „zahn- 
los" 1  [ba.  dalaqn  „herausziehen  (das  Scliwert  aus  der  Scheide)"]. 
Ranke  vergleicht  noch   den  arab.  Namen  pbl353. 


DuppuSu. 

BE    XV  133,   4:    Dup-pu-sii  fasst  Clav  als  N.  pr.  Lies  mit  Torczvner, 
Rez.  besser  dub-bu  qät  ....     Also  Icein  Eigenname. 


Daqqum,  Diqqum. 

Für  die  Namen  Da-aq-qum  und  Di-iq-qum  s.  Ranke  78'''  ''. 
auch  BE  vi,2,  23,  27  und  sonst.  Vielleicht  auch  BE  ix  bl^:  Di-iq- 
ili-iq  und  Digdigu.  Dtiqduqu  bei  Ranke  39,  wenn  diese  nicht  viel- 
mehr als  Vogelnamen  zu  fassen  sind  (M.-A.  265). 

Jedenfalls  vom  Stamme  dqq  „klein,  gering  sein"  abzuleiten; 
Da/iqqu  also  „der  Kleine",  „der  Zwerg".  Ba.  auch  (s.  Wbb.)  die 
ein  Adj.  duqququ  voraussetzende  Form  dnqquqütu  (neben  daqqaqfttu). 
Für  ähnliche  Namen  vgl.  Quttunu  (s.  u.),  Kuruku(\),  bibl.  Haqqätän  ^, 
pun.  N2up  (LiDZBARSKi,  Handb.  362),  sin.  i:-'::p  (Cook  104),  talm. 
NT^yt,  -pap,  Nriüp,  gr.  ^filxooc  u.  ä.  (Bechtel  9  ff.),  lat.  Pumilio, 
Pusilla,  unser  Klein,  schwed.  Lille  etc.     Kleinpaul  99. 

Durruku(?)  s.  Knruku. 


'  Waiirmund.     Vgl.  Freyta(;. 

'  Der  in  den  hebräischen  Nomina  propria  m.  W.  nui  in  Haqqätän  y.u 
belebende  Artikel  zeigt  nach  meinem  Dafürhalten,  wie  stark  die  appellativc 
Bedeutung  diesartiger  Namen  noch  relativ  spät  cmpi'unden  worden  ist. 
^föglich  dass  hier  auch  arabischei-  Einfluss  zu  spüren  ist,  da  in  arab.  Namen, 
insbesondere  in  den  laqab-N a.men,  der  Artikel  gar  nicht  selten  vorkommt. 
Vgl.  ■/..  B.  Gratzi,  32  f.,  L.Vdi'.s.  härokurs  i   arab.  spr.  S  .V27. 
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Du§§uptu. 

Der  Vollständigkeit  halber  sei  hier  —  weil  nach  Muster  der 
quttulu-l^amen  gebildet  —  auch  dieser  Name  angeführt,  trotzdem 
(Iussnp(t)n  keinen  Körperfehler,  sondern  vielmehr  eine  lobenswerte 
Eigenschaft  bezeichnet.  DusSuptu  (Belege:  VSchr.  vii  16,  4.  5. 
7.  11:  Du-uS-sü-iip-tum;  Poebel,  BE  vi,2,  N:r  8,  1:  Du-Sü-up-twn; 
desgleichen  Th.-Dangin,  Lettres  et  contrats  n.  77,  7)  kann  näm- 
lich wohl  nur  zum  Stamm  daMpu  „süss  sein"  (zur  Etymologie 
(tes-Bihl'"'  154")  gestellt  werden.  Vgl.  auch  Ungnad,  Dilbat  89 
Anm.  7.  Für  ähnliche  Namen  vgl.  ViXxc.  Bibl.  3297  sub  art. 
Laudatory  Names. 

Zuburu 

bei    Clav    172"    ist    sicher    ein    Subst.,   also  nicht  hierhergeliörig. 
Vgl.  Meissner  in  LZBl  1913,  9.53  f. 

Zuduru,  Zunduru,  Zundurtu  s.  unter  .s. 
Zuhhuntu. 

VSchr.  VII  10,  1.  12.  19;  11,  JU.  19.  21:  Zu-hu-un-tiim.  Poe- 
bel BE  vi,2,  N:r  45,  6:  Su-hu-un-tum.  Sind  Bt;ix69:  8a-ah-ma- 
und  Sah-ma-a  zu  vergleichen? 

Schon  Ungnad,  Dilbat  124  f.  hat  diesen  Namen  m.  E.  richtig 
zum  Stamme  zlitn,  dessen  ii. i  im  Hamm.  Cod.  xiii  r  18;  ü-za-ah- 
ha-mu-si  voi'liegt,  gestellt.  Die  dem  Kontext  der  Hamm.  Stelle 
für  zhm,  ii,i  entnommene  Bedeutung  „schikanieren"  (Ungnad) 
o.  ä.  scheint  sich  auch  durch  die  Etymologie  zu  bestätigen,  zhm 
entspricht  sicher  arab.  zhm,  wovon  intr.  zahiina  „stinken"  (vgl. 
zahmau  „Frau  mit  stinkendem  Atem"),  trans.  zahama,  zahhaina 
„Verstössen",  welche  letztere  Bedeutung  gerade  an  der  Hamm. 
Stelle  vorzüglichen  Sinn  gibt  (vgl.  Winckler's  Übersetzung!). 
Diese  zwei  Bedeutungen,  von  denen  die  transitive  als  sekundär 
(..als  ekelhaft,  abscheulich  verwerfen";  so  gegen  Barth,  Wurzel- 
untersuchungen 14)  betrachtet  werden  muss,  weist  übrigens  auch 
die  mit  zhm  stammverwandte  hebr.  Wurzel  n:;  auf:  Hiph.  „Gestank 
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von  sich  geben",  Kai  „verwerfen"!'  Auch  assyr.  2^/(1»  scheinen 
daher  diese  beiden  Bedeutungen  zuzukommen:  zhvi  11,1  ,. Ver- 
stössen", „schikanieren-'  0.  ä.,  zuMiumn  fem.  zuhhuntu  <  zuhhumtu, 
allem  Anscheine  nach  „stinkend",  ,,mit  stinkendem  Atem"  0.  ä. 
Der  Nachweis  der  Doppelbedeutung  dieses  Stammes  im  assyr., 
arab.  und  hebr.  dürfte  nicht  unwichtig  sein  für  das  Feststellen 
des  Bedeutungswandels  diesartiger  Stämme.  —  Landsberger  will 
einer  brieflichen  Mitteilung  zufolge  Zuhuntum  als  <  *Zuhhuthi, 
fem.  von  Z!Suhhuiu,  fassen,  s.  d. 

Zuhhutu  s.   Suhhutu. 
Zäriqu. 

Der  bisher  etymologisch  verkannte  Name  Zäriqu  gehört, 
trotzdem  er  keine  qxittnlu-^\\di\xng  darstellt,  doch  zu  unserer  Gruppe 
von  Nn.  prr.  Belege:  Meissner,  APR  n.  70,  17:  Za-ri-qum; 
n.  98,  32:  Za-ar-ri-qum.  VSchr.  vii  176,  7:  Za-ri-iq-tiim^.  Ranke 
179*:  Za-ri-qum  (1  =  Meissner  n.  70;  2  =  CT  viii  47'');  vgl.  auch 
141'':  Sa-ri-qum.  BE  vi,i:  Sa-ri-lcn-um  und  Za-ri-qum.  CT  vm  42'' 
2:  Za-ri-qiim.  Th.-Dangin,  Lettres  et  contrats  74,  6.  11.  17.  21; 
81,  24;  137,  11:  Za-ri-qum;  73,  8;  130,  25;  131,  27;  Za-ar-ri-qum. 
Ferner  VSchr.  vm  15,  21;  102,  18;  ix  64,  17;  Gautier  n.  30,  29 
und  wohl  auch  32,  14  zu  ergänzen;  Strassmater,  Warka  102,  32; 
ScHEiL,  Sippar  n.  87,  27;  CT  xxxiii  48  a  19.  -  Wohl  auch  Ge- 
NOuiLLAC,  Tabl.  de  Drehem,  Namenverzeichnis,  und  CT  xxxn  19 
II   18  (Drehem):  Za-ri-ih.     Legrain,  Namenverzeichnis. 

In  etymologischer  Hinsicht  wollte  Ungnad  (Dilbat  119'') 
den  Namen  mit  s  ansetzen  und  darin,  allerdings  fragend,  eine 
Ableitung  des  Stammes  srq  „libieren"  erblicken;  vgl.  auch  Ranke 


'  Vgl.  arab.  zaniha  „riechen".  Ilebr.  n"  „verwerfen"  zu  arab.  — -  y J 
„fern  sein"  zu  stellen  (Barth)  ist  also  «ar  nicht  nötig.  Ge.s.-Bi'iii,'"  200a  ist 
m.  E.  zhm  nachzutragen.  —  Stammverwandt  sind  ausserdem  hebr.  ins  und 
die  von  Ges. -Buhl"  674b  dazu  gestellten  Aequivalente  (kaum  jedoch  assvi-. 
aenu  „schlecht"  wegen  h  des  Stammes:  vgl.  ZA  xviii  47^;  xix,  254;  GGA 
1900,  863)  sowie  arab.  haniza  „stinken".  Ofr.  auch  altäg.  hns,  arab.  saniha 
„stinken". 

^  Vgl.  L'nonai).  Dilbat  79. 
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Hl**.  Indessen  ist  das  Wort  sicher  mit  z  anzusetzen,  denn  Zäriqii 
ist  nichts  anderes  als  part.  act.  vom  Stamme  zaräqu,  dem  arab. 
zaraqa  „schielen"  sprachlich  wie  inhaltlich  entspricht,  und  dem 
wir  in  den  Omina  des  öfteren  begegnen',  vgl.  Körperteile  S.  15! 
Zäriqu  daher  einfach  „schieläugig"  ''.  Für  ähnliche  Namen  in 
anderen  Sprachen  vgl.  den  arab.  Frauennaraen  alZarqan  (Gratzl 
34),  wohl  auch  Zarqäw'i  (in  Algier,  vgl.  ZDMG  53,  491),  gr.  2"t^«'- 
ßa'§,  ^TQaßwv  u.  a.  (Bechtel  23  f.),  lat.  Strabo,  unser  Schil- 
ler «  Schieler),  den  schwed.  Familiennamen  Scheele  etc. 

Man  könnte  gegen  das  oben  Gesagte  hervorheben,  dass  Zä- 
riqu auch  als  Gottesname  vorkommt.  Vgl.  zuerst  Tallqvist, 
Neub.  Nbuch  217  f.,  wo  mehrere  mit  ''Zäriqu  zusammengesetzte 
Namen  angeführt  sind,  ferner  —  worauf  mich  Landsberger  freund- 
lichst aufmerksam  machte  —  CT  xv  1,  11:  ''Za-ri-f/a  und  CT  xxiv 
36,  63a:  ''Za-ri-qu^.  Gerade  die  letzte  Stelle  scheint  uns  aber 
hier  zur  Klarheit  gelangen  zu  lassen.  Weil  nämlich  ''Zäriqu  dort 
zum  Nergalkreise  gehört,  kann  er  sehr  gut  eine  Mischgestalt  sein, 
die  als  schieläugig  dargestellt  wurde;  vgl.  ''Lillv,  "Sukkuku  u.  ä.  * 
Der  Gottesname  würde  dann  relativ  späten  Ursprungs  sein,  wie  es 
auch  bezeichnend  ist,  dass  Zäriqu  als  Personenname  —  nie  mit 
dem  Gottesdeterrainativ  versehen!  —  nur  in  altbabyl.  Texten  vor- 
kommt, wogegen  mit  ''Zäriqu.  zusammengesetzte  Namen  ausschliess- 
lich aus  der  neubabyl.  Zeit  stammen!  Dass  der  wahrscheinlich 
einer  niedrigeren  Stufe  angehörende  Gott  ''Zäriqu  in  der  Onomato- 
logie  der  Spätzeit  eine  ziemlich  ausgedehnte  Anwendung  bekam, 
beruhte  natürlich  darauf,  dass  das  Appellativ  Zäriqu  von  vorn- 
herein in  Babylonien  als  Eigenname  geläufig  war. 

Eine  andere  Frage,  worauf  hier  nicht  des  näheren  eingegan- 


'  Gewöhnlich:  summa  enäku  zarrigjkjqä. 

-  Ist  zaräqu  „schielen"  identisch  mit  zaräqu  „streuen",  „sprengen",  über 
dessen  Etymologie  s.  Ges.-Blhl"  2051'?  —  £)ie  im  arab.,  äthiop.,  aram.  (zarqä) 
nachzuweisende  Bed.  „blau  sein",  kann  für  assyr.  zaräqu  m.  E.  nicht  in 
Frage  kommen,  weil  dies  unter  den  gewöhnlichen  Wörtern  für  Farben  nie 
vorkommt. 

'  Vgl.  auch  SAI.  7514. 

■*  Z.  B.  >>Salimüti,  i'Sukkulu.  Für  missgestaltete  Götterbilder  vgl.  CT 
xvu  42  ff.  und  für  das  Ägyptische  Ballod,  Prolegomena  zur  Geschichte 
der  zwerghaften  Götter  in  Ägypten.     Münchener  Diss.  1913. 
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gen  werden  soll,  ist  die,  ob  Sa-ri-qum  (vgl.  Ranke  141'')  mit  Zä- 
riqu  gleichgesetzt  werden  soll ',  oder  ob  wir  daiin  mit  Ranke 
einen  ausländischen,  näher  arabischen  Namen  zu  erblicken  haben. 
Im  Hinblick  aber  darauf,  dass  in  Omina  neben  zaräqu  ,.schielen" 
auch  saräqu  vorkommt  (z.  B.  CT  xxviii  28.  12  b),  möchte  ich, 
trotz  den  von  Ranke  herangezogenen  arab.  Nn.  prr.,  Säriqn  mit 
Zäriqn  identifizieren.  Wie  sich  die  arab.  Namen  pi-ci:  etc.  hierzu 
verhalten,  sei  dahingestellt. 

Hubbudu. 

VSchr.  IX  79,  4;  125,  1:  Hu-hu-dn-um.  Bu.  91-5—9,  857 
(Watermän  in  AJSL  xxix  171)  Obv.  4:  Hu-hu-di.  Vgl.  Ranke  87» 
und  Gautier  51,  14:  Hu-bu-di-ia^.  Etymologie  unklar.  Ob  als 
Nebenform  der  dem  oben  besprochenen  N.  pr.  übbuttimi  zugrunde 
liegenden  Wurzel  :;2;"  zu  fassen?  Vielleicht  jedoch  vvestsemitisch, 
vom  Stamme  -^y.  Dann  kein  Körperfehler.  Vgl.  Tallqvist, 
Neub.  Nbuch  66*  sowie  Langdon,  Ki§  xxix  23:  Ha-ab-di-ia; 
CT  IV  16,  256,  20:  Ha-ab-.ht-uui.  Vgl.  trotz  allem  auch  Ungnad, 
Dilbat  15:  Hu-hi-da,  Hu-hi-[d\i  sowie  Legrain  Nr.  358.  16:  Hii- 
bi-dmn. 

Hubbusu,  Hubbustu. 

VSchr.  vn  147,  16:  Hu-bv-sum.  Tallqvist,  Neubab.  Nbuch 
68«:  'Hu-bu-su,  Hu-bu-us-tum ,  Hn-um-bu-us-Unn.  Die  letzte  Form 
zeigt  unzweideutig,  dass  Hubbiisn  für  die  Grundform  zu  halten  ist. 

Hubbum,  wie  Hibiisu,  Hubasa  •',  Habasifum  und  HibnsiiUnii 
(alles  bei  Tallqvist  a.  a.  0.),  sind  als  Adjektivbildungen  des 
Stammes  habäm  „strotzen",  „üppig  sein-'  (vgl.  schon  DHWB  268'. 
auch  KB  VI,  1,  323)  aufzufassen.  Der  Name,  =  „üppig",  war, 
wie  aus  dem  Obigen  ersichtlich,  besonders  als  Frauenname  sehr 
beliebt.     Vgl.  oben   Unnvbtu,  unten  IJuzzubu  *.  Hunnubu  u.  ä. 

'  Vgl.  Suduru  neben  Zudurti,  Suhuntu  neben  Zuhhuniu  etc. 

'-  Th.-Danoin:  Hu-bu-ul-ta-tuiii.  v'sclir.  ix  .'iS,  3  und  67—8,3:  Ilu-bu-ta- 
tuni  sowie  Clav,  Cass.  Names  80:  I/ubu-ii-lum,  IJu-bu-ul-ta-tum,  Hu-bu-ut-te-te 
möchte  ich  dagegen  als  Appellativa  fassen,  vgl  DHWB  269'>. 

'  Auch  CT  vni  26''.  20:  Iluba-stiiii. 

*  Womit  lIiMmsu  vielleicht  stammverwandt. 
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Hubbuäu. 

VSchr.  IX  10/11,  28:  Hu-hu-sum.  Clay,  Cass.  Names  SQI^: 
Hu-uh-bu-su.  Tallqvist,  Ass.  Pers.  Names  90":  Hu-um-bu-uS-ti, 
Hum-hu-u§-le  (Harpee,  Letters  896,  2;  517,  13)'. 

HuhbuSu  gehört  zweifelsohne  zum  Stamme  habäm  ,.binden"  ^ 
und  ist  also  etwa  Synonym  zu  usmlit,  hussulu  etc.  Also  „gebun- 
den, was  die  Extremitäten  anbelangt",  ,.lahm"  o.  ä.  Dass  dem  so 
ist,  zeigen  Stellen  wie  CT  xxvii  18,  16  =  xxviii  2,  23:  summa 
sinni§lu  tülid-ma  ditto-m,a  hu-nb-bu-u§  „wenn  eine  Frau  (einen 
Knaben)  gebiert  und  (mit  diesem)  der  Fall  derselbe  ist,  und  er 
.gebunden'  ist  .  Ba.  aber  insbesondere  CT  xxvii  5,  27:  summa 
sinnistu  hu-ub-bu-sa  tülid  „wenn  eine  Frau  einen  hubbusu  gebiert". 
Aus  dieser  Stelle  geht  also  mit  grösster  Sicherheit  hervor,  dass 
hubbuSii  substantivisch,  als  Bezeichnung  einer  besonderen  Art 
menschlicher  Krüppelgestalt  —  ba.  den  Kontext  —  gebraucht  wurde. 
Dass    unser    Name    damit    identisch    ist,   braucht  nicht  besonders 

hervorgehoben  zu  werden.  —  Vgl.  auch  K.  2061  i  2: LTJM 

(oder  -lurn)  ||  hii-ub-bu-M.  Vielleiclit  ist  auch  der  Name  CT  vi 
40  b  12:    Hu-iib-Sii-um  als  aus  Hiihbuiu  kontrahiert  aufzufassen'. 

Von  demselben  Stamme  sind  wohl  auch  die  Namen  Habbasu, 
HabaHn{na)tuin  (Tallqvist,  Neub.  Nbuch),  HubaSäfe  (DHWB), 
sowie  viell.  ass.  Habasii/i  (Tallqvist,  Ass.  Pers.  N.  82'')  abzulei- 
ten. Zu  trennen  (wohl  Fremdwörter)  sind  dagegen  wahrschein- 
lich   Ha-am-bu-su    und  ^Ha-am-bu-su    (Arara.   docket  [iican),  wozu 


'  T.  vergleicht  neubab.  Hmnhustum,  lies  aber  Humbustum  =  Huhbustum 
(s.  oben). 

*  Zur  Etymologie  GES.-BimL'*  21U,  sub  dan,  was  sicher  —  trotz  aiab. 
(j**xrk  —  mit  habäsu  identisch  ist  (vgl.  auch  arab.  (j**Ai>  „mit  der  Hand 
ergreifen").  Jensen  (IvB  vi,  i.  470)  stellte  zu  •C'2~  assyr.  epesu  „beschwö- 
ren", das  aber  mit  epcsu  „machen"  identisch  ist.  Arab.  h  ~  assyr.  h  in  ha- 
bäsu beruht  wohl  auf  dem  Zischlaut.  —  Nicht  uninteressant  ist,  dass  assyr. 
hubsu  (vom  Stamme  habäsu  „binden")  genau  arab.  huhusun  (von  habasa 
„hemmen"  u.  ä.)  „pedites"  (Freytau,  Dozy)  entspricht,  was  für  Bestimmung 
der  Bed.  von  hubta  (Knudtzün- Weber  zweifelnd  „Bauer";  Peiser,  OLZ  1907, 
ö23*  „Neubürger",  „Metöke")  nicht  unwichtig  sein  dürfte.  Dazu  stimmt, 
dass  in  einem  unveröffentlichten  ümenkommentar  K.  4229  (von  mir  in  Lon- 
don kopiert)  Obv.  11  hu-ub-si  gerade  mit  subei'i  glossiert  wird. 

'  Wenn  nicht  identisch  mit  dem  in  der  vorigen  Anm.  besprochenen 
Worte. 
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Tallqvist  a.  a.  0.  84'' '  altbab.  '"Ha-am-bu-zu-H  (Th.-Dancjin,  Lett- 
res  et  contrats)  vergleicht.  —  Vgl.  endlich  den  phoen.  Namen 
■äzr,,  LiDZBARSKi,  Handb.  270''. 


Hungulu,  Hugulu  etc. 

BE  VI,  1,  n.  105,  5.  14.  18:  Hu-un-gu-lum;  ibid.  95,  19.  21: 
Hu-gu-ul-tum.  Clav.  Cass.  Names  80  f. :  Hu-gu-lnni  und  Hu-un- 
gti-lu.     CT  IV  41  a  14:   Hu-un-gn-lu. 

Ranke  253  und  Clay  173''  verglichen  hegalhi  und  übersetz- 
ten hungulu  ,.abundance",  was  aber  voraussetzt,  dass  das  sum. 
Lehnwort  schon  in  altbabylonischer  Zeit  als  ein  semitischer  Stamm 
behandelt  worden  ist  (vgl.  syr.  h^gal  „libidinosa  fuit  muher"), 
was  sonst  nicht  zu  belegen.  —  Viel  natürlicher  scheint  es  mir, 
hungulu  <i  *huggulu  zum  Stamme  J^  zu  stellen  (arab.  h  =  assyr. 
^  wegen  der  Muta  und  Liquida  des  Stammes,  vgl.  Meissner,  Ass. 
Gr.  §  8  b),  dessen  ursprüngliche  Bedeutung  „hüpfen",  ,.springend 
laufen"  gewesen  zu  sein  scheint,  und  wovon  die  semitischen 
Sprachen  nicht  ungern  nomina  propria  deriviereu.  Vgl.  vor  al- 
lem bibl.  n.  pr.  Hor^lä  und  s.  Nöldeke,  Beiträge  zur  sem.  Sprach- 
wiss.  85  f.  Von  demselben  Stamme  arab.  hagalun,  aram.  haglü 
„Rebhuhn",  arab.  hägilun  ,.Rabe"  (vincto  quasi  pede  incedens; 
vgl.  Dillmann  130!)  2.  Hungulu,  quttulu-E\\dMi\\g  desselben  Stam- 
mes, bedeutet  demnach  etwa  „hüpfend  (wie  ein  Vogel)  dahin- 
schreitend"  o.  ä.     Vgl.  oben    lJgula\ 


'  Daselbst  sind  auch  die  resp.  Belege  zu  finden.  Vgl.  auch  Cook  .W, 
Liuzbarski,  Handb.  270». 

-  Vgl.  haglun  „Pussfessel"  (die  den  hüpfenden  Gang  verursacht!)  und 
(sekundär)  'ahyalu  „weissfüssig".  Weitere  Verwandtschaften  s.  oben  Ugula. 
[Nachtrag.  Mit  Landsberger  könnte  man  auch  arab.  hagala  „hüpfen"  als 
von  haglun  „Fussfessel"  denominiert  auffassen.  Vgl.  arab.  hat/ara  „impe- 
dire",  hebr -aram.  ~:in  „binden",  „gürten",  aram.  h^gar  „hinken",  assyr.  itguru, 
iuteguru  „gürten",  u.  a.  Hungulu  dann  wie  Ussulu.  Bmsulu  u.  ä.  zu  erklären 
und  von  der  unter  Ugula  besprochenen  Wurzel  zu  trennen.  Inhaltlich  würde 
dies  das  oben  Gesagte  nicht  viel  ändern.  Vgl.  Dim.mann  109.  130.  S.  jetzt 
auch  OLZ  1914,  68.] 
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Hudultu. 

CT  VI  43,  25:    Hu-du-ul-tiim      Ibid.  49  b  5:    Hu-du-ul-tim. 

Ranke  187''  vergleicht  zweifelnd  hadasaiu  „Braut".  Dass 
aber  HuduUnm  auf  ein  *Huddtistum  zurückgehe,  scheint  mir  ganz 
unwahrscheinlich.  Unsicher  ist  gleichfalls,  ob  wir  —  wenn 
Hudultum  mit  ursprünglichem  l  anzusetzen  ist  —  diesen  Namen 
zu  dem  v  R  45  vi  22,  viii  22  belegten  Stamm  Ml  bzw.  hfl '  zu  stel- 
len haben,  weil  die  Bedeutung  dieses  Stammes  noch  dunkel  ist. 
Zunächst  möchte  ich  hier  an  arab.  hadüa  ,.dick  und  rund  sein", 
„dicke  und  runde  Glieder  haben  (Frau)",  hadluu  etc.  „mit  dicken 
und  runden  Gliedern  (Frau)"  denken.  HudduUii,  also  vielleicht 
„dick  und  rund",  ist  tatsächlich  bisjetzt  nur  als  Frauenname  zu 
belegen  2.  Oder  ist  vielleicht  arab.  hadila  „eine  Schulter  höher  als 
die  andere  haben",  'alidalu  „linkshändig"  etc.  zu  vergleichen? 
Voi'läufig  scheint  also  hier  keine  Entscheidung  möglich  zu  sein. 
—  Jedenfalls  scheint  bibl.  Hadlai  zum  Stamme  von  Hudultu  zu 
gehören. 

Humü. 

Tallqvist,  Nbab.  Nbuch  68»,  Clay,  Cass.  Names  Sil).  Ilunzü  könnte 
der  Form  nach  aus  *huzzü.  bzw.  husm  entstanden  sein^,  doch  weist  die 
schwankende  Schreibung':  Hu-itn-zu-ü,  Hu-un-zu,  Hu-un-zu-'-u,  wohl  auch 
Ilu-un-zu-hii*,  auf  nichtsemitischen  Ursprung  hin.  Ba.  dazu  v  R  44  Col.  iii  4.5: 
'" Hii-un-zu-'  in  der  nichtsem itisehen  Kolumne,  erklärt  (sie!)  durch  sem. 
'"  ''En-lU-mtt-cli-e-ntsi^i>i.     Vgl.  JADD  446  Rev.  21:  Hu-un-zu-di-i. 


Huzzubu. 

Rev.  d'Ass.  1911,  76  N:r  v,  7  und  Siegel,  2:  Hu-zu-hu-um 
(vgl.  LiNDL  N:r  1560).  Vgl.  Gautier  N:r  lxv,  5:  Ha-zi-ha-tum 
und  Ranke  87":  Ha-az-zi-lni-fum. 


1  Vgl.  SAl.  225. 

*  Ob  der  Tiername  hadilii  (vgl.  den  Pflanzennamen  '■"inhadilu)  zu  die- 
sem Stamme  oder  zu  dem  Gks.-Buhl'*  212b  gebuchten  Stamme  bnn  oder 
zu  keinem  von  beiden  gehört,  bleibt  auch  vorläufig  unentschieden. 

'  Vgl.  arab.  'ahddtt  „mit  von  Natur  aus  gekrümmtem  Rücken"? 

*  Alles  bei  Clav  a.  a.  O. 
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Etymologie  unklar.  Nach  Ranke  westsem.  (vgl.  Bibl.  "-^zübü 
von  "zb).  Vielmehr  zu  demselben  Stamme,  wovon  hwbu  „Körper- 
fülle", zu  stellen.  Dann  wären  Namen  wie  Unnuhu,  Hunnuhu, 
Hubhum,  Ktinzubht,  „mit  üppiger  Figur"  u.  a.  zu  vergleichen. 
Zum  Stamme  von  hisbic  vgl.  arab.  hasaba  „fruchtbar  sein"  sowie 
haziba  „angeschwollen  sein",  „vor  Fett  geschwollen  scheinen": 
assyr.  habäsii.  „strotzen",  „üppig  sein",  s.  o. 


Huzzulu. 

VSchr.  IX  50,  5:  Hu-zu-Jum.  Dieselbe  Person  VSchr.  ix 
202,  12  ':  Hn-zii-lum'^. 

Fltymologie  unsicher.  Ob  von  dem  Stamme,  wovon  die  be- 
kannten (westsem.?)  Namen  Huzälmn,  Hnzc'dä,  Huzälatum  etc. 
„GazelleC')"  abgeleitet  sind  ^,  zu  trennen?  Dann  vielleicht  zu 
arab.  hazala,  hazila  „schwerfällig  gehen,  wie  mit  gebrochenem 
Rücken",  'ahzalu  „mit  gebrochenem  Rücken"  zu  stellen.  Vgl. 
auch  äthiop.  hüzulä  DiJjLMANN  119. 


Huzzumu,  hazämu. 

hazämu  i  1  und  ii  1  perm.  „taub  sein".  Vgl.  Körperteile 
29  und  Nachträge;  Boissier,  DA.  123,  8—10  und  141,  11  = 
CT  xxvii  16,  8-10  und  33,  11;  37,  7  f^.:  uznu-ku  ha-az-mat 
(ma-at)  bzw.  tiznä-su  hu-uz-zu-ma.  \"gl.  syr.  lyzfmü  „taub"!  N.  pr. 
Hu-zu-mi(-uiii  bei  Langdon,  Kis  xix,  1.  Ein  Adjektiv  huzzumu 
(Plur.  hu-uz-zii-mu-tu)  belegt  durch  Harper,  Letters  462  Rev.  9. 
Vgl.  FiGUf.LA,  Briefwechsel  Bel-ibni's  S.  40  f.,  wo  jedoch  die  Be- 
deutung dieses  Stammes  dem  Verfasser  unbekannt  geblieben  ist. 
Vgl.  oben  AiiuTH  und  unten  piujK- 


'  ^  Meissner,  Altbab.  PK.  n.  77. 

*  Tallqvist,  Neub.  Nbuch  31')b  1.  dagegen  llu-za  liim  statt  IJii-zn-lwii. 

»  Vgl.  Ranke  87.  Ungnao,  üilbat  92.  Daneben  a-uchUzälu,  L'zciUum.ä. 
Vgl.  arab.  gazalun  Gazellel  Assyr.  aszlu.  'I'iei'name,  worübei'  zuletzt 
KH  VI  (1)  418.  usw. 
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Hullulu. 

CT  VI  15  II  24:  Hu-lii-han.  Wohl  nur  eine  Analogie- 
bildung und  zwar  eine  Nebenform  zu  den  häufigen  Hulalu  ',  Ha- 
lulii,  Halilu  etc.,  worüber  Tallqvist,  Neub.  Nbuch  315'',  Clay. 
Cass.  Names  174''  etc.  Zum  Stamme:  „bohren"  vgl.  unten  Hur- 
rnrii  von  Tin  „bohren".     [VSchr.   ix  202,   12:  Hu-lu-lnin.] 


Huluqqu. 

CT  Ji  21,  24:  Hn-lu-uq-qa. 

Clay,  Cass.  Names  174'',  nimmt  zweifelnd  für  Hulnqqa  het- 
titisch-mitannischen  Ursprung  an.  Oder  hat  man  an  den  semi- 
tischen Stamm  pbn  „glatt  machen  oder  sein"  (Ges.-Buhl"  233'')  zu 
denken?  Vgl.  arab.  'ahlaqn  „glatt  (Stirn)",  halaqa  „das  Haar  sche- 
ren", äg.  h'q  „rasieren"  etc.  Fluluqqu,  statt  Hulhiqui^.),  dann  etwa 
„kahlköpfig"  0.  ä.  Vgl.  Guhhuhu  etc.  —  Oder  sind  die  biblischen, 
von  pbn  ii  abgeleiteten  Namen  wie  Helqai,  Hilqiiü  etc.  heranzu- 
ziehen? 2 

Hu-mu-itm  s.    Vm>i. 
Hummnzu. 

CT  IV  9  b  16:  Hii-mu-zum.  Eanke  87''.  Wohl  auch  Th.- 
Dangin,  Lettres  et  contrats  62,  3:  Ilu-mu-sa-fmn. 

Ranke  vergleicht  pun.  n.  pr.  }'":y.  Ob  nicht  besser  zum 
assyr.  Stamme  hamusn  (Etymologie  Ges. -Buhl''  289'')  „bedrücken", 
„vergewaltigen"  ^  zu  stellen?  Für  ii,  1  dieses  Stammes  s.  ausser 
Wbb.  auch  Brüss.  Vokab.  (Ecv.  d'Ass.  x)  Col.  iv  39:   GIB.  OIR 

'  Dies  vielleicht  doch  besser  einfach  =  hulalu,  e.  Edelstein. 

*  Vgl.  den  allerdings  unsicheren  nabatäischen  Namen  ";''pbr,  LiDZ- 
barski,  Handbuch  27.>i. 

'  Anders  Jensen  KB  vi,  1,  474:  „ausziehen",  wozu  vgl.  die  unten  er- 
wähnte Syllabarstelle,  wo  hummiisii  in  einer  Gruppe  mit  suhhiäu  „auszie- 
hen" und  tabälv  „wegnehmen"  steht,  sowie  Klauber,  Pol.-rel.  Texte  114: 
himsatu  (Mitteilung  Landsberüers).  Vgl.  aber  andererseits  den  mit  y72n 
jedenfalls  verwandten  Stamm  C72n  „vergewaltigen". 
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hu-wn-mn-m.  —  Jedoch  sind  auch  andere  Erklärungsversuche 
möglich.  Hvmmuzii  könnte  bibl.  hümfis  ..hochrot"  entsprechen. 
Oder  mit  himsu  ,.eine  Art  Aussatz"  (Kl.  Btr.  9  f.)  zu  verbinden? 
Vgl.  oben  Gurrubu\  Kaum  syr.  h'ivUsü,  Strabo.  Zur  Klarheit 
können  wir  hier  vorläufig  nicht  gelangen. 


Hummuru,  Hummurtu. 

Für  Belege  dieses,  wie  es  scheint,  ziemlich  häufigen  Namens 
s.  Ranke  87'':  Hu-mu-rum,  Hu-mu-ru-um;  Clav,  Cass.  N.  81«: 
Hu-um-mu-rum,  Hu-mu-rn{m),  Hu-mur-titvm;  in  iicubab.  Zeit 
Nbk.  118,  3:  Hum-mu-ni  (Tallqvist,  Neubab.  Nb.  65*  zweifelnd 
Gummuru);  auch  Harpek,  Letters  965  Rev.  11:  Hu-um-mu-ru 
(aus  üruki).  Tallqvist,  Assyr.  Names  90".  Vgl.  endlich  den 
Ortsnamen:  Hu-miir-ti'''  (Dungi,  Jahr  44);  vielleicht  ein  Ort,  wo 
es  viele  hummnrtc's  gab? 

Was  die  Etymologie  von  Hummuru  betrifft,  scheint  sie  ei- 
nige Schwierigkeiten  zu  bereiten.  Ranke  vergleicht  bibl.  'Omrl 
und  "Aynräm ',  was  m.  E.  äusserst  unwahrscheinlich  ist,  weil 
diese  in  keilinschriftlicher  Wiedergabe  bezeugt  sind:  Hinnri/ia, 
Amramu.  —  Viel  wahrscheinlicher  scheint  mir  dagegen  Landsber- 
ger's  Vorschlag,  in  Hummuru  die  assyr.  Entsprechung  des  dop- 
pelt schwachen  hebr  'hviver,  syr.  "'wlrä'^  „blind"'  aiab.  ^divaru  „ein- 
äugig" zu  erblicken  ^.  Dazu  würde  stimmen,  dass  wir  im  Ass.  bisjetzt 
kein  anderes  Wort  für  „blind"  belegen  konnten  (vgl.  oben  enn 
und  la  nätilu),  ferner  spricht  dafür  iv  R  3  a  23—4:  ki-ma  pu- 
ri-me  Sa  ha-am-ra  ena^>''-su  u-pi-e^  ina-!a-a  ,.wie  ein  Wildesel,  des- 
sen Augen  li .  (und)  von  ,Gewölk'  voll  sind".  Vgl.  vielleicht  SAI. 
279:  TAR  {HAS)  =  hu-vm-mu-rum.  Dieses  humäru  „blind  bzw. 
einäugig  (cfr.  arab.)  sein"  müsste  wohl  dann  von  dem  von  Küchler 
116    vermuteten   liamäni   ..wallen"   (Etyinol.    (tes.-Bihl''  239")  ge- 

'  V^l.  auch  Lii)/i!.\n.sKi.  Handbuch  1543  f. 

*  'Pam.qvist,  Assyr.  Names  48"  hat  einen  Namen  A-u-ira-a.  der  auf 
die  aram.  Form  zurückgehen  könnte. 

'  Etymologie  Ges.-Blhl"  567''. 

•  Vgl.  CT  XXIII,  23,  2:  enä^-su  bir-ra-lü  i-pi-ti'i  i-ii-tü. 
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trennt  werden.  Der  Wechsel  von  sonst.  '  und  ass.  h  ist  ja  in  diesen 
Namen  nicht  selten.  —  Clegen  die  Identifizierung  von  hummuru 
mit  dem  Stamm  "wr  könnte  allerdings  hervorgehoben  werden,  dass 
das  assyr.  Wort  für  „Blindheit"  tf<riu  (<  *tdivartu)  vom  schwa- 
chen Stamme  \vr  herkommt  i,  weshalb  wir,  wenn  das  oben  Ge- 
sagte sich  bewahrheiten  sollte,  gezwungen  sind,  zwei  Nebenfor- 
men dieses  Stammes  für  das  Assyr.  anzunehmen,  w^as  allerdings 
nicht  ohne  Parallelen  ist  '^.  —  Für  ähnliche  Namen  vgl.  talm. 
Samjä  (Levy  iii  542'');  lat.  Luscus,  Codes  etc.  Vgl.  auch 
Kleinpaul,  Die  deutschen  Personennamen  102:  Ein  äuge  etc. 

Abzulehnen  sind  wohl  arab.  haivwärun,  äthiop.  hewür 
„Schwächling".  —  An  arab.  Ursprung,  etwa  entlehnt  von  'ahmaru 
(auch  als  Name)  =  Ruf us,  IJvqqoc  „rot(haarig)"  (talm.  N.  pr. 
p-2ic  ^)  ist  wohl  kaum  zu  denken. 

Hunnubu,  Hunnubtu. 

Ranke  87'':  Hii-nii-bii-am.  IS?**:  Hu-nu-ub-tum.  Strassmaier, 
Warka  Nr.  85,  22:  Hu-nu-bu-um.  Clav,  Cass.  N.  81:  Hu-un-mi- 
bu;bi,  Hu-nu-bi,  Hu-U7i-nu-ub-tum/ti.  VSchr.  viii  17,  20;  50,  10:  Hu- 
nu-bu-um.  123/124,  Siegel  c:  Hu-nii-bn-[Hm].  ix  160/161,  1:  Hu-un- 
nu-bu-um;  171,  17:  Hu-nu-ub-tum.  CT  n  30,  24:  Hu-nu-ub-tum.  Th,- 
Dangin,  Lettres  et  contrats  62,  20  und  69,  sceau:  Hu-nu-bu-um. 
CT  VIII  38b  5:  Hu-nu-ub-tum.  Lindl  n:r  968  (Como  4),  2b:  Hu- 
nu-bu-um.  Gautier  12,  26:  Hu-nu-bi-ia.  Wohl  auch  Bu.  91 — 5  —  9, 
2487,   12  (AJSL  xxix  163)  zu  ergänzen. 

Hunnubu  haben  wir  sicherlich  zum  Stamme  hnb  „üppig  sein*' 
zu  stellen,  der  wohl  als  eine  Nebenform  des  Stammes  'nb  (woraus 
der  Name  ünnubul)*  anzusehen  ist.  Hunnubu  also  „kräftig  ent- 
wickelt",  ,,dick-'   „mit   üppigei'  Figur  (Frau)"  etc.     Vgl.  eventuell 


'  Vgl.  Körperteilnamen,  Nachtr.  zu  S.  1.^. 

*  Vgl.  namnru:  näru;  lamü:lawi'i  u.  n.  Übrigens  hat  auch  die  Ähn- 
lichkeit des  Stammes  mit  dem  Oppos.  amäru  „sehen"  das  Beibehalten  des 
m  in  hummuru  befürworten  können. 

'  Vgl.  Roth,  Eossini,  Rousseau  etc.  S.  Kleinpaul  104.  —  Vgl. 
Htissü,  Muqquru,  Sämu  etc. 

*  Vgl.  für  das  h  auch  das  oben  zu  Huinmum  Gesagte. 
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V  ß  19  a — b  8:  hu-un-nu-bu.  Auf  denselben  Stamm'  sind  ferner 
die  nach  anderen  Nominalformen  gebildeten  Namen  wie  Hanbu. 
Hambn,  Hanbatu,  Hannabu,  IJannubtum,  Himabu  etc.  zurückzu- 
führen. —  Cfr.  Huhbnsu,  Huzzubu,  Kiibbiiru;  auch  Namen  wie 
Lalv,  Lvlff  u.  ä. 

Hunnunu. 

Ungnad's  (Hamm,  v  95)  Lesung  Hu-un-nu-nu  in  CT  vi  15 
n  18.  19  2  ist  zu  unsicher,  um  irgendwelche  Vermutungen  be- 
treffs der  Herkunft  des  Namens  za  ermöglichen.  Vgl.  ünnunn. 
Oder  westsemitisch?  —  Landsberger  machte  mich  auf  den  Orts- 
namen Hn-nu-iin-tum  (Scheil.  Sippar  10,  7)  aufmerksam. 

Hupü,  Huppi,  Hupütu. 

Tallqvist,  Neub.  Nb.  68-\  Hu-pn-il  Clav,  Cass.  N.  81"^: 
Hu-up-pi-i.     Wohl  auch  VSchr.  i.x   176  (177),  4  (5):  Hu-pu-a-tnm. 

Wahrscheinlich  ii,i  von  hepü'^  „zerschlagen";  huppü  daher 
wohl  Name  irgendeines  Körperfehlers  (vgl.  hepu  sinna  „zahn- 
lückig"!). Vgl.  huppü  DHWB  286''  und  huSSulu.  Näheres  lässt 
sich  über  diesen  Namen  vorläufig  kaum  sagen. 

Hüru. 

Tallqvist,  Neub.  Nb.  68;  315:  Hn-i'i-rn  und  i/»(.^)-ra-a.  Stamm 
sicherlich  -nn  (Ge.s.-Buhl  216'')  „weiss  sein",  wovon  bibl.  N.  pr. 
Hür.     Oder  aus  diesem  entlehnt? 

Hurruk/qu. 

Auf  diese  Form  muss  wohl  der  Name  Ilu-ru-nlcjq,  Cl.\y  81'\ 
zurückgeführt    werden.     Ob    aber    hier    die    qufüdH-Fovm   des  im 


'  Vgl.  zu  hannhu  auch  Kli  \i  (I)  425  f.  —  Vgl.  .sr«  hniinubu  in  /A 
vni  2fX)  f..  Seh.  23. 

'  So  auch  LiNDL  Nr.  1411. 

'  Zur  Etymologie  s.  jetzt  OL/  li)i:5.  4!i:i.  Vgl.  auch  die  Bedeutung 
„schlaff  sein  (Gelenke)"  des  arab.  hafna.  Ba.  altiig.  //(  „auflösen"  „zerstören". 
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Assyr.  belegten  Stammes  hrJc  „einschneiden"  {hurriiJcu  also  irgend- 
wie „geschnitten")  '■  vorliegt,  oder  ob  wir  dabei  an  arab.  hariqa 
„dumm,  närrisch  sein",  wovon  'ahraqu  „linkhändig"  ^,  zu  denken 
haben,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.     Unsicher. 

Hurrumu. 

Reisner,  Tempelurk.  aus  Telloh  125  ii  3;  TH.-ÜAXfJiN,  Re- 
cueil  419  Obv.  13  Rev.  3;  Genouh.lac,  Tabl.  de  Drehem  15": 
Hu-ru-mu. 

Hurrumu  lässt  sich  etymologisch  kaum  aus  irgend  einem 
Stamme  des  uns  sonst  bekannten  assyrischen  Wortschatzes  erklä- 
ren. Dagegen  halte  ich  es  für  äusserst  wahrscheinlich,  dass  Hur- 
ruinu  auf  den  Stamm  hrni  „durchstechen"  ^  zurückgeht,  wovon 
das  auch  als  N.  pr.  vorkommende  arab.  "ahramu  „durchstochene 
Augen,  Ohren  od.  Nasenscheidewand  liabend"  und  hebr.  harüm 
„spaltnäsig"  herkommen.  Auch  das  bibl.  n.  pr.  fl''n7nia/' ist  wohl 
aus  diesem  Worte  +  '«/'  „Nase"  zusammengesetzt!  —  Vgl.  SAI. 
8560.  —  Cfr.  IJullnln,  Hurruni,  IJurrutu. 

Hurruzu. 

Ranke  87'^:  Hti-ru-2uin  (=  King,  Hamm.  15,  17).  JADD 
352,  2:  nur-ru-s[u].  Vgl.  Ranke  a.  a.  0.:  Hur/Hu-ur-za-{a-)nm, 
Th.-Dangin,  Lettres  et  contrats  71,  15:  Ru-ur-za-nu-um,  7b,  25: 
Ha-ru-za-)tn-um,  Ranke  187\  Th.-Dangin  220,  21:  Hu-ra-za-tum. 
VSchr.  IX  60,  22:  Hu-ra-za-ni. 

Hurruz/su  gehört  natürlich  zu  demselben  Stamme,  wovon 
Imräsu  „Gold",  und  bedeutet  demgemäss  „gelb-,  gold-,  blond(haa- 


'  Vgl.  das  zu  ussudii  Gesagte. 

-  Vgl.  oben  UsSuru  und  Bumdu. 

^  Vgl.  auch  äthiop.  harau-ti  „perforaie",  wozu  arab.  hurwatun  „Loch, 
Ohr  des  Beils".  Arab.  hariiin  „Schriftstück"  geht  wohl  auf  die  spezielle 
Bedeutung  „literas  insculpere"  des  äthiop.  häräm/ivä  zurück  (.vgl.  hcrmat 
„litera").  Stammverwandt  sind  endlich  yhrr  „bohren",  sowie  ass.  Mrü  „gra- 
ben". —  Mit  Haupt  liegt  ja  dieser  Stamm  Ijriii  dem  assyr.  harinitu  „Hiero- 
dule"  zuarunde. 
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rig)",  dem  hebr.  N.  pi'.  Flärfift  (sin.  liiiin)  genau  entsprechend. 
Vgl.  ferner  gr.  ^dvifoc,  lat.  Flavius,  unser  Gehlhaar  etc.  S. 
oben    Urrnzn.     Vgl.  Kleinpaui-  105. 

Zu  trennen  1  sind  Namen  wie  Ha/irimia,  Harimnnu  etc.  (von 
hartfia   „Graben")  vgl.  Tallqvist,  Neub.  Nb.  316''. 

Hurruru. 

CT  VI  17  IV  31:  Hu-ru-ru-um;  VSchr.  ix  79,  3;  119,  7;  121, 
12  sowie  ScHEiL,  Sippar,  572,  2  und  Friedrich  45,  6:  Hu-ru-rmn. 

Hiirniru  ist  jedenfalls  vom  Stamme  haräru  „bohren"  abzu- 
leiten. Die  Bedeutung  bleibt  trotzdem  unsicher:  „mit  durch- 
stochenem, durchbohi'tem  X".  Vgl.  oben  Hulhihi,  Ifurritmu,  unten 
Hurrnäi. 

Hurruäu. 

BE  XIV  120,  36:  Hu-ur-ru-Sü;  Clav,  Cass.  N.  81^. 

Nach  Clav  a.  a.  0.  175  soll  HurrnSit  ein  als  N.  pr.  ge- 
brauchter Pflanzenname  sein.  Dies  scheint  mir  jedoch  sein-  un- 
wahrscheinlich, da  der  Pflanzenname  eigentlich  huruä.iu  heisst 
(vgl.  SAT.  2961.  2964)  und  Hurrum  daher  besser  als  die  quttulu- 
Form  eines  Stammes  hrS  aufzufassen  sein  wird.  Was  den  Stamm 
von  Hurrusu  betrifft,  so  liegt  es  auf  der  Hand,  dabei  an  hebi'. 
häras,  syr.  Jyres,  arab.  harisa  „stumm  sein",  hebr.  heres  (■<  kirres), 
arab.  'ahrasu  etc.  „stumm"  ^  zu  denken,  zumal  da,  soviel  ich  weiss, 
ein  Wort  für  „stumm"  bisher  im  Assyr.  nicht  mit  Sicherheit  zu 
belegen  war  (vgl.  oben  jedoch  uqqiiqu).  •' 


'  Oder  haben  wir,  mit  Lanusbergp:k,  llurruzu  von  harösit  ,.einsohnei- 
den"  abzuleiten?    Vgl.  IJurruku.  Hurrumu,  Hurruru,  Ilurrutu! 

*  Ob  davon  as.s.  harurlu  (<  harustu)  „Kehle"  -  syr.  harusto  (vgl.  Köri)ei- 
teile  42)? 

'  Oder  von  "CJin  i  „einschneiden"  (vgl.  IJurrumu,  HurruzuY,  Hurruru, 
Hurrutu)  abzuleiten,  im  Hinblick  auf  ">J""har-su  u.  i""i%arsu,  wenn  dies  aus 
^äriSu.  Ges.-Buhl  s.  v.  vergleicht  allerdings  ass.  ercsu  „das  Feld  b.'stellen". 
—  Assyr.  hrirdSu  i  bedeutet  nicht  „zurückhalten",  „binden",  sondern  „auf- 
pflanzen" (KB  VI,  I,  494);  daraus  huriii  „Bergwald".  —  Zu  den  von  (Jes.- 
Bt'iiL"  2()0'J  bei  heres  i  herangezogenen  arab.  hursun  „Speise  der  Wöchnerin", 
assyr.   haristu  „die  Gebärende"  vgl.  jedenfalls  lithiop.  hhrtiHa  „nutrire"! 
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Für  ähnliche  Namen  vgl.  bibl.  Heres  und  Hariü,  palm.  NUSin, 
arab.  \4hrasu  (Knc.  Bibl.  8297),  unser  Stumme  u.  ä. 

Hurrutu. 

Revue  d'Ass.  viii  142.  144:  Hu-ra-ta. 

Huruta  ist  wohl  auf  einen  sonst  nicht  belegten  assyr.  Stamm 
hrt  zurückzuführen,  der  arab.  harafa,  liebr.  Iirt  „einschneiden",  „ein- 
graben" entspricht  (vgl,  für  das  Etymon  Ges.-Buhl''*  u;"in  i,  pin)  ^ 
Ifuruta  inhaltlich  also  etwa  identisch  mit  Hurrumu,  Hurruru 
(s.   oben). 

Hu§ütu. 

Vgl.  Ranke  187,  wo  mehrere  Belege:  Hu-sü-tum  (p.  21  ver- 
gleicht R.  auch  Ila-si-in).  Desgleichen  Th.-DanCtIN,  Lettres  et 
contrats  und  Waterman  in  AJSL  xxix  145  ff.  passim.  Ob  CT 
VI  48  a  17  Hu-hii^.ytum  statt  Hu-Sa(l)-fum  zu  lesen? 

Vielleicht  mit  Ranke  21  als  Hussühi  zu  fassen.  Etymologie 
und  Bedeutung  bleiben  mir  trotzdem  unsicher.  Ob  fem.  zu  huSiü, 
hum  „herrlich"  DHWB  295%  KB  vi  (1)  570  (etwa  „rot"  2)?  Oder 
zu  hebr.  ncn  i^  „schweigen"?  Vielmehr  jedoch  von /jaiff  „binden, 
fest  zusammenschnüren,  erwürgen"  (M.-A.)  *.  HHS{s)ütu  dann  eine 
ähnliche  Bildung  wie  Kssalu,  bti.^suh(  etc.:  „gebunden",  d.  h.  „ge- 
lähmt" o.  ä. 

haSikku 

„taub"  s.  Wbb.  und  Ges.-Buhl'^  261''.  Vgl.  dazu  ai'ab.  hasaka 
„den  Sack  vollstopfen".  —  Syr.  haSSlchü  „blind"  gehört  dagegen 
zum  Stamme  des  syr.  lysech  „finster  sein",  assyr.  asaJcku  ..Fin- 
sternis". 


'  Zu  den  zahlreichen  von  hr  weitergebildeten  semitischen  Stämmen 
der  Bedeutung  „einschneiden"  vgl.  endlich  auch  unn,  Ges. -Buhl  s.  v. 

^  Vgl.  Hutnmuruil),  Muqquru.  Sämu  etc. 

'  Vgl.  KB  VI  (1)  .il3. 

*  Vgl.  jetzt  auch  Schorr  in  VAB  v  Index:  Ijasn  ,. binden",  sowie  hisu 
„Kopfbinde"  und  das  von  Th.-Dangin  RA.  xiu  125  Anm.  I  festgestellte  Msu 
„Schuldschein",  wie  u'iltu  von  '7  „binden' 1  (Mitteilung  Landsbeegbrsi. 
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hu§§ulu. 

CT  XXVII  5,  26:  Summa  sinniitu  hu-sü-lain  tülid.  Voran 
gehen:  In  nätila,  ki-ta-at  lib-bi,  ku-ub-bu-lam,  sukkuka,  §ti-la-nmii, 
es  folgt  hu-ub-bu-i-a  etc.  tülid.  Auch  hiissulu  muss  daher  Name 
einer  körperUch  fehlerhaft  gebildeten  Gestalt  sein  und  scheint 
sprachlich  zum  Stamme  hasulu  i  „zerschlagen"  gestellt  werden  zu 
müssen.  Inhaltlich  also  etwa  identisch  mit  Htippü  (s.  oben) ''. 
Oder  haben  wir  hussuln  mit  hebr.  n'}y<'iällm  „Schwächlinge"  (St.  hSl 
„schwach  sein",  Nebenform  zu  hls,  wovon  hallüs  „Schwächling") 
zu  verbinden?  Vgl.  auch  äthiop.  häSälä  „capistro  coercere",  hrsäl 
„capistrum,  vinculum"  und  vgl.  das  oben  zu  ufisidu,  biismlu  u. 
a.  ä.  Gesagte. 

huttutu  s.  kität  libbi. 

tummurau 

„taub"  (Etymologie  Ges.-Buhli^  274)^;  als  Name  s.   Suhkuku. 

Turruku(?)  s.  Kuniku. 
Kubbubu,  Kubbubtu 

Clav,  Cass.  N.  100:  Ku-ub-bu-b n  wnA  Ku-b%i-ub-ti.  Tallqvist, 
Assyr.  N.  116*':  Ku-bu-bu.  Poebel  Nr.  89,  7:  Ku-bu-bu.  S.  auch 
unten  Luhbubu! 

Demgemäss  wohl  Friedrich  62,  19  mit  Ungnap,  „  amm. 
Nr.   1409,  zu  lesen:  Ku{l)-bu-bu,  statt  Ba-bu-bu. 

Die  Etymologie  steht  nicht  ganz  fest.  Wahrscheinlich  je- 
doch, dass  Kubbubu  zum  Stamme  kpp  ,.beugen"  „krümmen"  zu 
stellen  ist,  für  dessen  Etymologie  s.  Ges.-Buhl»'  355''  *.  Kubbubu, 
besser  Kuppupu,  also  „mit  gekrümmtem  Rücken"  o.  ä.  Vgl.  arab. 
'agabbu  „mit  sehr  schmaler  Taille". 

'  Zur  Etymologie  s.  jetzt  auch  OLZ  1913,  W.i. 
»  Vgl.  K.  433.')  III  38;  SAI.  6838.  6840. 
'  Vgl.  viell.  auch  syr.  'atirnfi  „taub". 
♦  Stammverwandt  qhh,  (".BS.-Bnii,  691b. 
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Kubbulu. 

VSchr.  VIII  14,  30;  119,  4:=  120,  6:  Ku-hu-lum.  Poebel  Nr. 
14,  28:  Ku-um-hu-lum.  Zu  CT  xxvii  5,  23 :  ifcu-?<6-6it-?aw  s.  jedoch, 
unter  suppiihi. 

Kubhulu  gehört  jedenfalls  zum  Stamme  l.ahälu  „binden", 
„fesseln",  über  dessen  Etymologie  Ges.-Buhl's  3301^.  Bedeutung 
also:  „gebunden",  d.  h.  „gelähmt",  „verkrümmt"  o.  ä.  Vgl.  ussudu, 
ussulu,  husfiulu  u.  a. 


Kubburu.    Kubburtu. 

Eanke  117'':  Ku-iih-hu-rum.  189'':  Ku(-uh)-b\i-ur-him.  Poebel 
Nr.  124,  6:  Eu-nb-bu-rum.  UnctNAd,  Dilbat  100  f.  (81),  wo  meh- 
i'ere  Belege  aus  VSchr.  vii:  Ku-uh-bu-rum,  Kii-bu-ritm,  Ku-ub- 
hu-ru.  BE  VI,  1  Nr.  83,  28:  Ku-ub-bu-rhm;  70,  23:  Ku-ub-bu-nr-tum. 
Vgl.  auch  unten  Subburu. 

Kubbxiru  ist  natürlich  11,1  vom  gemeinsemit.  Stamme  lehr 
„dick,  massig  sein"  und  bedeutet  demnach  einfach  „dick",  „gross" 
u.  ä.  Das  ist  gr.  Mtyag,  lat.  Crassus,  unsere  Dick  mann, 
Groth,  Groos  etc.,  finn.  Paksula  u.  ä.  Kleinpaul  98  f.  Vgl. 
Unnubu,  Hunnubu^  Summuhu  u.  a. 


Kubbutu,  Kubbuttu. 

Ranke  117":  Ku{-ub)-hu-tum.  Ungnad,  Dilbat  101"  (81),  wo 
Belege  aus  VSchr.  vii,  ferner  Th. -Dangin,  Lettres  et  contrats  11, 
13;  65,  51:  Ku-ub-bu-tum .  Poebel  Nr.  54,28:  Ku-bu-tum.  Lang- 
don Kis  XXXI,  21:  Ku-bu-tum.  BE  xv  198,  65:  Mär-Ka-ub-bu-ti. 
Tallqvist,  Neub.  Nb.  92'':  Kub-bu-tu  und  {ein.:  Ku-ub-bu{-ut)-tum. 
Kub{-ub)-bu-{ul-)tum.     S.  auch  Lubhulu! 

T.  hest,  m.  E.  mit  Unrecht,  Kupputu  etc.  und  hat  die  Na- 
men unter  Tipp  gebucht  (320'').  Kt(hbutu  haben  wir  zweifellos  zu 
kabätu  „schwer  sein"  zu  stellen.  Bedeutung  also  „schwer",  „gross" 
u.  ä.     Man  vergleiche  das  obige  Kubburul 
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Kun-gu-la, 

E.EISNER,  Telloh  2  ii  13  (Huber,  Personennamen  127'').    Unsicher. 

KlIZÜ  s.  Icasd. 
Kunzubtu. 

BE  XV  188  V  12;  Peiser,  Urk.  d.  in  Dyn.  127,  8:  Ku-un- 
zu-uh-tum  (Clay,  Cass.  N.  lOP;  Tallqvist,  Assyr.  Names  118'^). 

Mit  Clay  (a.  a.  0.  178'')  ist  Kunzubtu  von  kuzhu  „üppige 
Körperfülle"  abzuleiten  und  steht  also  für  urspr.  Kuzzubtu,  als 
Frauenname  daher  =  „üppig",  „mit  üppiger  Figur".  Vgl.  DHWB 
324'',  M.-A.  376":  kunzubu  „strotzend"  [abnu),  ferner  SAI.  2258, 
und  ba.  den  Namen  Ku-za-ba-ttim  Th.-Dangin,  Lettres  et  contrats 
Nr.  108,  7.     Vgl.   ünnubu,  IJunnubu,  Huzzubu  u.  a. 

Kuzzuzu. 

AO  5508  n  3  (Genouillac,  Tabl.  de  Drehern  15''):  Ku-zu-zu  '. 
Wohl  von  qasäsu  „abhauen",  „abschneiden"  (GEs.-BuHLiä  yie*)"^. 
Kuzzuzu  daher  etwa  „mit  verstümmelten  Gliedern"  o.  ä.  S.  auch 
CT  XXVII  47,  4  f.:  Summa  iz-hu  qur-sin-ni  imitti-i^u  ka-az-za-at  bzw. 
qur-sin-na-su  ka-az-za.  —  Vgl.  Kurrufu  u.  a. 

Kunzuru  s.  Kmmrii. 
Kullü. 

Tallqvist,  Neub.  Nb.  92'':  Kul-lu-ü  und  Ku{l)-lu-i't .  Viel- 
leicht 11,1  eines  schwachen  Stammes  kf  oder  khv/i.  Dann  wohl 
von  l.alü  „absperren"  abzuleiten,  zu  dessen  Etymologie  vgl.  Ges.- 
BüHL>5  342*.  kullü  dann  etwa  „ein  (in  seiner  körperlichen  Ent- 
wickelung)  gehemmter",  „verwachsen",  „verkrüppelt"  o.  ä.  —  Kaum 
zu  arab.  kalaa  „schmutzig,  hässlich,  krätzig  sein"  zu  stellen. 


'  Prof.  Tai.lqvist  machte  micli  aut  diesen  Namen  aufmerksam. 
*  Verwandt  cCD  „kauen"  und  cop  ,.abreissen''. 
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Kuluhhu, 

Clav,  Cass.  N.  101*.     Unsicher.     Vgl.  arab.  qaliha  „schmutzgelbe 
Zähne  haben" ? 


kamü  s.  kasH. 

Kunnuru. 

Th.-Dangin,  Lettres  et  contrats  145,  25;  200,  4:  Ku-mi-nihi. 
Die  Etymologie  von  Ennunim,  das  wir  wohl  jedenfalls  auf  nrspr. 
Kimnuruin  zurückzuführen  haben,  steht  nicht  ganzj  fest.  Der 
Stamm  fehlt  in  den  meisten  semitischen  Sprachen,  nur  in  den 
arab.  mukannirnn  und  maknfiruv,  wofür  Freytaö  die  Bedeutung 
..crassus  et  siniul  defoi'mis"  gibt,  scheint  er  fortzuleben.  Ob  nicht 
Jiunnuru  gerade  zu  diesen  arabischen  Wörtern  zu  stellen  sei? 

Kuzü,  kasü. 

Wir  sahen  schon  oben  (S.  30),  dass  es  in  den  semitischen 
Sprachen  eine  Reihe  von  Stämmen  gibt,  die  —  ursprünglich  ver- 
schiedene Handlungen  bei  der  Ernte  bezeichnend  —  bald  „bin- 
den" bald  „schneiden-'  (abschneiden)  bedeuten.  Zu  dieser  Art 
von  Wörtern  möchte  ich  auch  assyr.  ]ca&ü  „binden"  zählen  und 
es  mit  dem  gemeinsemitischen  Stamm  kt^h  „abschneiden"  (bes. 
Wein,  Gewächse  etc.;  Ges.-Buhl'^  352*)  verbinden  ^  und  zwar 
aus  folg.  Gründen,  v  R  20  a — b  16  (CT  xix  16)  findet  sich  die 
Gleichung  ID  .  LAL  ^Jca-su-u.  Im  Hinblick  auf  l.ussudu,  iissuhi, 
bussuhl  und  kamü  der  nachstehenden  Zeilen  und  auf  das  Ideo- 
gramm .  ID  .  LAL  ::=  „mit  hängendem  Arm"  ^  kann  dies  kasü  nur 
als  Adj.,  keinesfalls  als  Verbum  (so  Wbb.),  und  zwar  mit  der 
Bedeutung  „mit  gebundenen  Ghedern"  d.  h.  „lahm"  o.  ä.,  gefasst 
werden.     Dazu  stimmt  vorzüglich,  dass  arab.  kasiha  „gelähmt  wer- 


'  Hebr.  keseß  kann  trotzdem  sehr  gut  auf  ass.  kasü  zurückgehen  (Ges.- 
Buhl"  353''),  denn  die  Entlehnung  scheint  spät  zu  sein.  —  Zu  trennen  ist 
kasü  , bedecken?",  worüber  Ges.-Buhi>"  351». 

"  Vgl.  S.  14  u.  Anm. 

5 
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den"  und  'aksahii  „lahm"  heissenl  kasü  Adj.  also  l:o  (wörtlich) 
,.gebunden"      sahtu,  2:o  „lahm"      KSfirdu  etc. 

Dass  diese  Erklärung  das  Richtige  treffen  dürfte,  zeigt  jetzt 
auch  der  spätbabyl.  Name  Ku-zu-ü  (Morgan  ii),  der  sicher  = 
Kussü  zu  fassen  ist  und  also  arab.  'uksahu  „lahm"  sprachlich  wie 
auch  inhaltlich  entspricht. 

Auch  V  E  20  a — b  15  ID  .  LAL  =  ka-mit-u  möchte  ich  als 
Adj.,  II  kasü,  nicht  als  Verbum  fassen,  kamfi  ist  natürlich  von 
Jcama  „binden"  abzuleiten.  Etymologisch  wird  dies  kami7  mit 
dem  semit.  Stamm  kmh  „schwach  insbes.  blind  sein"  (hebr. 
„schmachten")'  zu  verbinden  sein''^.  Alle  Bedeutungen  dieses 
Stammes  in  den  verschiedenen  Sprachen  müssen  m.  E.  auf 
eine  Grundbedeutung  ,.sch\vach,  gebunden  sein"  zurückgeführt 
werden  (vom  Tageslichte:  ..grau  werden",  von  der  Gesichtsfarbe : 
„fahl  werden",  vom  Auge:  „schwachsichtig,  blind  werden"  etc.). 
Vgl.  noch,  dass  assyr.  kamfi  das  Ideogramm  LAL  hat,  das  spe- 
ziell für  Schwäche,  körperliche  Schwäche  verwendet  wird! 

Kuppupu  s.  Kubbubu. 

kussudu. 

V  R  20  a— b  13:  ID.LAL  —  ku-us-sn-du  (vgl.  Z.  7;  SAI. 
4735).  Im  Hinblick  auf  die  nahestehenden  Wörter  {ussiilii,  dkü 
etc.)  und  das  Ideogramm  =  „Arm"  -\-  „gebunden",  muss  hts.^adu  als 
ein  Wort  für  „lahm"  o.  ä.  aufgefasst  werden.  Beachte  ferner 
Sp.  II  265  a  VII  10  (ZA  x  6,  76)):  il  an-nu  ku-m-m-du  pa-na-an-ni 
lil-li.  —  Etymologie  unsicher.  Ob  arab.  qasada  „zerbreclien"  zu 
vergleichen?     kusmdu  dann  „mit  zerbrochenen  Gliedern". 

Kussuru. 

Der  durch  Ungnad,  Dilbat  81.  101"  belegte  Name  Ku-un-zu- 
riim  muss  natürlich,  wie  schon  Ungnad  richtig  bemerkte,  auf 
*Ku?.?uru    zurückgeführt    und    daher    vom  Stamm  k/q$r  „knoten" 

'  Gehört  bibl.  n.  pr.  Kimhävin  hierher? 
»  Vgl.  Ges.-Bi:hi,"»  346». 
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abgeleitet  werden.  Kumuru  bedeutet  also  „ein  (an  irgend  einem 
Körperglied)  gebundener",  „verkrüppelt",  „lahm",  ..hinkend"  o.  ä. 
Für  ähnliche  Wörter  s.  schon  oben  Hf:mdt(,  msiiht,  bussulu  u.  a. 
Durch  diesen  Namen  gewinnt  übrigens  auch  die  Zusammen- 
gehörigkeit der  zwei  von  GEs.-BuHL'ä  getrennten  semitischen 
Stämme  (jsr  an  Wahrscheinlichkeit.  Im  Hinblick  auf  das  zu  us- 
xudn  sowie  zu  anderen  ähnlichen  Wörtern  Cfesagte  scheint  es 
nämlich  äusserst  wahrscheinlich,  dass  qf:r  ii  „kurz  sein"  nichts 
anderes  ist  als  die  intransitive  Form  des  transitiven  qsr  i  „ernten" 
urs[)r.  „binden",  qsr  n  also  ursprünglich  einfach  „gebunden  sein" 
(hebr.  qüxer  <i  *qusira),  d.  h.  „verkrüppelt,  kurz  sein".  Beachte 
dass  hebr.  qsr  ii  sich  gern  mit  iäd  „Hand"  verbindet.  Wichtig  ist 
ferner  die  hebr.  passivische  Form  qilfiär  „verkürzt  sein",  die 
also  eine  transitive  Bedeutung  für  Qal,  „kurz  machen",  d.  h.  etwa 
„binden",  voraussetzt  (vgl.  die  Bedeutungen  des  arab.  qsr'.).  Vgl. 
endlich  arab.  'aqsaru  „mit  vertrockneter,  d.  b.  wohl  zusammen- 
geschnürter Kehle"  sowie  qa.firu-lqaddi  „Zwerg^^. 

Kurü,  Kuri,  Kuritu. 

Th.-Dangin,  Lettres  et  contrats  61,  18;  220,  29:  Ku-ru-um. 
PoEBEL  Nr.  24,  4.  15.  22:  Ku-ri-tum.  VSchr.  vn  134,  42:  Ku{\)- 
ru-ii.  VIII  69,  12  =  70,  15:  Ku-ri-tum.  viii  52,  32  =  53,  30: 
Ku-rn-nm.  Scheil,  Sippar  242,  4:  Ku-ru-um.  Clav,  Cass.  Names 
101 — 102:  Ku-ru-ci,  Kii-ri-i,  Ku-ri-tmn/tii,  Ku-ri-i-ti.  Auch  Ku-ri- 
ia-ni.     Tallqvist,  Assyr.  Names  118'':    Ku-ri-e. 

Es  kann  m.  E.  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  dieser 
Name  nichts  mit  dem  kassitischen  Element  kuri  (z.  B.  in  Ktiri- 
galzu)  gemeinsam  hat,  dass  er  vielmehr  auf  einen  semitischen 
Stamm  zurückgeht.  In  der  Tat  lässt  sich  dieses  ohne  weiteres 
nachweisen.  Kurü  ist  nämlich  für  jeden  Fall  identisch  mit  as- 
syr. kurü  « *kurrü)  „kurz  (als  körperlicher  Mangel)",  welche 
Form  als  ii,i  von  karü  „kurz  sein"  aufzufassen  ist.  Zu  diesem 
Stamm'  vgl.  ausser  Wbb.  KB  vi  (1)  356;  Br.  10192;  SAI.  7675; 


'  Etymologisch  natürlich  mit  sjv.  k'rä  „brevis,  decuitatus  fuif-  iden- 
tisch. —  Die  Ges.-Buhl"  357b  vorgeschlagene  Etymologie  hat  mich  nicht 
überzeugt. 
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vor  allem  OLZ  1911,  476;  MSuppl.  50^;  in  den  Omina  passim 
(z.  B.  Jastrow,  Religion  ii  252«,  337  f.,  921  etc.;  K.  128ÜI  in  CT 
xx^^II  17  etc.);  Körperteile  25,  usw.  '  Dass  man  an  hurü,  das 
natürlich  auch  in  der  Bedeutung  „kurz  (schlechthin)"  vorkommt 
(vgl.  z.  B.  siddu  hurü  „Kurzseite"),  ganz  spezielle  körperliche 
Schwächen  und  Fehler  knüpfte,  geht  aus  den  vielen  Omen-Stel- 
len (in  K.  12861  durchwegs  von  5epu  gesagt),  insbesondere  aber 
aus  V  E.  29  g— h  73  f.,  wo  ä:?«-?m-[w]  auf  pi-is-su-[u\  „hinkend" 
folgt,  hervor.  Knrfi  also  sicherlich  „mit  (zu)  kiii'zen,  verküm- 
merten {Extremitäten",  „lahm",  „hinkend"  o.  ä. 

Ähnliche  Namen  gr.  Xwkog,  lat.  Claudius,  unser  Hinke  etc. 
S.  auch  oben  zu  Imsmlu  u.  a.     Vgl.  somit,  pissü,  Subburu,  Suppuhi. 

Knruku  (?) 

JADD.  228,  6:  Ku-ru-lni.    BE  xiv  Nr.  12,  31 :  Ku-rn-uh- 

Im  letzten  Worte  könnte  man,  wenn  dies  in  K\i-ru-uk-{ku\ 
zu  ergänzen,  den  Vogelnamen  kwul.ku  (auch  SAI.  8031)  erblicken. 
In  Ku-ru-kii  liegt  wohl  dagegen  eine  quttulu-Yorva.  vor.  Ob  wir 
aber  Ku-rxi-ku  oder  T/D/Tur-ru-k^i  zu  lesen  haben,  steht  nicht 
fest.  In  jenem  Falle  könnte  man  an  arab.  kariha  „hochrot  sein" 
oder  qariqa  „Hodenbruch  haben"  denken  2.  Wahrscheinlicher 
scheint  mir  jedoch  die  letztere  Alternative,  wenn  auch  der  erste 
Radikal  nicht  sicher  ist.  Entweder  gehört  das  Wort  zu  dem- 
selben Stamm  drk,  wovon  im  assyr.  dirku  „klein",  dirkatu  „Nach- 
kommenschaft" und  der  Name  Da-ri-hum,  Ranke  78''  '^,  oder  wir 
haben  es  Turruku  zu  lesen  und  mit  arab.  'atraqu  „krummbeinig" 
—  vgl.  lat.  n.  pr.  Varus,  gr.  hi'd/.oc*  —  zu  verbinden.  Zur 
Entscheidung  können  wir  vorläufig  hier  nicht  kommen  ^. 


'  Vgl.  BoiSSiER.  Choix  I  .50,  18:  ki-ra-ti  qätä%\)-m,  nach  B.  „Paralysie 
meiner  Hände".    Vgl.  jedoch  Jastrow  ii  2.')7'. 

'  Vgl.  auch  assyr.  karäku,  wahrsch.  , umdrehen",  syr.  hrach.  Cfr. 
M.-A.  436,  Behrens  35,  76,  sowie  Harper  312,  10:  mekar-ku.    Babylon,  rv  185. 

'  Für  ähnliche  Namen  vgl.  oben  zu  Daqqum.  [Vgl.  auch  Inventaire  de 
Tello  1  3:  Da-ur-kum.\ 

*  Weitere  Parallelen  hat  Bechtel  3.'}  f. 

•  Möglich  ist  auch  ein  Zusammenhang  mit  bibl.  Darqön,  das  vielleicht 
mit  arab.  darqun,  syr.  tarqä,  äthiop.  dtrnk  „asper,  dnrus,  fortis"  zu  verbinden? 
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Kurrutu. 

BE  111,1  Nr.  110  Col.  ix  1:  Ku-ur-ru-tu.  Lies  aber,  mit 
Landsberger,  nach  der  Photographie:  Ku-ur-ra-ub-e-la-ak.  iden- 
tisch mit  Kur-bi-la-ak  Legrain  Nr.  355,  4. 

Kuttunu  s.   Qititunu. 
kitat  libbi,  kuttutu. 

CT  xxvii  5,  22:  hmima  sinniHa  hi-ta-at  hh-bi  tülid.  Voran 
geht:  lä  nätila  „ein  blindes  Kind"  '  tülid,  es  folgt:  m{}.)-up-pu- 
lam  tülid  (s.  unten).  Es  kann  meines  Dafürhaltens  kein  Zweifel 
darüber  herrschen,  dass  dieses  kitatu  von  demselben  Stamme  htt 
(hebr.  ktt)  ^  „zerschlagen"  abzuleiten  ist,  wovon  bekanntlich  die 
quUulu-Yovva  kuttiitu,  \\  futttutu,  herkommt-',  kitat  libbi  haben  wir 
wohl,  wegen  libbi,  mit  Jastrow  a.  a.  0.  911  in  körperlichem  Sinne 
zu  fassen:  „mit  schwächlichem  (eig.  zerschlagenem)  Körper"  d.  h. 
„Schwächling",  „Krüppel"  o.  ä.  Dagegen  könnte  kuttutu  wegen 
des  Parallelismus  mit  huttidu,  das  zu  Ijatätu  „erschrocken  sein", 
hebr.  haß  „niedergeschlagen,  erschrocken  sein"  etc.  *  zu  stellen 
ist,  auf  psychische  Schwäche  Bezug  haben :  etwa  „schwachsinnig"; 
jedoch  lässt  sich  dies  vorläufig  nicht  abmachen.  Vgl.  jedoch  auch 
das  Ideogramm  GllD  .  UD  .  BVL  .  BVL,  wo  BVL.BUL  „stot- 
tern" 0.  ä.  I 

Zu  kuttutu  vgl.  noch  den  Namen  Ku-ta-tu,  Th. -Dangin,  Lett- 
res  et  contrats  Nr.  238,  11.  M.— A.  461'',  oben,  hat  einen  Na- 
men Ku-ta-tum  gebucht;  Beleg  mir  unbekannt.  Vgl.  den  bibl. 
Namen  H"J)aJ>. 

Lubbubu. 

Clay,  Cass.  Names  103*:  Lu-iib-bu-bu.  Lies,  mit  Torczyner, 
Rez.,  besser  Ku-tib-bu-bul 

'  Jastrow,  Religion  ii  911- unrichtig:  „etwas,  das  kein  Gesicht  hat", 
„also  Aprosopic". 

'^  GES.-Bumj'"  Sööb.  Verwandt:  hebr.  kts  „stossen",  wozu  assyr.  katäSu 
{ZA  XVII  391  XXII  102)  „kämpfen"  und  syr.  k^fias  „pugnavit"  zu  stellen. 

'  Oder  von  ass.  katü  „schwach  sein"  abzuleiten  ' 

*  Grundbedeutung  von  Ißt,  wie  von  ktt,  allerdings  „schlagen*. 
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Lubbumu. 

JADD  912,  8:  Lu-uh-lm-mu .  TALLQ^^[ST,  Ass.  Names.  Der 
Stamm  fehlt,  soviel  ich  sehe,  sonst  im  Assyrischen.  Dagegen 
möchte  ich  arab.  lahima  „ungleich  sein  (Schulter)"  vergleichen. 
Lubbumu  dann  „mit  ungleichen  Schultern*',  ,.krummachselig"  o.  ä. 
Unsicher. 

Luhhutu. 

CT  VIII  43  b  24:  Lii{'.)-hu-tiim;  Eanke  118''.  Unsicher.  Vgl. 
vielleicht  arab.  lahtun  „beleibt",  ,.gross",  und  cfr.  den  Volksnamen 
Luhuti  bei  Schiffer,  Die  Araraäer  58  f.  Oder  vielleicht  besser 
Zii{\)-hu-tuni  zu  lesen? 

Lillu. 

Dieser  durch  üngnad,  Dilbat  102":  Li-ü-Ju,  Li-il-lum^  be- 
legte Name  ist  gewiss  nichts  anderes  als  das  dem  S3'r.  lellä 
entsprechende  assyr.  lillu.  dessen  Ursprung  wohl  onomatopoe- 
tisch zu  fassen  ist:  „der  Lallende",  „blödsinnig",  „stultus".  Für 
dieses  Wort  verweise  ich  hier  auf  die  Wbb.  sowie  Boissier, 
Choix  II  50,  20;  52;  SAI.  4791;  Frank,  Studien  i  154;  Jastrow, 
Eeligion  ii  854«.  910".  911'.  9139.  920».  931';  Eeisner,  Hymnen 
110,  22;  King,  7  Tablets  ii  80,  59;  ZA  x\n  170,  40.  Nomen 
abstr.  also  lillfdu.  Zu  lillu  als  Namen  eines  Gottes  ba.  ausser 
JY  R  27  a  56  noch  CT  xxiv  26  a  107,  wonach  ibid.  13,  59  zu  er- 
gänzen, ferner  die  bei  Radau,  l^in-ih  (BK  xix,  1)  S.  18  Anm.  6 
angeführten  Stellen,  vgl.  auch  Tallqvist,  Neub.  Nb.  321*.  Für 
ähnliche  Götternamen  vgl.  '^Zäriqii  (oben)  und  '' SukJcuJc/lu  (unten). 

Als  N.  pr.  ist  Lillu  urspr.  ein  typischer  Spitzname. 

Lummunu. 

VSchr.  VI II  14,  29:  Lii-mu-ni.  Wohl  ii,i  von  Imn  ,. schlecht 
sein",  lummunu  also  „schlecht  gemacht",  „verletzt"  o.  ä.,  wohl  auf 


'  Harper,   Letters    630,  3:   Li-li-i(l)  möchte  ich  nicht  mit  Tallqvist, 
Assyr.  Names  121b  heranziehen. 
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irgend  eine  körperliche  Schwäche  Bezug  habend.  Das  erste 
Zeichen  könnte  allerdings  auch  Su-  sein,  vgl.  aber  Inventaire  de 
Tello  n  p.  44  n.  9)8:  Lum-ma-nuyn. 

Lussumu, 

JADD.  444,  12:  Lii-su-mu.  Tallqvist,  Assyr.  Naraes  122'*. 
Wohl  auch  Genoutllac,  Tabl.  de  Drehern  16*:  Lti-su-me.  [Vgl. 
die  von  Legrain  Index  S.  121  sub  Su-a'''  angeführten  Stellen,  wo 
der  Name  als  Volksname  vorliegt.     LANosBERftER.] 

LusuiHU  ■<  Hussumn  kann  gut  vom  assyr.  Stamm  lasämii 
„munter,  feurig  sein,  galoppieren"  etc.  abgeleitet  werden,  lussumu 
dann  „feurig,  eifrig,  schnell"  u.  ä.  Oder  haben  wir  an  arab.  la- 
sima  „vor  Ermüdung  verstummen"  zu  denken?  lussumu  dann 
etwa  3=  harrusu  (s.  oben). 

Lupputu. 

VSchr.  VTii  14,  28:  Lu-b/pu-tnm  ^.  Entweder  aus  einem  mit 
Lipit  zusammengesetzten  Namen  verkürzt  oder  im  Hinblick  auf 
liptu  „Schlag  Gottes"  d.  h.  ..Aussatz"  (Kleine  Beiträge  10  f.)  als 
„von  Gott  geschlagen"  d.  h.  „aussätzig"  zu  fassen.  Vgl.  hebr. 
negct^  „Aussatz"  von  näßa'  „berühren",  assyr.  musSu  von  maSäSu, 
lat.  contagio  von  tangere  etc.  —  Oder  hat  es  etwas  mit  SAI. 
10981  (vgl.  ZA  XVI  168^;  CT  xxm  41  Col.  ii  1)  zu  tun? 

MuUuk/qtu. 

PoEBEL,  BE  v[,2  Nr.  85,  2:  Mu-ul-lu-uk-twi{\). 

Vielleicht  zu  hebr.  mälaq  „mit  dem  Nagel  abkneipen",  syr. 
m'larf  (vgl.  arab.  ynalaha  v  u.  vni,  äth.  mäUha)  „evellere,  eradi- 
care,  exstirpare";  muUuktu  (\arin:  „eine  Frau,  der  irgend  ein  Glied 
bzw.  irgend  welche  Glieder  (Haar,  Augen,  Zähne,  Nägel  o.  ä.)  felr 
len".     Oder  ..unfruchtbar"?     Unsicher.     Vgl.  folg. 


'  Es   wäre  verlockend  einfach  Ku(\)-hu-tum  zu  lesen,  jedoch  sieht  das 
erste  Zeichen  nicht  wie  Ku-  aus  (vgl.  Z.  30!). 
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Mulluäu. 

G-ENOUiLLAC,  Tabl.  de  Drehern  AO.  5508  R.  in  7:  Mit-lu-us. 
Tgl.  TALLQ-\asT,  Neubab.  Nb.  112*:  Mu-lu-us-su. 

Allem  Anscheine  nach  haben  wir  das  Wort  zu  arab.  malasa 
„ausreissen",  malusa  „glatt  sein",  'amlasu  „kurzhaarig"  (urspr. : 
einer,  dem  die  Haare  ausgerupft  sind)  zu  stellen.  Derselbe  Stamm 
liegt  auch  im  assyr.  tu-mal-la-üa  v  E  45  in  21  vor.  —  Stamm- 
verwandt sind:  assyr.  maläsu,  arab.  malaSa  „ausrupfen",  „enthaa- 
ren", äthiop.  mäläsä  „poliie";  ferner  arab.  malafa  {^amlatu  „unbe- 
haart"), hebr.  mälat,  syr.  mHat,  äthiop.  inälütä  ' ;  arab.  malafia  {'am- 
lasu  „kurzhaarig",  „kahl"),  hebr.  midas  etc.,  denen  allen  die 
Bedeutung  „rupfen"  bzw.  intrans.  ,.gerupft",  d.  h.  „glatt, 
schlüpfrig  sein"  deutlich  zugrunde  liegt.  Vgl.  Dillmann  146.  154. 
—  Vgl.   Oubbuhu  und  Gnrnidu  sowie  Nuttiibtu. 

mussuku. 

CT  XXVII  5,  31  =  4,  1:  summa  sinnishi  uiH-us-su-ka  tülid.  Es 
gehen  mehrere  Namen  für  körperlich  und  geistig  Schwache  voran, 
von  Z.  29  ab:  rihüt  ''Sal-pa-e  „8td-2)a-c-Evzeu.gms'' '^  (30)  viel- 
leicht (trotz  17  f.)  ä-kam^  Ifi  zikarl  lü  sinniSti,  es  folgen:  (32) 
ru-^-iam  bzw.  rutam  „eine  schleimige  Masse"  (33)  .^u/sa-un-du-ru/ra 
(s.  unten)  usw. 

Es  ist  zweifellos,  dass  auch  mussuku  irgend  ein  anomalisches 
Geschöpf  bezeichnen  muss.  In  der  Tat  lässt  sich  dies,  soviel 
ich  sehe,  auch  etymologisch  vorzüglich  sichern.  Zu  mussuku  ha- 
ben wir  m.  P].  in  erster  Linie  hebr.  mäsacJi  „mischen",  speziell 
(Jes.  19,  14)  „einen  Geist  der  Verwirrung  mischen"  heianzuzie- 
hen.  Demnach  müsste  mussuku  soviel  sein  als  „einer,  dessen 
Verstand  verworren  ist",  „gestörter",  was  an  unsrer  Stelle  vor- 
züglichen   Sinn    gibt   (vgl.  zunduru).   —   Dass  der  von  den  Wbb. 

'  Vgl.  auch  RA  vii  160  Anm.  1. 

^  Es  ist  vielleicht  kein  Zufall,  dass  bei  Zimmern,  Götterliste  S.  111,  ''Lil 
{=liUu)  als  ein  Sohn  des  .^'«/-pa-e  und  der  Göttin  MaÄ  erscheint!  (Mitteilung 
Landsberoers). 

'  JastrOw's  (Religion  ii  912')  Erklärung  dieser  Zeichen  scheitert 
schon  daran,  dass  auf  ID  nicht  UZU  sondern  KAM  folgt.  —  Für  Z.  29  vgl. 
ibid.  Anm.  6,  und  s.  CT  xxvii  14,  33.     Vgl.  ri-hu-xd  >iA-nim  iv  ß  2  b  1. 
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gebuchte  assyr.  Stamm  msk  mit  dem  unsrigen  identisch  ist,  ist 
äusserst  wahrscheinlich.  Die  von  Del.  allerdings  zweifelnd  vor- 
geschlagene Bedeutung  „vorenthalten"  würde  dann  nicht  zutref- 
fen (vgl.  auch  KB  vi,i,  386  f.).  Dem  Richtigen  näher  kam  schon 
ZK  11  340  Anm.  2:  „to  alter".  Demnach  möchte  ich  iv  E^  60* 
C  Obv.  14  —  15:  s(i  dam-qat  m-ma-nu-us  a-na  ili  qul-lul-tum  (15) 
Sä  ina  lib-bi-Su  mu-us-su-kät  eli  ili-su  dam-qat  folgendermassen 
übersetzen:  „was  einem  selbst  als  rein  erscheint,  ist  vor  Gott  eine 
Schande,  was  aber  im  eigenen  Herzen  als  ,gemischt'  d.  h.  ver- 
kehrt erscheint,  findet  Gnade  vor  Gott". 

Es  ist  ferner  kein  Grund  vorhanden,  dieses  msk  ii,i  „mischen", 
„stören"  von  msl'  iii,i  „von  seinem  Platze  rücken",  „zerstören" 
zu  trennen,  wie  es  Meissner-Rost  (BA  iii  280)  wollten  ^  Eine 
andere  Frage  ist  es,  inwieweit  nasähi  und  masäku  stamm- 
verwandt sind,  was  freilich  nicht  unwahrscheinlich.  —  Ba.  übri- 
gens das  schwed.  Wort  r uhb n  =:  sumsuhi,  part.  pass.  rubbad 
(gestört)  =  mtissulcu  I 

In  der  häufigen  Form  ui'iunzaku,  uSazaku  <C  usamsakn  hat 
der  Sonorlaut  seinen  Stimmton  auch  dem  folgenden  Radikal  ver- 
liehen (vgl.  Brockelmann,  Grundriss  i  §  54  d).  Demnach  scheint 
es  mir  so  gut  Avie  sicher,  dass  assyr.  nmnziqii,  inuiizuqii  „ge- 
mischter Wein"  auf  iminsuku  <i  mussiikti  zurückgeht,  was  schon 
Ges. -Buhl' 5  435"  vermutete,  munziqu  liegt  übrigens  bekanntlich 
auch  im  bibl.  mezeg  vor  (Ges.-Buhl  406).  Der  Wechsel  k  >  q/g 
beruht  teils  auf  demselben  Sonorlaut  (vgl.  Brockelm.  a.  a.  0. 
mom.  «;  Meissner,  Ass.  Gr.  §  15)  teils  auf  dem  sekundären  z. 
In  den  übrigen  semitischen  Aequivalenten  ist  tatsächlich  weder 
5  noch  k  rein  erhalten:  syr.  m'zwj,  arab.  madaqa,  mojioga,  ma- 
zaga"^,  alles  „mischen". 

Muqquru(?). 

JADD  225  Rev.  9:  Ma-qu-vu.  Tallqvist,  Assyr.  Naraes 
140".     Etymologie  ganz    unsicher.     Gewiss    nicht  mit  miiqaru  (in 


•  Vgl.    Th. -Dangin   in    EA    viii    140    Anm.    5  und  Sargon  37,  Anm.  7. 
Dadurch  wird  die  Bedeutung  „zerstören"  auch  für  n,i  tatsächlich  bezeugt! 
'  Vgl.  DozY:  mäzaga{\u)-l aqla  „troubler  la  tete,  la  cervelle"! 
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CT  xxvii  5,  4  verglichen  mit  xxviii  40,  K.  6286,  7:  summa  sin- 
nistu  mu-qa-ra  tülid)  zu  verbinden,  weil  dies  allem  Anscheine 
nach  gleich  syr.  müqrü  „luteum  (ovi)"  ',  was  an  den  citierten 
Stellen  gut  passt.  Wohl  auch  nicht  zu  meqeru  „bewässern"  zu 
stellen,  trotzdem  dies  nach  MVAGr  1910,  517  (Meissner)  mit  q 
anzusetzen  sein  wird  (vgl.  dagegen  jedoch  arab.  makara  „bewäs- 
sern"!)  2.  Kaum  endlich  syr.  m^chärä  „rubica  sinopica",  arab. 
makira  „rot  sein"  (für  solche  Namen  vgl.  oben  Hummuru). 


nuu. 

Hierher  gehört  gewiss  auch  das  von  DHWB  460^  M.— A. 
627"  gebuchte  nuu,  n,\  von  7nu  „hemmen"  ■'.  nu'u  mit  Del. 
daher  „in  der  körperlichen  oder  geistigen  Entwickelung  gehemmt", 
„untauglich",  ,.gebrechlich"  u.  ä.,  was  auch  durch  den  Kontext 
der  in  den  Wbb.  zitierten  Stellen  feststeht.     Vgl.  KB  vi,i  309. 


Nuhhuru. 

Clav,  Cass.  Names  113'':  Mär-Nxi-uh-hu-ri. 

Nuhhuru  gehört  gewiss  zu  demselben  onomatopoetischen 
Stamme  nhr,  wovon  nahtru  etc.  „Nasenloch"  (Körperteile  p.  20), 
und  der  im  hebr.,  syr.,  arab.  und  äthiop.  in  der  Bedeutung 
„schnauben",  „schnarchen"  vorliegt.  Ges.-BuhlI'  493*.  Nii}}l}uru 
daher  wahrscheinlich  „einer,  der  sclmaubt,  durch  die  Nase  spricht" 
0.  ä.  Ist  Br.  81:  .  .  .  .  HAL  ::^nu-hu-rum  in  Betracht  zu  ziehen? 
Inhaltlich  identisch  sind  Tallqvist,  Assyr.  Names  166*:  Na-hi- 
ri{-i),  CT  XXXIII  16,  12:  Na-hi-ri  sowie  Clav,  Cass.  Names  110: 
Nu-hi-ra-ni.  Vgl.  oben  S.  12,  Anm.  2.  —  Vgl.  bibl.  N.  pr.  Nühöi 
und  vielleicht  Nuh"rai,  Nahrai.     König,  Wbuch  273''. 


'  Ist  arab.  magrioi  etc.  „foetus  in  utero  (ovis,  camelae)"  damit  ver- 
wandt? 

•  Stammverwandt:  arab.  »««(jrira  „den  Magen  mit  Wasser  gefüllt  hi'ben, 
ohne  satt  zu  sein",  magarn  „düi'sten". 

'  Etymologie  Ges.-Butii,"*  48.^«. 
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Nummuru. 

Mehrere  Belege  bei  Tallqvist,  Neub.  Nb.  les"*:  Nu-um- 
mu-rn.  Desgleichen  Rev.  d'Ass.  x  53.  Gewiss  qiittulu-m\di\xng 
von  dem  bekannten  Stamme  naniäni  „fröhlich,  heiter  sein",  num- 
muru also  mit  T.   „heiter". 

Nummuän. 

Nk.    95,   8:    Nu-inx-Snm.     Tallqvist,   Neub.    Nb.  169».     Vgl. 

Th.-Dangin,    Lettres    et    contrats    Nr.    147,    sceau:     Nu-mu- 

Oder  vielmehr  Nu-mH-\rimi]  zu  ergänzen?  Tallqvist  324''  verglich 
bibl.  N.  pr.  Nimsi.  Hat  man  für  die  Bedeutung  an  arab.  "anmasii 
„fuscus,  turbido  colore  praeditus''  bzw.  nami.^a  „fleckig  sein", 
„Sommersprossen  haben",  'anmahi  ,plein  de  taches  de  rousseur" 
(Dozy)  1  zu  denken?  2  [Th.-Dangin  37":  Na-malmi-sü.  Assyr.  Na- 
mes  167":    Nam-m-a  .  .  .] 

Nurrubu,  Nurrubtu. 

Ranke  21.  135":  Nu-ru-hu-nm.  Bu.  91—5—9,  2189  (Water- 
MAN  in  AJSL  XXIX  173)  Rev.  5  und  Bu.  91-5—9,  2189  A  (ibid.) 
Obv.  17:  Nu-rn-hu-um.  CT  ii  30,  9:  Xii-ru-itb-ti(m.  Vgl.  Ranke 
192*':  Narubtimi  (auch  CT  xxxiii,  27,  4;  Scheil,  Sippar  139  = 
Friedrich  51,  2;  u.  ö.),  sowie  Na-ar-bu-nm  Rev.  d'Ass.  viii  76  und 
Na-ar-bat-tum,  Tallqvist,  Assyr.  Names  168*. 

Der  Stamm  dieser  Namen  ist  wohl  der  in  den  Wbb.  unter 
naräbu  gebuchte,  dessen  Bedeutung  etwa  „zerreissen,  zerstören" 
sein  wird.  ii,i  nicht  selten  in  Omina:  Jastrow,  Religion  ii  339. 
341.  355  („zerfasert").  SAI.  3656.  nurrubu  daher  wohl  etwa 
„zerstört",  „verstümmelt"  „verkrüppelt"  o.  ä. 

Nuttubtu,  Nuntubtu. 

Ranke  193'':  Nu-txi-ub-tum  (4-mal).  Dazu  VSchr.  ix  9,  3: 
Nu-ut-tu-ub-ium,    Z.    14:    Nu-un{\)-tu-ub-tnm.     Ibid.    Nr.    172,   41: 

'  Vgl.  Hess,  Beduinennamen  51a ! 

*  Die  von  König,  Wbuch  279»  gegebene  Erklärung  wirkt  nicht  über- 
zeugend. 
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Märat-Nu-tu-u[b-him],   ähnlich  Nr.  174.  28:    Mämt- Nu-tu-[ub-iHm]. 
Nr.  196,  11  =  197,  15:  Nu-tii-ub-ium. 

Die  Etymologie  ist  etwas  unsicher.  Eventuell  aiab.  nataha 
„eminuit",  „etumuit",  nuttuhu  dann  etwa  ..geschwollen",  „gross"? 
Oder  vielmehr  von  arab.  natafa,  syr.  wpaf  „ausreissen",  „rupfen", 
wozu  vgl.  oben  Mullukta  und  MullnSu.     Dann  Nnttwptu  zu  lesen. 


Sungugu. 

King,  Hamm,  iii  Nr.  .\xxi,  4:  Sn-uii-gti-iju-nvi.  üanke 
166'\  253.     Wohl  <  Suggugn. 

Etymologie  mir  unklar.  Vielleicht  stammverwandt  mit  dem 
N.  pr.  ZjSugugu  (Ranke  166*),  das  ich  jedoch  kaum  zu  assyi-. 
suqäqu  (syr.  s'qäqä:  arab.  zuqäqunl)^  »enge  Strasse"  stellen 
möchte.  Kaum  arab.  'asaggu  „mit  einer  Stii'nnarbe",  weil  dieser 
Stamm  im  Assyr.  mit  .«  anzusetzen  zu  sein  scheint  (Kleine  Bei- 
träge 18*).  Eher  arab.  'azaggii  „mit  langen,  feinen,  dünnen  Augen- 
brauen". —  Ob  nicht  ZISugägu  jedoch  im  Hinblick  auf  arab.  zu- 
gügun  „Email,  Krystall,  Glas"  einen  Edelstein  o.  ä.  bezeichnete? 
(Für  ähnliche  Namen  vgl.  Elmelium,  Dilbat  u.  ö.;  Hulalu,  s.  oben; 
im  Grriechischen  s.  Fick  330:  BrJQvX'/.oc,  Zfidgaydoc,  ^AfifO^vaxoc 
etc.). 

Sugguru, 

Clav,  Cass.  Names  127":  Su-gu-ra.  Damit  ist  wohl  das  von 
Weidner  in  OLZ  1913,  206  f.  besprochene  Wort  su-im-gu-rii 
(P.  206,  2)  zu  verbinden.  Wie  aber  W.  zu  der  Bedeutung  „be- 
rufener" für  sunguru  kommt,  leuchtet  nicht  ein,  im  Gegenteil  for- 
dert der  ganze,  allerdings  äusserst  schlecht  erhaltene  Abschnitt 
Zz.  1—5  der  betr.  Tafel  für  sunguru  eine  Art  körperlicher  oder 
geistiger  Schwäche,  wenn  ihm  überhaupt  etwas  zu  entnehmen  ist. 
Demgemäss  scheint  es  mir  ziemlich  naheliegend,  sunguru  von 
aiküru  „verschliessen,  verstopfen'  abzuleiten,  zumal  da  sikeru  u  2 


'  Vgl.  BA  ni  582  .\nm.  2. 
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gerade  vom  Verstopftsein  der  Ohren,  wie  liebr.  skr  Nif.  ^  vom 
Verstopftwerden  des  Mundes  gebraucht  werden.  Die  Form  sug- 
yuru  gegenüber  siikhiru  ist  zu  beurteilen  wie  hebr.  süßar,  syr. 
s'gar  (vgl.  z'ßar  „obtumescere  fecit" !),  arab.  zagara  und  sagana. 
alles  „verschliessen",  „abhalten",  gegenüber  hbr.  skr,  syr.  s'cliar. 
arab.  sakara  etc.  "^  Nach  dem  Gesagten  müsste  suf/fjiiru  so  viel 
sein  wie  „einer,  dessen  Sinne  verstopft  sind",  „dessen  Sinne  in 
ihrer  Entwickelung  wie  gehemmt  sind"  ■'.  Das  würde  auch  oben 
P.  206,  besonders  im  Hinblick  auf  Z.  5,  Sinn  geben.  —  Vgl. 
Ameru,  Sukkuku  u.  ä. 

Suddu'u. 

Clay,  Cass.  Names  127'':  Su-ud-du-jü.  Mit  Clay  in  BE  xv 
42**  sicher  z=  suddu  :=  ^6  Seqel  und  somit  nicht  hierhergehörig. 
Für  aus  Münznamen  gebildete  Eigennamen  verweise  ich  hier 
kurz  auf  Kleinpaul,  Die  deutschen  Personennamen  108  ff.,  wo 
mehrere  Parallelen.     Vgl.  finu.  Markka,  Markkanen. 


Suddurtu  s.   Sndduru. 
Sukkuku,  Sakku. 

Ursprüngliche  Bedeutung  „gestopft",  dann  ..taub"  (s.  Wbb. ; 
SAI.  4029—4031.  4318.  4342*;  für  die  Etymologie  Ges.-BuhlI'* 
537'').  Als  Name:  Clay,  Cass.  Names  127'';  Su-uk-kn-kn,  122'': 
Sa-ak-ka.  CT  ii  13  (225),  16:  Sa-ak-kum  (vgl.  VAB  v,  Schorr, 
p.  151).  Eanke  180'':  Zu-(iik-)kn-kinn,  auch  ""IS .  KU .  PI .  LAL. 
d.  h.  SIZnkkukum  (Hilprecht's  Erklärung  daselbst  von  Sukkukum 
als  Hypokoristikon  ist  also  irreführend).    Vielleicht  auch  Gautier 


'  Ges-Buhl"^  538b,  wo  Etymologisches. 

'  Urverwandt  gemeinsem.  skk  „verstopfen"?  ha.nkku  „taub"? 

'  Abseits  stehen  wohl  syr.  mfsaqar  „strabo";  arab.  'asgaru  „mit  roten 
Adern  im  Weissen  des  Auges". 

♦  Vgl.  auch  Jasteow,  Die  Eeligion  ii  911"  und  CT  Jiwiii  ?>,  2 :  summa 
sarratu  suk-ku-ku  t[ülid].  Demnach  xxvii  5,  2-1  nicht  tummumu  sondern 
sukkuku  zu  lesen.  —  Vgl.  auch  hasikku. 
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7,  10:  Su(l)-hi-hi-}im{\)  zu  lesen.  Vgl.  Sa-Jcu-ku  JADD  860  ti  14 
(Tallqvist,  Assyr.  Names  190"*).  Demnach  King,  Hamm,  in  Nr. 
xn,  4.  12.  18.  20  nicht  Amel-Tammumu,  sondern  besser  Amel- 
SukJcuJcu  bzw.  """'SuJchiku  zu  transkribieren.  —  Vgl.  endlich  CT 
xxrv'  28  b  74:  ''Su-[i(k-]ki(-l{u  (16,  20  dagegen  '' Suk-ku-lu  ^),  einer 
der  Hunde  Marduks ;  (vgl.  •'Lilhi  und  ''Zariqu).  —  S.  oben  Ameru. 
Huzzuiim,  tummumu  und  Siiggunt,  sowie  unten 2nhü  [Piihü)  und  päqu. 

Suluntu, 

Clay,  Cass.  Names  127b,  ist  wohl  <^SuUumlHm.  also  fem.  /u  dem  gewöhn- 
lichen Hypokoiistikon  Sullmnu. 

Sämu, 

bekanntlich  „dunkelfarbig",  ,.braun'-  (Wbb.,  KB  vi,i,  570),  als 
Name  BE  viii,i,  63^:  Sa-a-mu,  Tallqvist,  Neub.  Nb.  180'^  (326'^): 
Sa-a-nm,  Assyr.  Names  igi*»  u.  192":  Sa-a-mi,  Sa-'-mu,  Clav,  Cass. 
Names  122""  (versehentlich  zweimal  gebucht):  Sa-a-mujmi.  Dem- 
nach wohl  auch  Ranke  141'':  Sa-mn-um  und  als  Kosename  140"': 
Sa-mi-ia.  BE  yi,i,  51^  und  Anm.:  Sa-mi-ia"^.  Der  Name  hatte 
entweder  auf  die  braune  Farbe  des  Haares  oder  auf  die  Ge- 
sichtsfarbe des  Betreffenden  Bezug.  Die  „braunfarbigen"'  scheinen, 
im  Hinblick  auf  Boissier  Choix  ii  50,  23  (Ideogr.  SAI.  2440)  ^,  wo 
die  sämu's  zusammen  mit  sukkuku's  (SAI.  4318),  lä  näülu's  und 
anderen  körperlich  oder  geistig  Geschwächten  angeführt  werden, 
für  irgendwie  unnormal  gegolten  zu  haben.  Vgl.  auch  ''Sa-a-mu 
M.-A.  765%  Craig,  Eel.  Texts  i  36  Rev.  2. 

Für  Farbennamen  als  Nn.  pn-.  vgl.  das  zu  Adirhi,  Ümu, 
Hummuru,  HuSSü,  Muqquru,  Salimtu  u.  a.  Gesagte. 

Dem  Namen  Sämu  entsprechen  inhaltlich  lat.  Fuscus, 
unsere  Braun(e),  Bruhn,  Bruun,  Brunou,  Brown  etc.  Vgl. 
Kleinpaul  a.  a.  0.  104  f. 

'  sukkvdu  =  saklu   „töricht".    Ges. -Buhl"   538«. 

'  Vpl.  Ni<.  310,  2:  Sa-mu-n-al  —  Das  von  Ranke  zu  8(7 wm  Gesagte  gilt 
in  erster  Linie  für  Salimlu. 

'  Geschrieben  DlRf'.     Die  Lesung  adru  wäre  auch  möKÜcli. 
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samü. 

Für  samü  s.  oben  unter  emi,  wo  der  Erweis  gebracht  wurde, 
dass  smnü  kaum  ,.blind"  heissen  kann.  Zu  demselben  Resultat 
ist  nunmehr  auch  Meissner  (Ass.  St.  vi  59  f.)  auf  etymologischem 
Wege  gekommen,  indem  er  mit  Recht  samt%  die  Bedeutung  ,.blind" 
abspricht.  Die  von  ihm  '  gegebene  Bedeutung  ,.hinkend",  „lahm" 
0.  ä.  scheint  den  Vorzug  zu  haben,  samü  von  aram.  snnJ  etc. 
„blind'*  etymologisch  zu  trennen,  scheint  mir  aber  nicht  gefor- 
dert. Es  kann  diesem  Stamme  eine  Grundbedeutung  wie  „schwach 
sein''  zugrunde  liegen,  die  dann  verschiedener  Spezialisierung  an- 
heimgefallen ist.  Vgl.  oben  kasül  —  üie  unter  Sämu  gebuchten 
Schreibungen  Sa-mu-um  und  Sa-mi-ia  könnten  natürlich  auch  samii 
darstellen,  s.  BE  vi,i,  51  Anm.  —  Vgl.  Kurü,  pissü,  Subburu  u.  ä. 


Surundu. 

Tallqvist,  Neub.  Nb.  184'':  Su-ru-un-du.  Das  ist  wohl  ^ 
<C  *Surrumh<,  was  zu  syr.  s^rämä  „plattnasig",  arab.  sarama  „die 
Nasenspitze  abschneiden",  'aSramu  „mit  verstümmelter  Nase"  ^  zu 
stellen  sein  wird.  Vgl.  gr.  ^tfxog,  ^ififtiaq  etc.  (Fick  S.  251, 
Bechtel,  Spitznamen  25  f.).  Ba.  auch  bibl.  Zilpä  und  s.  dazu 
oben  Dullupu  (S.  45  Anm.  2). 


Säriqu  vide  Zäriqu. 

Puzzuru 

Clav,  Cass.  Names  117''.     S.  Bussuru. 


'  Wegen  syr.  'asmt  „hinken" 

''■  Surundu  könnte,  weil  der  betr.  Text  aus  persischer  Zeit  stammt, 
persisches  Lehnwort  sein ;  vgl.  Völlers  ii  288. 

'  Fem.  sarmä'u  auch  „ruptam  habens  vulvam,  ut  duo  eius  meatus  in 
unum  coiverint",  „mit  durchbohrtem  perineum",  „entjungfert".  Jedoch 
möchte  ich  der  obigen  Bed.  den  Vorzug  geben. 

Etymologisch  zu  trennen:  surummu  „After"  (Körperteile,  68.  172)  = 
arab.  surmun  „anus".  —  sa-ar-me  ]|  kistu  und  '"isaramu,  vgl.  arab.  sarmun,  no- 
men  arboris. 
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Puhum;  pihü. 

BE  vi,i,  Nr.  99,  2:  Pu-hu-nm.  Ähnlich  Ranke  76":  B/Pa- 
hu-um  und  BjPu-ha-nu-um.  Nach  Meissner  erklärte  Ranke  den 
Namen  für  Puhum  .,Tausch",  ..Ersatz",  was  an  und  für  sich  am 
nächsten  zu  liegen  scheint.  Jedoch  fällt  es  auf,  dass  der  ent- 
sprechende fem.  Name  (Rec.  de  Trav.  xxn  12  f.)  Pu-hu-Uim  lautet. 
Von  piihii  kann  aber,  so  viel  ich  sehe,  die  fem.  Form  n-ar  pühtu  bzw. 
pühatu  heissen.  pu-hu-tum  setzt  dagegen  die  Ltesnng  jmhütu,  masc. 
puhü  voraus.  Pu-hu-um  stünde  also  für  Pu}}ü,  wie  oben  Ku-ru-um 
für  Kui'f(,  Ou-ru-um  für  Ourrü.  Wenn  dem  so  ist,  muss  2'Uhü,  fem. 
puhütii,  m.  E.  eine  Nebenform  von  pihn  ..verschlossen'*  speziell 
„taub"  (DHWB  519j  i  darstellen  und  auf  eine  ursprüngliche  gw^ 
^H^M-Form  *puhhn  „taub"  zurückgehen  ^.  Für  pnhü  könnten  JADD 
310  Rev.  18:  Pu-hi-i,  dagegen  die  von  Clav,  Cass.  Names  164^ 
angefülirten  Formen  wie  Bu-ii-hi  etc.  sprechen,  wenn  diese  se- 
mitisch sind.  Auch  könnten  in  diesen  Namen  beide  Wurzeln 
stecken.  S.  auch  Tallqvist,  Assyr.  Names  65"^.  182».  —  Vgl. 
Ameru.  Huzzumu,  Sunguru,  SuJckuJcu,  päqu. 

Übrigens  hat  man,  soviel  mir  bekannt,  bis  jetzt  keine  Etymo- 
logie für  pihü  gefunden,  pihü  ist  wohl  arab.  hafä  „verbergen" 
(synon.  katama  wie  pihü  \\  Jcatämul), 'ahfü  ..verbergen",  „verschlies- 
sen",  hebr.  nsn,  aram.  Nsn  „verbergen",  „bedecken",  mit  denen 
t'olgg.  Stämme  stammverwandt  sind:  arab.  habaa,  äthiop.  hähS'ä. 
hebr.  N2n  und  nan  usw.  alles  „bedecken",  „verbergen".  Vgl. 
endlich  altäg.  Ji'^)  „verbergen".  Ba.  auch,  dass  für  diese  Wörter 
bisher  kein  assyr.  Aequivalent  nachzuweisen  war. 

Puhhuru,  Hypokoristikon,  s.  Einl. 

pissü 

„hinkend",  hebr.  pisse"h  (Etymologie  Ges.-Buhl'^  645*).  Littera- 
tur  über  pissü:  OLZ  1911,  476;  Boissier,  Choix  ii  52;  M.-A. 
815«  pissu  1  Mnä  pisü;  DHWB  532«;  Ideogr.  BA  .  AN .  ZA  SAI. 

'  Vgl.  SAI.  4032! 

^  pihü  verhält  sich  zu  piiMi  wie  pienu  zu  pusm  (s.  unten). 
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9818  (DHWB  ISO»-)  und  PI.  EL.  LAL  {LAL  s.  Einl.!)  SAI  5960 
(vgl.  5962).  CT  xxvn  5,  15  f.,  8  b  10  f.;  14,  25  f.  (vgl.  Jastkow, 
Die  Religion  ti  911'),  dazu  noch  xxx  41  b  16.  Neben  dieser 
(westsemitischen) '  qiftilu-'Fovm  scheint  auch  die  (echtassyr.)  qut- 
tulu-Form  geläufig  gewesen  zu  sein,  vgl.  DHWB  ^32'^:  pu-us-su-u 
(M.-A.  815*,  SAI.  4074).  Als  Name  ist  soviel  ich  weiss  pissü  bis 
jetzt  nicht  zu  belegen  (vgl.  jedoch  Biimül).  Dagegen  hebr.  Pä- 
se^h,  wozu  Namen  wie  Kuru,  arab.  "A'ragti'^,  Aoj/oc,  Claudius, 
Hinke  etc.  zu  vergleichen  sind.     Cfr.  samü  und  Sitbburii. 

Pussutu. 

PSBA  XXIX  Nov.  pl.  [I  ßev.  29  (Tallqvist,  Assyr.  Names 
182'',  Clay,  Cass.  Names  68*):  Pu/Bu-ns-su-ttl.  Etymologie  un- 
sicher. "Weil  Pussuta  ein  männlicher  Name  ist,  hat  es  wohl  nichts 
mit  dem  obigen  Worte  zu  tun.  Dagegen  eventuell  identisch  mit 
dem  Stamme  pazadu  (M.-A.  792''),  der  parallel  mit  napCi.'iu  „zer- 
rupfen" und  kazäru  „binden"  steht  (auch  SAI.  5092).  Vgl.  auch 
SAI.  8657  pu,zzudn,  geschrieben  mit  demselben  Ideogramme  wie 
nurruhu  (s.  oben  I^itrrubtii)  und  napäsu.  jmsädu  daher  wohl  etwa 
„zerstören"  o.  ä.  Vgl.  arab.  fasada  „verdorben  sein"'  Vgl.  auch 
Kussura. 

päqu. 

v  R  23  d  28  steht  als  eines  der  vielen  Aequivalente  von 
TUR.  TUR  pa-a-qu  {|^sihhirüt^l,  daqqa/ttqütn,  sxikTmlcütu  „Taub- 
heit", unnitSfdu  „Schwäche",  unnütu  „Gedrücktheit",  rabbu  [cfr. 
BoissiER,  Choix  II  50],  dallu  „schwach"),  dessen  Bedeutung  bis 
jetzt  nicht  näher  zu  bestimmen  war.  Doch  kann,  im  Hinblick  auf 
Z.  24 :  sukhihätu,  kein  Zweifel  darüber  herrschen,  dass  päqu  syr. 
peqü  „taub"  entspricht.  Diese  Bedeutung  gibt  K.  2401  iii  6—7 
(BA  II  628)  vorzüglichen  Sinn:  ma-a  ta-qnb-hi-a  ina  libhi-ku-nu  {!) 
ma-a  Istar  pa-aq-tä  si-i  ..(sagend:)  Ihr  sprechet  in  Eurem  Herzen: 


'  Oder  u>i  wegen  des  aufgegebenen  ria? 
"  Vgl.  oben  ügida  und  Hungulu. 
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Jstar  ist  taub'"  usw.  Allerdings  könnte  für  päq»  an  dieser  Stelle 
auch  die  andere  Bedeutung  des  syr.  peqü,  ..balbutiens",  ,.garru- 
lus-',  eingesetzt  werden:  ..Ihr  sprechet:  Jstar  schwätzt  nur'-'. 
Dem  mag  so  sein,  dass  aber  päqu  auch  „taub"  bedeutet  haben 
muss,  werde  ich  im  folgenden  zeigen. 

Zunächst  ist  päqu  natürlicherweise  von  dem  Verbum  päqu 
II  1  „schauen"',  ..blicken",  „harren"'  zu  trennen.  Indessen  ist  die- 
ses päqu  ..schauen"  besser  tertiae  infirmae  anzusetzen,  das  zeigen 
Schreibungen  wie  i'i-pnq-qu-u  etc.,  vor  allem  aber  die  Etymologie. 
pnqqü  ist  nämlich  für  jeden  Fall  mit  hebr.  päqah.  arab.  faqaha 
und  faqn'a  „die  Augen  aufmachen",  worüber  Ges.-Buhl'''  649  f., 
identisch! 

Mit  päqu  ..taub"  scheint  mir  dagegen  das  von  Meissner 
MVAG  1910,  517  f.  besprochene  Adjektivum  piqn  ..eng",  das  nur 
in  den  Pluralformen  pi-qu-te  und  pti-qa-a-te  belegt  ist  und  daher 
ebensogut  piqu  angesetzt  werden  kann,  zusammengestellt  werden 
zu  müssen,  zumal  da  die  Etymologie  dieses  Wortes  bisher  un- 
sicher war.  ptqu  also  ..verschlossen",  von  Pässen  und  Wegen  ge- 
sagt „eng".  Die  Bedeutung  dieses  Stammes  ..verschlossen  sein" 
liegt  ganz  deutlich  vor  CT  xxviii  28,  12  b:  summa  ditto-ma  imi-Su 
SU  imitti  pi-qat  „sein  rechtes  Auge  verschlossen  ist"  (voran  geht: 
sa-ri-qat  „schielt").  Dass  hier  nicht  ß/g'w  „schauen"  vorliegen  kann, 
zeigt  schon  der  ganze  Inhalt,  der  eine  Anomalie  fordert.  Das 
zeigt  ferner  ibid.  Z.  15:  summa  ditto-mu  pü-su  pi-iq  ..sein  Mund 
verschlossen  ist".  Auch  päqu  muss  demnach  ursp.  ..verschlossen", 
speziell  „taub"  bedeutet  haben.  —  Ausser  im  Syrischen  finde  ich 
in  den  sonstigen  semitischen  Sprachen  keinen  etymologischen 
Anhaltspunkt.  Stammverwandt  ist  wohl  das  unter  übbuqu  be- 
si)rochene  assyr.  epequ,  iippuqu  ,.verschliessen". 

Sudduru 

{Suddurtu,  Zuduru,  Zunduru  etc.).  Ranke  180':  Zu-du-rn-um.  Das 
Fragezeichen  bei  R.  kann  im  Hinblick  auf  CT  vi  17  Col.  vi  27: 
Zu-du-1-um  getrost  getilgt  werden.  Clav,  Cass.  Names  146*:  Zu- 
un-dii-ri,    Zu-un-du-ur-tum.     Clay,  Cass.  Names  90'':  Ip-un-ku-tum 
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lies  mit  Torczyner,  Rez. :  Zu{\)-un-dür-tum.    Tallqvist,  Neub.  Nb. 
183'':  Su-iid-dür-tum.     Vgl.  Assyr.  Names  247":  Za-an-du-ru. 

Den  einzigen  Versuch,  diesen  Namen  etymologisch  zu  erklä- 
ren, hat  soviel  ich  weiss  Cläy  gemacht,  der  ihn  (S.  193)  mit 
sudürii  „Panzer"  (s.  ZA.  xxviii  150  ff.)  zusammenbringen  wollte. 
Dass  aber  diese  Erklärung  nicht  richtig  ist,  geht  aus  einigen  Omen- 
zeilen hervor,  wodurch  sich  zunduru  vielmehr  als  Namen  eines 
körperlich  oder  geistig  unnormalen  Geschöpfes  erweist.  Das  sind 
CT  xxvii  4,  3:  summa  siniiisUi  zv-ttn-du-ra  tfdid  (s.  Corrigenda!). 
5,  33:  ftit-tm-dti-ru.  14,  34:  zu-un-du-ru  (s.  Corrigenda!).  Auch 
3,  13  zu  ergänzen,  zunduru  steht  hier  regelrecht  nach  mussuhi 
(s.  oben)  und  nitit.  ,.eine  schleimartige  Masse",  weshalb  es  Fossey 
(Babyloniaca  v  8)  ,.vomissement"  übersetzt.  Inwieweit  Fossey 
dabei  an  syi'.  sadar  „erbrechen"  denkt,  geht  nicht  hervor,  dass 
aber  die  beiden  Wörter  etymologisch  zusammengehören,  scheint  mir 
ziemlich  sicher  Jedoch  möchte  ich,  trotz  des  vorangehenden 
rutii,  im  Hinblick  auf  die  sonstige  Bedeutung  der  quitubi-Wöv- 
ter,  snndnrH  etwa  als  „einer,  der  (viel)  erbricht"  fassen.  Vielleicht 
ist  die  Bedeutung  im  Assyr.  jedoch  allgemeinerer  Art,  wie  die 
m.  E.  zu  dieser  Sippe  zu  führenden  arab.  sadira  „verblüfft,  ver- 
wirrt sein",  „nicht  wissen  was  tun",  sädirtin  „verwirrt",  „vom 
Schwindel  erfasst"  usw.  (vgl.  syr.  .«/*••  part.  pass.:  vino  obtusus, 
Af. :  ebrium  fecit)  zeigen.  Dass  in  der  Tat  assyrischem  z  suddwu 
eine  allgemeinere  Bedeutung  zukam,  beweist  übrigens  K.  11004, 
16  (Babyloniaca  i  197  f.):  [himma  ina  a]se-su  enäP'-su  zii-un-du-ra 
„wenn  bei  seinem  Herausgehen  seine  Augen  verwirrt  sind".  Vgl. 
dazu  arab.  (sekund.)  smdr  „schwachsichtig,  geblendet  sein"!  Dem 
oben  Gesagten  gemäss  können  wir  s/zunduru  etwa  „geblendet,  ver- 
wirrt" o.  ä.  übersetzen.  Ganz  ähnlich  wird,  wie  wir  oben  sahen, 
lilhi  „blödsinnig"  als  Eigenname  verwendet. 

Suhhutu. 

PoEBEL  BE  VI  2  Nr.  8.5,  5 :  Zu-hu-tmn.  Reisner,  Telloh  227 
I  4  (Huber  156''):  Zu-hu-ti.  VSchr.  ix  199,  4:  Za-hu-tum.  BE  xv 
46»:    Zu-iih-hu-tmn    (vgl.    Clay,    Cass.  Names  146*).     Desgleichen 
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BE  XIV  80  a,  8:  Zu-uh-hu-fum  (von  Clav,  Cass.  Names  127*  un- 
richtig unter  s  gebucht).  Vgl.  auch  oben  LiMiitu.  [Nachtrag: 
Inventaire  de  Tello  ii  Nr.   786:   Su-hu-tnm.] 

Etymologisch  ist  Zuhhtifu  wohl  zu  mhätti  ..auspressen"  zu 
stellen  (ZA  xvii  92;  Küchler,  Medizin  144;  (tes.-Buhl'"'  777»; 
OLZ  1905,  247;  GGA  1911,  147).  Was  man  unter  suhhuta  „ge- 
presst"  zu  verstehen  hat,  lehrt  uns  v  ß  31  c  69:  enäsu  uz-za-ha-ta 
..seine  Augen  sind  gepresst".  Zuhhufit  also  allem  Anscheine  nach 
..einer,   dessen  Augen  wie  gepresst  herausstehen"!     S.  Zuhhnntu. 

Sn-lu-lu, 

Tallqvjst,  Ass.  Names  20&>;  1.   SulCihi  und  s.  Tallqvist,  Neub.  Nb.  .328''. 


Salimtu. 

BE  XV  196,  15:  Sa-Iim-hnn.  Jedenfalls  fem.  von  mhnu 
..schwarz'".  Vgl.  Clav,  Cass.  Names  194«.  Vgl.  arab.  ^Asimdu, 
gr.  IMfXag,  lat.  Niger,  unser  Schwarz,  slaw.  C2'ern7/,  finn .  M u s- 
tala  etc.  Vgl.  Adirtu,  Sämu,  Uinu  '.  Ob  Salimtu  Name  einer  Ne- 
gerin (vgl.  BE  VI  1  p.  51  Anm.)  ist,  ist  schwer  zu  entscheiden.  Viel- 
leicht hat  nur  die  dunkle'  Farbe  des  Haares,  der  Haut,  der  Au- 
gen 0.  ä.  ursprünglich  die  Veranlassung  zu  diesem  Namen  gege- 
ben. Ob  Salmu  (Clay  134;  Tallqvist,  Assyr.  Names  205*)  hierher 
gehört  oder  aus  einem  mit  salmu  ,.Bild"'  zusammengesetzten  Voll- 
namen verkürzt  ist,  muss  dahingestellt  werden.  Vgl.  auch  ibid. 
Sabnüti/e  und  den  Namen  einer  weiblichen  Gottheit  Salimüti. 


qudquddu. 

CT  xxvd  5,  28:  summa  sinniHu  qitd-qud-dit  tiilid.  Vgl.  3, 
11  und  14,  32.  Jastrow,  Religion  ii  912-'  liest  hdhUn  (Br.  387), 
was  jedoch  unmöglich  ist,  weil  das  Zeichen  TATi  im  Sinne  von 
salatii  die  Aussprache  SIL,  nicht  QUD  hat.    Vielmehr  phonetisch 


'  Vgl.  Kleinpaul  a.  a.  O.  104. 
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ZU  lesen  und  als  deminutive  redupl.  Bildung  (vgl.  oben  Diqdiqn. 
und  Serserit  bei  Ranke)  von  qadädu,  ~~p  „beugen"  zu  fassen. 
qudqnddu  dann  wohl  ..mit  gekrümmtem  Körper",  „Krüppel"  o.  ä. 
Vgl.  Ouddudu. 

Qunnunu. 

Clay,  Cass.  Names  118'':  Qu-nn-na-nu  ni.  Vgl.  ibid.  101-': 
Ku-nu-nu  und  78":  Gu-nu-nulni.  Vgl.  VSchr.  vii  114,  4:  Ku-un- 
nu-nu.  Etymologie  mir  unklai-.  Ob  von  Jainänu  ..sich  beugen, 
ducken"?     Dann  vgl.   Kuhbuhu,  qudqnddu. 

QUSSUSU  s.   KuzzuZH. 

Qussuru  s.  Kiissurn. 

Qarhä. 

BE  IX  68'':  Qar-ha-';  Tallqvist,  Neub.  Nb.  172'':  Qar-ha-a 
und  Qa-ri-hi-ia.  Sicher  westsemit.  Lehnwort.  Vgl.  hebr.  n.  pr. 
Qäre"h,  eig.  .,kalilköpfig",  syr.  (inTihü,  arab.  'aqruu  (vgl.  Ges.- 
Buhl'5  s.  V.).  S.  oben  Oubhnhu  und  Ournidu,  wo  weitere  Pa- 
rallelen. 

Quttunu. 

VSchr.  VH  183  i  10  ii  27  v  12;  18«  ii  20;  187  ii  14:  KN-itt- 
tu-nu;  ibid.  viii  119,  5  =  120,  6:  Ku-tu-nu-um.  Th.-D angin,  Lett- 
res  et  contrats  Nr.  170,  5.  16:  Ku-ut-tu-ni.  Vgl.  Ungnad,  Dil- 
bat  81;   128". 

Stamm  natürlich  ([atCimi.  Weil  aber  assyr.  qutänn  nicht 
„klein  sein",  sondern  „dünn  sein"  (opp.  kabäru  „dick  sein")  heisst, 
ist  quttunu  nicht  „klein"  (vgl.  hebr.  n.  pr.  Haqqätän;  s.  oben 
Daqqu),  sondern  „mager",  wie  syr.  q^ten  ..tenuis  luit".  Vgl.  Ub- 
bulii.  gr.  Ainnoc,  As$irlvijc  etc.  (Bechtel  15  f.),  unsere  Mager, 
Magorfleisch,  Hager  u.  ä.  ' 


Vgl.  Kleinpaul  a.  a.  O.  100. 
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Subbubu. 

Clav,  Cass.  Names  183^':  Sä-uh-hu-hu  (BE  xiv  10,  22;  25(!),  9). 
T'ber  die  Etymologie  wage  ich  mich  nicht  zu  äussern  '. 


äabäsu,  §abSU  s.   uhhnni. 

Subburu. 

CT  xxxiii  32,  19:  Sii-ub-bu-ium.  Clav,  Cass.  Names  133"; 
Sü-nh-hu-ri^.  Allem  Anscheine  nach  von  seient  „zerbrechen",  .<?(6- 
hnru  also  „mit  zerbrochenen  (.TÜedern".  Was  wir  darunter  zu  ver- 
stehen haben,  lehrt  uns  äthiop.  schür  ..fractus",  speziell  „clau- 
dus"  (Stamm  -rd;  Dillmaxn  358  f.).  was  zugleich  ein  Fingerzeig 
ist  für  die  richtige  Beurteilung  solcher  (jitttithi-l^ amen,  die  von 
Verba  der  Bedeutung  ..zerbrechen"  u.  ä.  abgeleitet  sind.  Für 
subburu  „claudus''  ist  ferner  wichtig  Harper,  Letters  Nr.  462 
Rev.  22  ff. :  u  ana  eli  1  sUi  ana  mas^artia  u  2,  3  she  sub-hi-ru- 
tl-tu  ana  bei  sarrimi  bclia  aSpuramma  ..und  in  Betreff  eines  Pfer- 
des für  meine  Wache  und  2 — 3  Pferde,  die  hinken,  habe  ich 
dem  Herrn  der  Könige,  meinem  Herrn,  Nachricht  ^  geschickt". 
Vgl.  FiGULLA,  Briefwechsel  38  f.,  der  „die  weggeschickt  sind" 
übersetzt.  Cfr.  BE  xiv  41,  4:  ku-ri-is-sn  (des  Stieres)  is-bi-ir-ma 
(vgl.  Körperteile  137).  —  Vgl.  Kurü,  pissu. 


Sudduäu. 

BE  .\iv  138,  5:  &ud(ud\-du-iü.  Lies  aber  mit  Tokczynbr,  Rez.  Res- 
asi't-sü.  So  wird  auch  Peiser,  Urk.  d.  3.  Dynastie  97,2b:  Bit-ud-du-su  {Ci.ay, 
Cass.  Names  eßa)  mit  Torczms'er  zu  lesen  sein. 


'  Wenn  von  sahäbu  „brennen"  abzuleiten,  möchte  ich  oben  Kubbubu 
vergleichen,  das  dann  zu  kabäbu  „brennen-  gestellt  werden  könnte.  Oder 
bietet  das  Original  Ku(\)-iih-bu-bu  statt  Sii-ub-bu-bii'  [Korrekturzusatz:  TOR- 
rzYNER  Rez.  liest  Kubbubu,  was  wohl  besser.] 

2  CT  xxxni  könnte  7ü«(!)-M6-ÖM-rMw  gelesen  werden;  BE  xv  190,  9  steht 
dagegen  ganz  deutlich  l<ü-ub-bu-ri. 

'  Nämlich  weshalb  er  diese  3  nicht  geschickt  hatte. 
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Sukkubu(?). 

Gautikr  7  Verso  2:  Sii{\)-kii-bi(\),  gesichert  durch  Scheil, 
Sippar  Nr.  384:  Sukubi.  Etymologie  unklar.  [Naclitrag:  Ranke 
liest  Oimil-ku-hl-im.  Cfr.  JRAS  1914,  208!  Wahrscheinlich  also 
keine  quttulu-'FoYva.] 

Sulänu. 

CT  XXVII  5,  25;  14,  31  (unter  lauter  Anomalien):  himma  mi- 
nistu  Sü-la-nam  tülid.  Damit  ist  wohl  das  eine  monströse  Gestalt 
bezeichnende  I{i)mUänu  KB  vi,!  170,  64.  68.  70  zu  verbinden 
(vgl.  oben  Dallalu)^.  Die  Etymologie  zu  ermitteln  ist  mir  leider 
nicht  gelungen.  Grundwort  ist  kaum  das  von  mir  Kleine  Bei- 
träge 21    f.  besprochene  -iiihi,  mlü  „Aussatz",  ..Lepra". 

SuUuqu. 

Clav,  Cass.  Names  ISS**:  Sti-ul-lu-qu'^.  Stamm:  saläqu  ,.a.ui- 
schlitzen",  „spalten",  „aufreissen"  etc.  Vgl.  K.  10094,  8  (MSuppl. 
pl.  16):  &ul{l)-lu-qu.  CT  xxvii  33,  9:  summa  iz-bu  vznciP'-Su  sü-ul- 
lu-qa  „wenn  die  Ohren  des  Neugeborenen  gespalten  (Fossey,  Ba- 
byl.  v  99:  fendues)  sind".  Im  Hinblick  auf  eben  diese  Stelle 
scheint  es  mir  sicher,  dass  der  Stamm  saläqu  mit  arab.  salaqa 
„(das  Ohr)  der  Länge  nach  spalten"  identisch  sein  muss  ^.  Un- 
klar bleibt  trotzdem  die  spezielle  Bedeutung  des  als  Namen  ge- 
brauchten Adj.  Sulluqii. 

Summuhu. 

Ranke  152*:  Sfi-iim-hu-^nn.  Th. -Dangin,  Lettres  et  contrats 
Nr.    70,  2:    Su-ma-hi-im.     Friedrich  45,  4:  Sü-um-mu-lm.     Clav, 


'  Dagegen  gehört  K.  419.5  Rev.  13:  sn-xd-la-nu  wohl  zu  sullii  (wovon 
teSlUu  „Befehl")  urspr.  „senden",  wegen  des  Parallelismus  mit  mu-'-ru  (von 
ma'aru  „senden"). 

*  Vgl.  CT  XXXIII  35,  6  f.:  ^iü-ul-kil 

'  Vgl.  süqä'u  „Messer"!  misliqun  „ridendo  os  aperiens".  —  Assjt. 
iilqu,  silqu  „gekocht"  entspricht  dagegen  arab.  salaqa,  syr.  s'laq. 
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Cass.  Names  133'':  Sum-mu-hi.  Vgl.  Samhum,  Samhafum,  Samuh- 
tum  etc.,  Ranke  149'';  194»,  Clav  200",  Tallqvist,  Neub.  Nb. 
333  f.  u.  ö.  1 

Summuhu  kommt  jedenfalls  vom  Stamme  iamäl^u  „üppig 
sein"  her  und  kann  demgemäss  als  Männername  nichts  anderes 
als  „dick",  „fett"  heissen  (vgl.  Unnubu,  Ilunnuhu,  Kubburul). 
Kommt  bekanntlich  auch  als  Attribut  des  Wortes  igisü  „Gabe" 
vor:  ..fette  G-eschenke".  Für  Summuhu  als  Namen  vgl.  ausser  die 
unter  Kubburu  angeführten  Parallelen  die  griech.  rclatQmv,  rdatQoc, 
Qh'ßxoiv  etc.  (Bechtel  31  f.),  unsere  Bauch,  BeucheP.  —  Den 
von  mir,  Körperteile  82  f.,  besprochenen  Körperteilnamen  Samal^hu 
möchte  ich  nunmehr  auch  auf  diesen  Stamm  zurückführen  und 
darin  einen  Namen  des  Bauches,  des  Magens  erblicken.  Das 
äthiop.  shnUh  „Milz"  ist  dann  besser  als  Lehnwort  zu  bezeichnen  *. 

Sunundu. 

Genouillac,  Tabl.  de  Drehern  17'':  Sü-nu-un-du.  Sunundu 
könnte  eine  qritUilu-F orm  darstellen  (•<  *hinnumtn,  vgl.  arab.  sa- 
nima  ..buckelig  sein":  sunnumtu  ..buckelig"?*;  vgl.  Körperteile 
149).  Andererseits  liegt  es  nahe,  darin  den  Namen  für  die 
Schwalbe  zu  erblicken,  zumal  da  neben  sinundu  auch  die 
Form  sinünätu  (mit  5)  vorkommt,  und  das  i  der  ersten  Silbe  an 
das  u  der  folgenden  Silben  (ba.  arab.  sunünuwatunl)  ^  assimiliert 
sein  könnte.  Vgl.  auch  K.  8665  c  7  (MSuppl.  jil.  14):  sü-7iun-d[u], 
gefolgt  von  a-ia-[u],  das  nach  K.  8229  (von  mir  in  London  ko- 
piert) ebenfalls  ein  Vogelname  ist.  Dagegen  spricht  wieder 
CT  xviii  13  a— b  21 ",  w^o  M-nun-du  ohne  das  Vogeldeterminativ, 


'  Unter  diesen  Namen  können  allerdings  Verkürzungen  aus  Voll- 
namen wie  Sumuh-Sin  u.  a.  sich  finden.  Vgl.  auch  blosses  Sil-mu-uh  Gau- 
TiBR  4.3,  Siegel.  —  S.  Daiches.  Rechtsurk.  51. 

*  Vgl.  Kleinpaul  a.  a.  0.  100. 

'  Anders  Langdon  in  AJSL  xxx  74.  79'.  Ich  werde  auf  diese  Frage 
anderwärts  noch  zurückkommen. 

*  Vgl.  gr.  Fuiiidrig,  Pv^wv,  KvQToyv  (Bechtel  31),  unsere  Buckel, 
Hiiliel.    Kleini'aul  101. 

'  Vgl.  Kleine  Beiträge  .52. 

"  V  R  28  e — f  21  demnach  zu  korrigieren. 
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und    zwar    parallel  mit  a-ive-lu  steht.     Zur  Entscheidung  können 
wir  vorläufig  hier  also  nicht  kommen  '. 

Suppulu. 

FossEY  (Babyloniaca  v  6)  liest  auf  Grund  eines  Paralleltextes 
(wo?)  CT  XXVII  5,  23:  summa  sinnistu  Sü{l)  iip-jni-lam  iiiliä.  Wenn 
dem  so  ist  (vgl.  aber-  auch  oben  Kuhbulu\),  haben  wir  gewiss  an  Stel- 
len wie  CT  xxvui  16,  82 — 3 — 23,  84,  11  —  13  zu  erinnern:  [iumma 
sepij-Su  Sa  imitti  bzw.  sumeli  sa-pu-lat  bzw.  [sepcii'^-s\u  maf^räti  su- 
pu{\)-la{\).  CT  XXVII  45,  K.  4129,  24  f.:  [summa  iz-bu]  süni-su  sa 
imitti  bzw.  sumeli  §a-pu-[lat\  „wenn  die  reclite  bzw.  linke  Hüfte 
des  Neugeborenen  , niedrig'  ist''.  Ibid.  K.  4071,  7 — 8:  Summa 
iz-hu  imitti-su  bzw.  Sumeli-su  Sa-pu-[lat]  ,.wenn  die  rechte  bzw. 
linke  (Seite)  des  Neugeborenen  niedrig(er)  ist'' ;  usw.  hippulu  da- 
nach ..einer,  dessen  eine  Seite  niedriger  ist  als  die  andere",  des- 
halb „hinkend''  u.  ä.  Vgl.  schwed.  läghalt.  S.  auch  Kurü  u.  a. 
Die  Lesung  ku-nb-bu-lai)i,  ist  jedoch  nicht  ausgeschlossen. 

Suqallulu. 

Unter  den  mannigfachen  Termini  für  den  Begrifl'  „körper- 
lich schwach''  in  v  R  20  a — b  findet  sich  auch  das  bekannte 
Wort  Mi-qal-lu-lu,  das  wir  hier  dem  Inhalt  des  ganzen  Verzeich- 
nisses zufolge  kaum  infinitivisch,  sondern  vielmehr  adjektivisch 
aufzufassen  haben.  Entscheidend  ist  ra.  E.  hier  das  Ideogramm 
ID  .  DA  .  LÄL  „Arm  -|-  gebunden  (bzw.  hängend)",  wodurch  sich 
■suqaUulu  als  ein  Parallelwort  zu  Imsmdu,  ussiidu  usw.  erweist. 
Die  genaue  Bedeutung  dieses  Namens  einer  körperlichen  Schwäche 
ergibt  sich  wohl  aus  dem  Stamme  Saqälu  ,.hängen" ;  §uqallulu  da- 
nach wohl  einer,  dessen  Arm  bzw.  Fuss  völlig  gelähmt  ist  und 
tot  am  Körper  hängt.  Gewissermassen  ist  hier  arab.  ßaqula 
„schwerfällig  sein"  (wovon  Jiaqlatnn  etc.  „Schwerfälligkeit", 
„Schwere    in  den   Gliedern")   zu  vei-gleichen,  weil  dies  eigentlich 


'  Kaum    vom    Stamme'  des    sinnu    „Zahn"    abzuleiten    („mit  scharfen, 
hei-vorstehenden  Zähnen")  trotz  lat.  Dento. 
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„durch  grosses,  angehängtes  Gewicht  beschwert  sein"'  und  deshalb 
„schlaff  hängen",  ..schwerfällig  sein"  heisst.  Man  vergleiche  auch 
die  in  den  Wbb.  aus  in  E  65  b  44—46  angefühlten  Omenzeilen. 
S.  oben  S.  14. 

ti-ig-ri  ili. 

CT  XXVII,  4,  12.  14;  3,  19;  6,  7 ;  7,  K.  3793  Obv.  6.  Was 
zur  Zeit  über  tigri  {tU,ri,  tiqril)  ili  gesagt  werden  kann,  findet 
man  bei  Jastrow,  B,eligiou  ii  913",  914^  weshalb  ich  es  hier 
nicht  wiederhole.  Wenn  J.  —  was  ich  nicht  bezweifle  —  mit 
der  Bedeutung  ..Zwei'g"  (der  beigefügten  Erklärung  gemäss  einer, 
der  sonst  normal  entwickelt  ist:  bärtig,  redend,  beweglich,  mit 
Zähnen  versehen,  nur  aber  eine  ,.halbe"  '  Gestalt  hat)  recht  behal- 
ten wird  —  und  vielleicht  auch  in  dem  Falle,  dass  sich  die  Be- 
deutung als  eine  allgemeinei'e  erweisen  würde  —  könnte  man 
für  die  Etymologie  arab.  yailarun,  gidarun  „Zwerg"  vergleichen, 
was  vielleicht  aus  assyr.  tigru,  besser  ß/yn<,  entlehnt  ist.  Wenn  dem 
so  ist,  haben  wir  wohl  tlgru  vom  Stamme  agäru  ..binden"  (ZA 
x.wi,  381;  Ges.-Buhli^  211'')  abzuleiten.  t?gni  danach  ein  in  der 
Entwicklung  gehemmter  (arab.,  syr.  hgr  „hemmen")  Mensch! 
Vgl.  arab.  mahgürun  „pupille",  „orphelin"  (Dozy),  syr.  fyrfirä 
„claudus"!     Zur  Form  vgl.  migni  <C(>.)imgru  „Kopfbinde"  o.  ä. 

*  BAK-ü  la-an-üu.  Oder  ahü  länhi  „mit  fremdartiger  Gestalt"  zu  lesen? 
Dann  kaum  „Zwerg",  sondern  überhaupt  „Anomalie*. 


Nachträge. 


S.  8.  Neuerdings  hat,  wie  ich  nachträglich  sah,  auch  Torczyxek 
(ZDMG  67,  652)  auf  die  Verwendung  der  qutlulu-Form  zur 
Bezeichnung  von  Körperfehlern  kurz  hingewiesen,  ohne  der 
Frage  näher  nachzugehen.  Auf  das  dort  Gesagte  konnte 
nicht  mehr  Rücksicht  genommen  werden. 

S.  16  und  Anm.  Wie  aus  dem  lexikalischen  Teil  ersichthch  ist, 
habe  ich  am  meisten  auch  die  in  der  Onomatologie  sich  fin- 
denden mcht-qiittulu-Yovmen  von)  solchen  Stämmen  ange- 
führt, von  denen  die  f/uttuhi-F oim  zu  belegen  war.  Dies 
geschah  nur  um  zu  zeigen,  dass  die  resp.  Stämme  in  der 
Namengebung  sich  allmählich  eingebürgert  hatten.  Ich  möchte 
aber  besonders  hervorheben,  dass  es  sich  in  den  meisten  Fäl- 
len sicherlich  nur  um  blosse  Analogiebildungen  handelt,  und 
dass  diese  Formen  m.  K.  nur  in  Ausnahmefällen  (wie  etwa 
bei  Hunniibu  u.,  ä.)  auch  begrifflich  als  Nebenformen  dei- 
resp.  quüulu-'^&vcien.  angesehen  werden  dürfen. 

S.  17  f.  Cierade  das  Fehlen  mehrerer  quttulu-^tÄxaxne  im  As- 
syrisch-babylonischen macht  es  in  einer  Reihe  von  Fällen 
unmöglich,  die  genaue  Bedeutung  der  betr.  Wörter  zu  er- 
mitteln. Darauf  beruht  es,  dass  wir  bei  vielen  Wörtern 
nur  die  allgemeine   Art  der  Bedeutung  nachweisen  können. 

S.  18  Anm.  3.     Vgl.  auch  Lussnmu. 

8.  29.  Unnunu.  Zu  arab.  'nnna  „seufzen"  vgl.  auch  hanna  „seuf- 
zen". 
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S.  34.  Füge  hinzu:  Biiddusu  s.  Suddusn.  —  Bullulu,  vgl.  auch 
Legrain,  Catal.  des  cylindres  orientaux  55:  Bu-la-la-tum. 

S.  36.  Vielleicht,  gehört  hierher  auch  Bu-m-m,  vgl.  Tallqvist, 
Assyr.  Names  67''';  vgl.  auch  die  unter  ibid.  Bu-za-zu  und 
53^  Ba-sa-su  und  Ba-sn-su  angeführten  Namen.  Cfr.  Ranke 
72  und  Th.-Dangin,  Lettres  et  contrats,  Index.  Gehört  hier- 
her bibl.  Böse.?  Name  eines  Felses'?  Für  die  Etymologie 
habe  ich  nichts  Sicheres  vorzuschlagen. 

S.  41.    Oulusu.  Der  nabat.  Name  könnte  auch  etwa  G  elasios  sein. 

S.  47.  Füge  hinzu:  Du-sü-mu-um,  Legrain,  Le  temps  des  rois 
d'Ur  Ni-.  182,  9.  Ohne  Zweifel  zum  Stamme  des  hebr.  dä- 
sen,  arab.  dashna  ,.fett  sein"  zu  stellen.  Zum  assimilato- 
rischen Übergang  m  > «  in  der  Nähe  eines  Dentals  vgl. 
Brockelmaxn,  Grundr.  i  §  54  f:  Haupt,  SBOT  Jesaja  133; 
ScHULTHESs  in  ZA  25,  288.  Assyr.  du^Mnu  ist  nur  als  spec. 
westländisches  Wort  angeführt.  Vgl.  Ges.-Buhl'^  s.  v.  Mit- 
teilung Landsbergers. 

S.  48.     Bei  Zäriqu  füge  hinzu  AJSL  xxx  296  Rev.  3:  Za-vi-qum. 

S.  51.  Anm.  2,  Z.  3  1.  dar. 

S.  52.     Anm.  2.     Zu  hubsu   vgl.  Th.-Dangin,  Sargon  p.  76  n.  10. 

S.  62.     Kuhhuhii  s.  auch  Subbuhul 

S.  62.  Anm.  3.     Vgl.  hebr.  'tni  und  s.  Ges.-Buhl  s.  v. 

S.  76.  Stingugu  könnte  freihch  auch  ■<  Sunkuku  ■<  SukkuJcu  sein 
(Landsberger).  W^  g  wegen  n.  Arab.  zugägun  s.  Fränkel  64. 

S.  78.  Zu  ''Suhkaku  s.  auch  CT  xxiv  Einl.  p.  18.  In  der  Tat  ist 
„taub"  kein  passender  Name  für  einen  Hund,  daher  besser 
Sukkulu,  das  vielleicht  nicht  „töricht",  sondern  vielmehr  „frevel- 
haft'*. Vgl.  SAI.  2063;  dasselbe  Ideogramm  =  aiabu  ,.Feind" 
und  raggu  „böse";  cfr.  syr.  (Landsberger).    PSBA  1914,  31. 

S.  79.  Zum  Stamme  von  Surundu  vergleicht  Landsberger  noch 
assyr.  Sarämu  (mit  5!)  „abhauen"  (Wbb.;  CH  21*,  58;  VAB 
V  ]).  XX.  458).     Ideogr.  SaB,  das  auch  für  baqämu,  gasäsiil 

S.  80.  Zu  pissü,  pussH  (Bunzn)  vgl.  vielleicht  auch  Bu-zu-ü  (Th.- 
Dangin,  Lettres  et  contrats),  Bu-zu-um  und  Bu-zi-ia  bei 
Ranke;  vgl.  Assyr.  Names  67".  Gegebenenfalls  von  bibl. 
Büz  7AX  trennen. 


Wörterverzeichnis. 


1.    Sonstige  besprochene  assyrische  Wörter. 


aiau  Vogelname 

88 

esedu  „ernten" 

30. 

A-u-i-ra-a  N.  pr. 

28' 

Aqiibu,  Aqqubv,  Iqubu 

etc.  N.  pr.    31. 

ubbutu  „fesseln" 

24 

eqequ 

31-. 

abbutlu  „Sklavenmal" 

24 

Urdänu  N.  pr. 

32*. 

abäku  „zerstören" 

23' 

Arrizu  N.  pr. 

32. 

abälu  „trocken  s." 

22 

arhu  „Weg" 

33. 

ibqu  „Aussatz" 

22 

arhu  „Wildochs" 

33^ 

abäru  „binden" 

23 

Ukänu  N.  pr. 

11. 

agägu  „zürnen" 

24 

Atamu  N.  pr. 

34. 

agalu  „Kalb" 

25 

Buzum,  Buzia  N.  pr. 

92. 

Agalu,  Igldnu  N.  pr. 

25^ 

Bazalu,  Basali  N.  pr. 

35^ 

agäru,  itgurv  etc.  „binden' 

»gür- 

balälu  „mischen" 

34. 

ten" 

b?.\  90 

basiltu  „Kopfbinde" 

35. 

tmgru  „Binde" 

90 

bislatu 

35. 

tigru 

90 

basäru  „abschneiden" 

36. 

Idi,  Idäia  etc.  N.  pr. 

IP 

batäiti  „verstümmeln" 

38. 

Vzälu  N.  pr. 

54^ 

gullubu 

41'. 

Uzna',  Uznänu  N.  pr. 

11 

Gulusii 

Nachtr. 

Ukukku,  Ikukku  N.  pr. 

31 

garäbu  „Krätze" 

42. 

ekemu  „rauben" 

26 

Garidü  N.  pr. 

42. 

elebu  „lang  s." 

27 

gardu,  gaidüa  (amel) 

,  Weber"        43^ 

Inia,  Inatum  N.  pr. 

IP 

Dulbu  N.  pr. 

44^. 

asakku  „Finsternis" 

61 

daläpu  „eilen" 

44  f. 

aslu,  Tiername 

54' 

dirku  „klein" 

68. 

Appänu,  Appvrm  N.  pr. 

11 

Darikn  N.  pr. 

68. 

epequ  „fest  s." 

22.  82 

Durku  X.  pr. 

68. 

1.  upqu  „Gesamtheit?" 

22' 

dasäpu  „süss  s." 

47. 

2.  upqu 

22' 

Zugägu  N.  pr. 

76. 
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zjjiii  11,1  „Verstössen" 

47. 

zamqu  „schielen" 

49. 

Habasu,  Hamhusu  etc. 

N.  pr. 

51. 

habäsii  „strotzen" 

50. 

habäSu  „binden" 

5P. 

hubsu  „pedites" 

5P.  Nachtr. 

Hubuttatu,  N.  pr. 

50'. 

Humü  N.  pr. 

27'. 

hamäsu 

55  u. 

55\ 

hamäru  „wallen" 

56. 

hepii  „zerschlagen" 

58. 

hisbu  „Körperfülle" 

54. 

Harisannu,  Haürisaia 

N.  pr. 

60. 

harurtu  „Kehle" 

60  ^ 

huruSsu  Pfl.name 

60. 

haräsu  „aufpflanzen" 

60'. 

"i"'>'harsu,  "'»^iharsu 

60'. 

hasü  „binden" 

61^ 

hUu     „Kopfbinde"; 

„Schuld- 

schein" 

61*. 

hasälu  „zerschlagen" 

62. 

hatfitu  „erschrocken  s 

" 

69. 

kuzbii  „Körperfülle" 

64. 

kahl  „absperren" 

64. 

kapäpu  „beugen" 

62. 

karäku  „umdrehen" 

68'. 

katü  „schwach  s." 

69'. 

katäsu  „kämpfen" 

69^ 

katätu  „zerschlagen" 

69. 

lagabbn  „Klotz"  22'. 

Lalü,  Lulü  N.  pr.  58. 

lasämu  „feurig  s."  71. 

maläsu  „rupfen"  72. 

niuqaru  73. 

nuppuqu  „verlegen"  22'. 
sukknlu.  saklu,  ''Sukkulu      78.  Nachtr. 

sikerii  „verschliessen"  76. 

Sapsapu,  Sapsapänu  N.  pr.  11  f. 

sarinu,    'fsaramfi  79'. 

piizzudu  81. 

pizilln  „Fesselung"  35. 

Pazzahi,  Pasilaiu  N.  pr.  35-. 

Pahallii.  Pahallänu  N.  pr.  11  f. 

pasälu  35. 

ptqii  „verschlossen",  „eng"  82. 

ptiqqü  „schauen"  82. 

sahäln  „pressen"  84. 

qarhldn  „beugen"  85. 

Qüqubannu,  Ququbätu  N.  pr.  12. 

Qaqqadanitu,  Qaqqadinu  N.  pr.  12. 

Qäli  N.  pr.  11'. 

rabbu  „schwach"  81. 
sainohhi(  Körperteil  _  88. 
sarämu  „abhauen"                      Nachtr. 

•Persern  („klein")  N.  pr.  85. 

Tulubbi  N.  pr.  44». 

iadu  „Blindheit"  28. 


2.     Besprochene  nicht-assyrische  Wörter. 

(in  Auswahl). 


'hr  „zögern"  gemeinsem. 
'atima  „taub"  syr.  (hebr.  'Im'.) 
'Äter  N.  pr.  hebr. 
'uchämä  „niger"  syr. 
'«»>•  „taub  s."  äg. 
'Ard,  'Ardön  N.  pr.  hebr. 
'arhun  „junger  Stier"  arab. 
ßiiz,  N.  pr.  hebr. 


26. 

basiun,  basilun  „deformis" 

arab.      35. 

62'. 

Böses  N.  pr.  loci  hebr. 

Nachtr. 

33. 

baraqa  „geblendet  s."  arab 

37. 

26. 

'abraqu  „fleckig"  arab. 

37. 

27. 

beraq  „obtusus  fiiit"  syr. 

37. 

32^ 

b'rüqä  „pustnla"  syr. 

37>. 

33?. 

liftriiq  N    pr.  hebr. 

37. 

92. 

Hirin    N.  pr.  hebr. 

38. 
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biräi'ttn  „gross  u.  dick"  arab.  38. 

barita  „verwirrt  s."  arab.  38. 

haraUi  „zerschneiden"  arab.  38. 

batara   (arab.),  bäpar  (hebr.)  „ver- 


stümmeln" 

'ubütirun  „Zwerg"  arab. 

gabhatun   „Stirn",  'agbahu  „liocli- 
stirnig"  arab. 

gibbi'"h  (hehr.), g<dähä  (syr.)  „kahl- 
köpfig" 

ydm  „abschneiden" 
'agdamu  arab. 

Gazzüm  N.  pr.  hebr. 

gäzäm  „Heuschrecke"  hebr. 

galiirim  „hässlich"  arab. 

g^har  „excreare"  syr. 

Gahar  N.  pr.  hebr. 

gilsun  „mentis  inops"  arab. 

Gera  N.  pr.  hebr. 

garbä  (syr.),  'agrabu  (arab.)  „krät- 


38. 
38. 

39. 

39. 

40. 

40. 
40'. 
40'. 

40. 

40. 

40. 

41. 

41. 

42. 
42. 


Gärt'b  N.  pr.  loci  hebr. 

g'rüdä  (syr.),  'agradu  (arab.)  „kahl- 
köpfig" 43. 

gaitanm,  gtdarun  „Zwerg"  arab.    90. 

dalafa  „mühsam  gehen"  (arab.)      45. 

DalfOn,  Jidlüf  N.  pr.  hebr.  45. 

dlp  „träufeln"  45'. 

'ndlaqu  „zahnlos"  arab.  46. 

Darqüii  N.  pr.  hebr.  68". 

darqun  „asper"  arab.  68'. 

dasima  „fett  s."  arab.  Nachtr. 

düSen  „fett  s  "  hebr.  Nachtr. 

'adlafu  „plattnasig"  arab.  45^ 

dalfä'u  N.  pr.  arab.  45-. 

zahima  „stinken"  arab.  47. 

zahama  „Verstössen"  arab.  47. 

Züpä  N.  pr.  hebr.  45.  79. 

znh  „stinken"  (Hiph ),  „verwer- 
fen" (Kai)  hebr.  48. 

zaniha  „riechen"  arab.  48'. 

Zarqäwi,  alZarqä'u  N.  pr.  arab.       49 


hiibusun  „pedites",  arab.  5P. 

hbs  „binden"  hebr.  5P. 

hagrdn  „springen"  arab.  25.  52 

higlun  „Fussfessel"  arab.  52^ 

Hoglä  N.  pr.  hebr.  52. 

hagalun  (arab.).  harflfi  (syr.)  „Reb- 
huhn" 52. 

flügdun  „Rabe"  arab.  52. 

h^gar  „hinken"  syr.  25.  52'^ 

h^girä  „claudus"  90. 

hgr  „binden"  52^  90. 

mahgürun  „piipille"  arab.  90. 

hadila    „ungleiche    Schulter    h." 

arab.  53. 

hadUa  „dick  s."  arab.  53. 

Hadlai  N.  pr.  hebr.  53. 

hazila  „schwerfällig  gehen"  arab.  54. 

h^zimä  „taub"  syr.  54. 

Ißq  „glatt  s."  55. 

Helqni,  Hilqiiü  N.  pr.  hebr.  55. 

hls  „seil wach  s."  hebr.  62. 

hüm  „schwarz"  hebr.  27. 

hamvia    „schwarz  s."  arab.  27. 

hämas  „hochrot"  hebr.  56. 

haniza  ,  stinken"  arab.  48'. 

hasaba  „fruchtbar  s."  arab.  54. 

h^sad  (syr.),  hasada  (arab.)  „ern- 


ten" 

30 

hafu  „verbergen"  arab. 

80. 

r>z- 

80. 

hafächü  „perversus"  syr. 

23-. 

hafda  arab. 

58' 

Rar  N.  pr.  hebr. 

58 

hrm  „durchstechen" 

59 

H.«rumaf  N.  pr.  hebr. 

59 

härüm  „spaltnäsig"  hebr. 

59 

h'raü  „flavius"  syr. 

33 

Härils  N.  pr.  hebr. 

60 

harida  „geschwächt  s."  arab. 

32 

härädä  „comminuere"  äth. 

32 

hariqa  „dumm  s."  arab. 

59. 

hrr  „durchbohren" 

59'.  60 
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häräsü  „nutrire"  äthiop. 
harisa  „stumm  s."  arab. 

'Ahrasu  N.  pr.  ai-ab. 
hrs  „stumm  s."  hebr.-aram. 
Heres,  Hariä  Iv.  pr.  hebr. 
hrt    (hebr.),    harata    farab.)    „ein- 
schneiden" 
hrw/i  „durchstechen" 
h'sech  „finster  s."  syr. 
hasaka  „vollstopfen" 
nfk^sälim  „Schwächlinge"  hebr. 
heiftl  „vinculum"  äth. 
haß  „erschrocken  s."  hebr. 
Hapap  N.  pr.  hebr. 
'atraqu  „l<rummbeinig"  arab. 
tarqä  „asper"  syr. 
iasarun,      'aisaru      „linkshändig" 

arab. 
kmh  „schwach  s." 
Kimhämjn  N.  pr.  hebr. 
nmkannirun,  maknarun  „crassus" 

arab. 
ksh  „abschneiden" 
kasiha  „gelähmt  w."   arab. 
kfrä  „kurz  s."  syr. 
k'rach  „involvere"  syr. 
kls  „stossen"  hebr. 
labima    „ungleich    s.   (Schulter)" 

arab. 
lellä  „blödsinnig"  syr. 
lasima  „verstummen"  arab. 
magrun  „foetus"  arab. 
magara  „dürsten"  arab. 
m'zat]  (syr.),  mazaga.  madaqa  etc. 

(arab.)  „mischen" 
mezeg  „Wein"  hebr. 
makara  „bewässern"  arab. 
makira  „rot  s." 
malaha  (arab.),  mälihä  i^äth.) 
mit 
ntälaq  (hebr.),  rnüag  (syr.)  „evel- 

lere"  etc. 


60'. 

malusa  „glatt  s."  arab. 

72. 

60.  1 

mls 

72. 

61. 

malasa    (arab)    „ausrupfen",   mä- 

00. 

lasa  (äth.)  „polieren" 

72. 

61. 

niüsach  (hebr.)  „mischen" 

72. 

meqem  „bewässern" 

74. 

61. 

müqrä  „luteum"  syr. 

74. 

59^ 

matara    (arab.),    mätiirii    (äth.)    s. 

61. 

halara. 

61. 

Nähör,    Nah"rai,    Sahrui    N.    pr. 

62. 

hebr. 

74. 

62. 

'anmasu  „fuscus"  arab. 

75. 

69. 

NimSi  N.  pr.  hebr. 

75. 

69. 

namiia  „Sommersprossen  h."  arab 

75. 

68. 

nataba  „etumuit"  arab. 

76. 

68' 

natafa  (arab.),  nfpaf  (^y\\)  „rupfen" 

76. 

'hd 

50. 

33. 

'iglun  (arab.),  'egel  (hebr.)  „Kalb" 

25. 

66. 

"^Eglu  N.  pr.  hebr. 

25- 

66'. 

'  E<fl(in  N.  pr.  hebr. 

25. 

^Azüiä  N.  pr.  hebr. 

54. 

65. 

'dmä  „blind"  arab. 

27'. 

65. 

'Ainrmn.  'Omri  N.  pr.  hebr. 

56. 

65  f. 

'sl  „zügern"  hebr. 

31'. 

67'. 

'  ädjtda  „ernten"  äth. 

30. 

68^ 

'adada  „binden",  „schneiden"  arab 

30. 

69^ 

mdosüd  „Axt"  hebr. 

30. 

'Änut  N.  pr.  hebr. 

28. 

70. 

'dnahu  „mit  üppiger  Nase"  arab. 

28. 

70. 

'änög  „weichlich"  hebr. 

29. 

71. 

''anna  „seufzen"  arab. 

29. 

74'. 

'nn  „impotent  s."  arab.,  syr.,  äth 

29. 

74'. 

'afika  ,.dumm  s."  arab. 

23^ 

' aqqeq  „binden"  syr. 

31. 

73. 

'arida  „fliehen"  arab. 

32. 

73. 

'ärad  „verjagen"  nhbr. 

32. 

74. 

'ardun     (arab.),    '  arod    (hebr.) 

74. 

„Wildesel« 

32. 

71. 

'Äröd,'  Arüd,  'Iräd  N.  pr.  hebr. 

32. 

72. 

'ErPd,  '  Ardän  N.  pr.  arab. 

32'. 

- 

'dsaru  „linkshändig"  arab. 

33. 

71. 

,   'tcr  „blind  s."  gemeinsem.         28 

56. 
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ganiga  „coquettieren"  arab.  29. 

ganna  „näseln"  arab.  29. 

fh  „auflösen"  äg.  58*. 

peqä  „taub"  syr.  81. 
päqah  (hebr.),  fiit/aha.  f'fUjd'ii  (  arab.) 

„schauen"  82. 

farita  „scliwaclisinni^'  s."  arab.  38. 

l'aHuha,  faxalia  „verrenken"  arab.  34. 

pissc"h  „hinkend"  81. 

faslun,  fialun  „stultus"  aiab.  36. 

faslun  „Rebsetzling"  arab.  36. 

sadar  „erbrechen"  syr.  83. 

shn  hebr.  48'. 

$t  „hinken"  hebr.  31^ 
dabisa      (arab.),      dnbtsii      (äth.) 

„schwach  s."  26. 
'aqabbu     „mit     schmaler     'J'aille" 

arab.  62. 

Haqqfitön  N.  pr.  hebr.                11'.  46^ 

qafiadii  „zerbrechen"   arab.  üü. 


qsr  I  „binden",  „ernten" 

qsr  II  „kurz  sein" 

q"rähü  (syr.),  'aqrdu  (arab.)  „kahl" 

Q(lre"h  N.  pr.  hebr. 

schiir  „claudus-*  <äth. 

saclira  „verwirrt  s."  arab. 

skr  „verschliessen" 

«';/<;  „blind"  syr. 

'asmi  „hinken"  syr. 

smdr  „schwachsichtig  s."  arab. 

saniha  s.  zanihn. 

sanima  „buckelig  s."  arab. 

s'rämä  „plattnasig"  syr. 

Sbr 

snlaqa  „spalten"  arab. 
silquu  „Messer" 

sarania     „die     Nasenspitze     ab- 
schneiden" arab. 
'airamu  „plattnasig" 

ivasala  „binden  arab. 


67. 
67. 
85. 
85. 
86. 
83. 
77. 
28'. 
79. 
83. 


79. 
86. 
87. 
87». 

79. 
79. 
31. 


Von  demselben  Verfasser  sind  früher  erschienen ; 

Die  Namen  der  Körperteile  im  ASsyrisch<babylonischen.  Eine 
lexikalisch-etymologische  Studie.  Leipzig  191 1.  XIX  -(-  183  Seiteri. 

Kleine  Beiträge  zum  assyrischen  Lexikon.  (Assyr.  Namen 
lür  Hautkrankheiten.  —  Assyr.  Fischnamen.  —  Assyr.  Pflanzen- 
uamen).     Helsinki   1912.     IT -f  103  Seittu. 
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